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2.50, Colbmart, durch i 
Mr, Vot Elie 0.5 b.Slotv. 

e, Help. Feile 50 C Re⸗ 

Wireeee Hieee „ 
olen nach dem Danziae? acesPr 

See-ce-eeneee 

Wa 
2—5 Nachdem Senator Dr. Kamnitzer kürzlich 

vor dem Berliner Sender einen, Vortrag über 
„Was wir Danziger vom Deutſchen Reich er⸗ 
warten“ gehalten hat, ſprach er am Sonnabend 
Über das gleiche Thema im Danziger Rundſunk. 
Wir geben aus ſeinen Neuttenſevolt' nachſtehend 
die uns für Danzin bedeutungsvoll erſcheinenden 
Abſchnitte wieder: 

Gegen ſeinen Willen iſt das Gebiet der Freien Stadt 
Danzig durch den Vertrag von Verſallles vom deutſchen 
Reiche abgetrennt worden, Der Zweck dieſer Abtrennung 
lollte ſein, der Republit Polen einen freien Zugaug zum 
Meere zu verſchaffen. Um ſeines unzwelfethaft, deutſchen 
Cbarakters willen aber iſt Danzig nicht der polniſchen Re⸗ 
publie einverleibt, ſondern zu einer Freien Stadt, zu einem 
jelbſtändignen Staatsweſen gemacht worden, das, in ſchwerem 
Ringen um feine wirtſchaftliche Exiſtenz, feſt entſchloſſen iſt, 
feine politiſche Selbſtändigkeit gegenüber Polen zu wahren, 
uUnbeirrbar in dem Bewußtſein ſeiner 

Iugehhrisreit zur großen deutſchen Kulturgemeinſchaft. 

Dieſes Bewußtſein, durch enne Aulehnung au⸗das Deutſthe 
Reichtund das deutſche Volk, an ſeine Kraft, ſeine Kunſt, ſein 
Racht und ſeine, ſozialen Errungenſchaften ſtändig neu ge⸗ 
nährt, gibt iius Danzigern den inneren Halt, der notwendig 
iſt, um der Schwierigkeiten unſerer Lage Herr zu werden. 
„Wenn ich ſo voll und ganz anerkenne, was das Deutſche 

Reich und Bolt für uns Danziger bedeuten, mag es nunmehr 
weniger unbeſcheiden klingen, weun ich offen ausſpreche, was 
wir Danziger vom Deutſchen Reiche und Volk erwarten. 
Bewußt ſchalte ich die Erörterung aller politiſchen Erwar⸗ 
tungen aus, die bei dem Wort Hanzig hüben und driͤlben 
wach werden. Die endgllltige Löſung des Oſtproblems 
éwird und muß eines Tages kommen, wenn der, Frieden 
Europas ſichergeſtellt werden ſoll. Aber dieſe Löſung,⸗die 
Heute noch niemand kennt, und von der pbangers, öſesarther 
ſie kommten wird, wird von Mächten abhängen, die größer 
ſind als das kleine Danzig, das hierbei im weſentlichen nur 
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Oblekt'ſein wirb., Deshalb⸗kommt⸗der Freien Stadt Danzig 
bei dex Löſung disſer * keine agegchenener Nolle zu. 
Sis ghitg ſich, einttweiben mit,den,gegebenen Verhälfniſſen . 
ahflübe „AlSüre Auſgcabe betrachten, ich küktürell. 

inkalt. ui ichaſtfich.⸗levensſtäthig zurorhartejt, 
Durch eiſe dereits 'jim Friedensverirag, von Verſailles 

porgeſehene Zollnnion ſollte Danzig mit. Polen zu eſnem ein⸗ 
beitliiheir Wirtſchaftsgebiet verbunden werden, Aber. eine 
ſolche Vereinheitlichung zweier Wiriſchaftsgebiete verſchie⸗ 
dener Struktur läßt ſich nicht dekretieren. Hterzu bedarf es 
einer allmählichen Annäherung. die wohl nur bis zu einer 
beſtinmken Grenſe überhaupt möaglich iſt und jebenfalls er⸗ 
heblittte Heit in Auſpruch nimmt, zulmal auch politiſche Mo⸗ 
mente das Tempo der Annäherung verlangſamen. Hierdurch 
eutſtehentfür die Danziger Wirtſchaft eine Reihe von Unzu⸗ 
träglichkeiten und Schwierigkeiten, insbeſondere leidet ſie 
nuter der ‚ „„ 

Unbeftändigkeit der polniſchen Wirtſchaftspolitik, 
deren Mazuahmen, einſeitig nach polniſchen Intereſſen ge⸗ 
troffen, der Danziger Wiriſchaft erheblichen Schaden zufügen. 
Cin⸗ und Ausſubrverbote kommen oft über Nacht. Bald be⸗ 
güſtſtigt die, polniſche Wirtſchaftsbolitik die Induſtrie, bald 
wieder die Landwirtſchaft. Hohe Schutzzölle droſſeln die Ein⸗ 
fuhr. Die Erzeugniſſe der Danziger Induſtrie ſtehen in 
ſchwerſterx Konkurrenz mit den polniſchen, die infolge der 
niedrinen Währüng billiger ſein können, ein Nachteil, der nur 
durch Qualitätsarbeit ausgeglichen werden kann. 

Und hier beginnt die Wirtſchaftsfrage zugleich eine kul⸗ 
turelle zi werden. Zu, einem beſtimmten Kulturniveau be⸗ 
därf es auch elues dicſem Niveau entſprechenden Lohnes des 
Arbetters, Die Freie Stabt Danzig muß deshalb, um ihres 
deutſchen Charakters willen, darauf halten, daß auch und ge⸗ 
rade der Arbeiter nicht von dieſer Kulturhöhe abſinkt, Man 
ſöllte daher erwarten, daß allgemein in Deutſchland ver⸗ 
ſtanden wird, daß nationalpolitiſch geſehen, die Verſchrottung 
kinesgwroßbetriebes, etwa in Stettin — ſo bedauerlich dies 
für zſe betroffene Stadt und die betroffenen Unternehmer 
Uind. Arbeiter ſein mag.— nicht das gleiche iſt wie die Ver⸗ 
jchrettung eines gleichen Betriebes in Sanzig. Das wird 
in den Proteſten der Stettiner Handelskammer und des 
VPommerſchen Landtages, die wir Danziger tief bedauern, 

vollkommen außer Acht gelaſſen 
und es war eine Selbſtverſtändlichkeit, daß der Oſtpreußiſche 
Landtag, der die Not des dentſchen Shßens meiledie ich ſharf 

   

dägegen gewaudt hat. —— 
„Nun lieſt man 'oft Artikelund Reden, die auf die hohen 
Ulinſchlaaszahlen im Danziger Hafen hinweiſen. Dieſe unbe⸗ 
ſtreitbar hohen Zahlen krügen aber, wenn man ſie nicht 
richtig wertet) Es handelt ſich hier in der Hauptſache um 
Maſſengüter, vor allem um Kohle, die auspolniſchen Berg⸗ 
werken kommt, von polniſchen Kaufleuten gehandelt urd über 
Dänzig nur verladen wird. Bezeichnend iſt, daß bei: dem 
guänzen gewaltigen Kohlenumſchlag im Danziger Hafen ins⸗ 
geſamt in siner Schicht nur 180 Arbeiter beſchäftigt werden, 
met 
  faſts alles: maſchinell. vor ſich geht. Der⸗Anteil Danzigs 

an dieſem großen Umſchlag iſt alſo recht beſcheidben und läßt 
leider den Schluß auf⸗eine wirtſchaftliche Blüte Danzigs 
nicht⸗zit. Man kann und. darf alſo die Ziffern keineswegs 
dazu verwenden, um in Deutſchland gegen⸗ Danzig Stim⸗ 
mung zu machen, wie es leider in leszter Zeit auch geſche⸗ 

Lakürzen: Abriäber diens wirtſchaftliche. Lage 
das. zum; Ausdruck⸗gekommen, was wir 

unſeren deutſchen Brüdern⸗ vor allem e⸗ 
die Schwierigkeiten⸗und' Beſonder⸗ 

      

    

       
   

kraß und ſo ſchinerglich⸗für uns 
m: Brief-einer: deutſchen Handelskammer, die, als 
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E. Zuſammenhänge; mur, 
Säum Ausdruck 

Muniil, ben 15. April 10929 

s Danzig vom Reiche erwartet! 
Die Ausflührungen des Finanzſenators Dr. Kamnitzer im Rundfunk. 

oin Danziger Wirtſchaftszweig anf Grund natürlicher wirt⸗ 
ſüe tlicher. Zuſammenhänge 40 Ke Erleichterungen an⸗ 
ſtrebte, dagegen proteſtierte, daß „Kusländern“ Vergünſti⸗ 
gungen gewährt würden, Oder wie jener Fall, als eine 
Wiriſch Zeitung etwa wörtlich ſchrleb: „Wer die Danziger 
Wirtſchaft unterſtützt, unterſtützt. Polen“. Aber man irifft 
doch ziemlich oft auf die Anſicht, daß die Danziger Wirt⸗ 
ſchaft mit der deutſchen nichts mehr zu tun habe. Dies iſt 
unächſt einmal ganz offenbar unrichtig, wo natürliche wirt⸗ 
chaftliche Kuen —wiſcher beſtehen, wie — um nur ein Bei⸗ 
piel zu nennen — zwiſchen der Danziger und der vſtpreußi⸗ 
ſchen Landwirtſchaft it der Zuckerbewirtſchaftung. 
„Es iſt aber auch byrt unrichtia, wo die Abtrennung zu⸗ 

nächſt die Verbindungen zerriſſen, zu haben ſcheint. Dieſe 
Verbindungen werden zum Teil wieder aufleben, 

jobald ber dentſch⸗wolniſche Hanbelsvertraa geſchloſſen 
ö ſein wird 

und neue Verbindungsmöglichkelten werden hluzukonimen, 
Dieſer Handelsvertrag wird trotz aller Widerſtände hüben 
Und drüden, eines Tages kommen, denn dies verlangt ſomohl 
das. Inkereſſe Deutſchlands wie daß Iutereſſe Polens, Iiir 
Dauzig wird der Vertrag zunächſt und unmittelbar Scha⸗ 
den bringen, denn eine Reihe meiſt kleinerer Induſtrien 
in Danzig ſind heute nur inſolge des deutſch⸗volniſchen 
Bollkrieges lebensfähig. —— ö 

Trotzbem muß auch Danzig den inals poltl wollen, 
weil die En Danſhen mub darſlber hinaus politiſche Ve⸗ 
ſeit wͤl der Annäherung Deutſchlands und Polens ſo Van⸗ 
ſein würde, daß eine voribergehende Schädigung der Ban⸗ 
ziger Wirtſchafisintereſſen mit in Kauf genommen werden 
mlißte. Diefe Schädigung braucht in der Tat nur vporllber⸗ 
gehend zu ſein, weil durch den Hanbelsvertraa eine Reihe 
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WVollftändiger Sießet 
Am 98. Tag brr, 

er: Oberſtengruppe. 
ö Leue Fölüliche Re⸗ 
gierung endlich Zußt 10 Lan 
hat der Staatspräſivent Eii Lihe bon Delreten unterzeichnet, 
durch vie das neue, Kubinett in⸗das-Amt eingefent wirv. 
Mini6erpräſiveßt iſt der bigherige Unterrichtsminiſter 
Dr., Kaſtinir Swiftalbli geworden, An ſeine Stelle iſt der 
bisherige Unlerſtnatsſekretär Wladimir Leherſe Aeiutent 
treten, Zum Arbeitsminiſter,iſt der bisherine Adiutant 
Pilſupſtis, W 8 ryſtor, zum Poſt⸗ und Tele⸗ 

  

    

  

  

graphentniniſter, Oberſt Ignaz Voerner ernannt worden, 
Der Poſten des i deß Wialheriunms würde nicht 
beſetßtt, Die eitung des Miniſteriums iſt dem. Oberſten 
Ignaz Matu Ubten Li auverttäut worden, dem bisherigen 
polniſchen Wii den in Budapeft. Die übrigen Miniſterpoſten 
mit Marſchall PiLutbſtir als & 
Spitze ſind unverünverttit. 

Pilſudſki hat in ſeinem Interview vom vorigen Jahr er⸗ 
klärt, baß er noch einen letzten Verſu⸗ earſeſ wolle, mit dem 
Parlament zuſammenzuarbeiten. ie U ſez Verſuch aus⸗ 
Kalchg hat und ausgegangen iſt, hat ver letzte Artikel Mil⸗ 
ſudſtis in eingehender Weiſe beleuchtet. Die Regierung, die 
nun geſtern gebildet worden Uche we ührer ganzen maef wee 

  

       

ſetzung nach keinerlei Anſprüche mehr auf eine ufammen⸗ 
arbeit mit dem Parlament, das, mag es gleich auſgelöſt oder 
weiterhin im altndg abſoluter Oünmacht erhalten werden, 
als politiſcher Faktor Polens praktiſch nicht mehr beſteht. Die 

Als die Pariſer Sachverſtändigenkonferenz am Sonn⸗ 
abend, zum erſteumal wieber im Weiſein der deutſchen Dele⸗ 
gierten zu einer Bollſitzut 0 uſammentrat, läs das Memo⸗ 
fr. ang8 fich 8 rache 50 b1 l, 50 berlich ul ben laße 

anzößiſcher Sprache abgefn „ Jänberlich auf dem Platze 
jedes Vaeaierien Dess Mlessranlaer f nur ſehr kurz. Es 
‚uthert lediglich die nen Auhang, wö der alliierten Mindeſt⸗ 
forberungen ſowie einen Anhang, worin die für 58 Jahre 
zu zahlenden Jahresraten verzeichnet ſind. Sein Inhalt aber 
A ſchlim mer, alstes die ſchwätzeſten Borausſagen det 

ariſer Preſſe erwarten ließen. Es⸗geht über die bisher ge⸗ 
nannten Ziſſern weſentlich hinaus und jardert, wie wir von 
aunt unterrichteter Seite erfahren, eine Anfaugsannnität non 
iia Milliarden, die ſchon nach wenigen Jahren auf 2,4 Mil⸗ 
litarden anſteigen ſoll. ö 

Was an dem Memorandum auffällt, iſt einmal, daß, es 
nur von den Vertretern Englands, Frankreichs, Belgiens 
und Italtens, ů „ ‚ ů 

nicht aber von deit auierikanilchen Sachverſtändigen- 
uuterzeichnet ů 
lit und es dann ſozuſagen als unverbindlicher Vor⸗ 

La,g, aufgemacht. worden iſt.Es iſt nicht etwa an die 
lbreſſe der deutſchen Delegatio irbtet, ſondern nigit hat 

es, gewiſſermaßen auf die For n éines, Gutachtens 
einer⸗Unterkommiſſion an das Plenum der Konferenz fri⸗ 

i enn dieſe Aufmachung iſchon erkennen Iäßt, datz 
Bier alliierten Gläubiger⸗ihr Werk nicht gerade mit letztem 
Mitt zu, werteidigen wag igt: das Fehlen der amerika⸗ 
niſchen Unterſchrift⸗zum mindeſten, däß auch dem Konferenz⸗ 

     

  

        

  

       
  

       

      
  

wvorfitzenden die darin-aufgeſtellten Forderungen als über⸗ 
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egsminiſter. an der 
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von Möglichteiten entſteht,, den unmiktelbaren Schaben 
mittelbar wieder auszugleichen. Dieſe⸗Möglichkeiten aus⸗ 
Wümiſch iſt eine moraliſche Verpflichtung der deutſchen 

irtſchaft; es wird aber auch zu ihrem Vorteil ſein. Der 
Danziger Kaufmann iſt 

der geborene Mittler jür den Handel zwiſchen Dentſchland 
und Polen, 

denn er kenut ſowohl die Verhältniſſe in Deutſchland als 
auch in Polen. Deshalb kommt er als Mittler ſowohl für 
den Handel nach Polen als auch ſür den Handel aus Polen 
in Frage. Soweit der deutſche Kaufmann in polniichen 
Wirtſchaftsgebiet eiue eigene Niederlaſſung errichten wilt, 
muß er in Ein Reihe au eine Niederlaſſung in Danzig 
denken. Er findet hier nicht nur eine deutſche Umgebung, 
ſondern auch deutſches Recht und deutſches Prozeßverfah⸗ 
reu mit der Möglichkeit, die Danziger Urteile in Polen 
vollſtrecken zu laſſen. Dieſelben Vortelle hat auch der In⸗ 
duſtrielle, der für Polen und aus zolltechniſchen Gründen 
im polniſchen Wirtſchaftsgebiet arbellen will. Jufolge der 
Bollunion kann er ſeine Waren ungehindert von Danzig 
nach Polen verſenden. Der deutſche Induſtrlelle muß ſich 
auch dann für Danzig entſcheiden, wenn der Lohn in Polen 
zur Zeit noch niedriger iſt als in Danzig. Noch vor kurzem 
ſagte mir der Vertreter eines groſſen Induſtrieunterneh⸗ 
mens, daß ihn die Lohndifferenz keineswegs ſchrecke, da er 
dies durch, die Qualitätsdiffereuz der Arbelt herausholen 
köune. Dſe letzten Lohubewegungen in Polen feigen, daß 
die AMatspffferen, nicht auf die Dauer zu halten iſt, die 
Qualttätsdifferenz wird aber noch für lange Zelt bleiben. 

Vor allem aber bdarf die deutſche Induſtrie deshalb 
an Danzin nicht vorlbergehen, 

weil, ſie mit ihrer Nlederlaſſung in Danzig, Arbeitspläbe 
ſchafft für deuiſche Arbeiter und dadurch mithilft au der 
Deutſcherhaltung Danzigs. So kann und will Danzig auch 
nach ſeiner Abtreunung der deutſchen Wirtſchaft dienen, und 
jo kaun die deutſche Wirtſchaſt unter voller Wahrung (hrer 
keißenichen Intereſſen in Danzigß wertvolle Kulturarbeit 
elſten. 

Schwerſte Befürchtungen für die Demokrätie. 

  

  

  

nieue Regierung, die aus wei Generalen und fünf Oberſten 
beſteht, trägt einen weit ſichtbaren ttärSaſchi-⸗ 

An eine Zuſammenarbeit mit dem Parlamen, kann unter 
vieſen Umſtänden nicht mehr Redeihz werden. Es iſt einer 
Cliquenherrſchaft, gewichen, vie bereits in der letzten Zeit im 
Hintergrunde' agtert hat. Den nunmehr gekommenen Augen⸗ 

blick der Been ver iachtübernahme hat nämiich die Gruppe 
der Oberſten vorallsgeſehen, und rechtzeitig Zug um Zug den 
efamten verwaltungstechniſchen Staatsabparat mik, ihren 
euten durchſetzt. Ob das demolraltiſche Lagex mit ver Sozial⸗ 

demokratiſchen Partei an der Spitze, unter dieſen Umſtänden 
die Kraft finden wird, gegen das neue Regime anzukämpfen. 
iſt eine Frage, die ſchwer zu beantworten iſt. 

Die heutige Preſſe behält ſich eine eingehende Stellung⸗ 
nahme zu der neuen Mec noch vor. Lediglich das Vlatt 
der Rechtsoppoſition ſtellt daß die neue Regierung 
die letzte Etappe, den letzten Einſatz des Regierungslagers 
darſtelle. Das Organ der nunmehr zur Macht gekommenen 
Oberſtengruppe, „Glos Prawdy/, erklärt in bemerkens⸗ 
werter Weife, daß die neue Regierung ſich nicht nur im 
„Elanze Pilfudſtis ſonnen wolle, ſondern daß ſie die Staats⸗ 
zügel auf eigen« Rochnung und Geſahr übernehme. 
Dieſer Satz zeigt deutlich, daß die Oberſtengruppe im, politi⸗ 

ſchen Leben immer mehr überhand nimmt und an die dik⸗ 

tatoriſche Gewalt Pilſudſtis ihrem eigenen Zweck dienſtbar zu 
machen beabſichtigt. 

ſchen Charakter. 

  

Schlimmer, als man erwarten durfte! 
b Die Reparationsforderung der Allüerten — Von Amerika nicht unterſchrieben. ů 

trieben und weit über die deutſche Leiſtungsfähigkeithinaus⸗ 
'ehend erſcheinen. — ů 

2 Dhieher 68 Memorandum ſelbſt hat am Sonnabend keine 

Diskuſſion ſtaltgefunden. Dagegen gab es ſchon eine hitzige 

Anseinanderfetzung über einen Antrag, das Memo⸗ 

randum zu veröffentlichen. Man iſt zu einer Einigung nicht 
gelangt und wird am Montag weiter verhandeln, Schon der 
Gedanke dieſer Flucht in die Deffentlichkeit zeigt deutlich, 

daß man ů 
as wieder einmal in eine Sitcageteene, ů; 

iſt. Iu der Tat ſind die Zugeſtändniſſe, die das Memoraudum 
Kegenber dem Dowesölan bringt, ſo gering, daß ſie kaum 

in die Wagſchale fallen. Gegen,dieſe Scheinkonzeſſionen foll 

Deutſchland nicht nur eine Verkängerung ſeiner Zahlungs⸗ 
verpflichtungen von 37. auf 58 Jahre in. Kauf nehmen, ſon⸗ 

dern daärüber hinaus auch noch auf den Schutz der Trans⸗ 

ferklauſel verzichten. 

Wil Amerika Entgegenkommen zeigen? 
Aüs. Waſhington wird gemeldet, daß Präſident Hoover am 

  

„Sonnabend mit maßgebenden Vertretern ſeiner⸗ Regierung 

     

in vertrautem Kreiſe den Gang der Pariſer Sachverſtän⸗ 
digenverhandlungen erörterte. Es ſoll vor allem 
erörtert worden ſein, welche Rückwirkungen die Er b 
der deütſchen Saweszahlungen auf 'die Jahlunge der inter⸗ 

alliierten Sthülden an Amertka haben könnte. berdem 
wurde, wie verlautet, auch die Frage beſprochen, ob und in⸗ 
wieweit die amerikaniſchen Eachverſtändigen eßtl. „einen 
Nachlaß an den an Amerika noch zu⸗zahlendenrückſtändigen 

  

   

Veſgtzuüngskoſten bewilligen könnten. 

* 

  



Sejmpräfident Daſzynſhi gegen Pilſudſhi. 
Ein Brief an Bartel. 

Der greiſe Vorkämpfer der polniſchen Fretheitsbewegung, 
der ſozialiſtiſche Sejmmarſchall Daſz 2Pi, bat am Sonn⸗ 
abend an den ſcheldenden Miniſterpräflbenten Bartel ein 
Schreiben gerichtet, das jedoch weniger zu dieſem als zu Pil⸗ 
ſuoͤfkt ſprſcht und eine CEulgegnungaufdenlehßten 
Artikel aeis vom vorigen Sonniag barſtellt, 

Es iſt bezeichnend, daß Daſzynſti es ſür unter ſeiner 
Wlrde gebalten hat, auf die unerhörten Beſchimpfungen Pil⸗ 
ſuöſkis direkt einzugehen. Er wendect ſich, ſo erklärt er in 
feinem Schreiben, an Bartel, da dieſer ſich geſchent habe, 
Veleidiauemn Artitel das Parlament mit Schmähungen und 
Veleidiaungen zu belegen. Bartet habe dabei, entgegen dem 
in Polen aufgekommenen Brauch gehbandelt, da bisher nach 
jeder Schlleßung der Parl mentsſeſſlon die Regternngtzpreſſe 
u ſchflm worden, ſei, das Parſament und die Abgeordneten 
in ſchlimmſter Welſe zu beleidigen und anzugreiſen. Kein 
Geſänantswürter, ſo erklärte autelnſft habe die ſchlimmſten 
Verbrecher in einer Weiſe behandeln können, wile es die Ne⸗ 
gterung gegenüber dem Parlament und den Abgeorpneten 
jun zu dürfen glanbe. Das ſei um ſo ſchändlicher, als bieſe 
auboehen. en von einer ſagennmwobenen Perfönlichkeit 
ausgehen. 

Daſzunſkt weiß in dieſem Znſammenhang zu berichten, 
daß unmittelbar vor der Abſtimmung über das Budget 
ein hoher Abgefandter der Regterung im Parlament bes e⸗ 
uen ſei, um die Hppoſition gegen dle Regierung aufzuhetzen 
und ſie zu einer Ablehnung des Budgets und einem Miß⸗ 
trauensantrag gegen die Regierung zu veran⸗ 
laſſen, Schlteßlich gebt Daſzynftt auf die Erbliterung, ein, 
die Bartel dem Parlament gegenüber bewahrt hat, weil es 
den Finanzminiſter GstDaß . an das Staatstribunal aus⸗ 
Cehett Lot und erklärt, daß Bartel hundertmal Gelegenheit 
gebabt habe, dieſe Auslieferung zu veretteln, indem er dem 
Paxlament die verlangten Aufaßzkredite vorgelegt hätte: „In⸗ 
deſſen ſcheinen auch Sie nicht die nötige Kraft hierzu aufge⸗ 
bracht zu haben.“ 

Auch Moratzewſüi witft mit Vrec. 
Der auch für das ueue Mulitariſten⸗Kabinett reif vefun⸗ 

dene polniſche Miniſter für öſfentliche Arbeiten, Mora⸗ 
ezewſti, der bekanntlich die Reihen der polnifchen koziali⸗ 
ſtiſchen Partei nerlaſſen hat, iſt dem Beiſpiel Pilſudſtis ge⸗ 
jolgt und veröffentlicht in dem Organ der pſeudo⸗ſozialiſti⸗ 
ſchen Partet, die er ins Leben gerufen hat, um die PPS. zu 
ſprengen, einen Arttkel, in dem er ſich in unwürdiger Weiſe 
nilt führenden Perſönlichkeiten der ſozialiſtiſchen Bewegung 
in Polen auscinanderſetzt, und zwar in einem Tone, der die 
üteſer Gltoghn der Pflicht einer Erwiderung vpöllig enthebt. Bei 
dieſer Gelegenheit läßt Moraczewſki es ſich nicht nehmen, 
auth mit antiſemttiſchen Schlagworten zu arbeiten, und ver⸗ 
dächtigt in einem Atemzuge hervorragende Sozialiſten kom⸗ 
mimiſtiſcher Sympathien. 

  

  

Der Skandal bei der Londoner politiſchen Pollzei. 
Im Zuſammenhang mit dem neueſten Polizeiſtandal ſind 

jetzt zwei Beamte der politiſchen Polizei ihres Poſtens ent⸗ 
hoben worden. Sie werden, wie verlautet, beſchuldigt, angeb⸗ 
liche Staatsgeheimniſſe nach Rußland haben burchſickern laſſen. 
Britiſche Kommuniſten ſollen dabei eine gewiſſe Rolle geſpielt 
haben. Man ſpricht davon, daß inzwiſchen bei zahlreichen eng⸗ 
liſchen Kommuniſten Hausſuchungen vorgenommen wurden 
und der Führer der britiſchen Konmnuniſten im Polizeipräſi⸗ 
dium einem längeren Verhör unterzogen worden iſt. Die 
Frage, ob ein Hochverratsprozeß eingeleitet werden wird, ſoll 
vorläufin noch nicht geklärt ſein. 

  

Die Eröffnung der Abrüſtungsberatungen. 
Der Vorbereitungsausſchuß ſür die Abrüſtungskonfcreuz, der vor vier Jahren eingeſetzt wurde, und zum letzten Male im März 1bes zuſammengetreten war, eröffnet heute vormit⸗ lag ſeinc ſechſte Tagung unter dem Vorſitz des holländiſchen Gefandten in, Paris, Jonkheer Loudon. Wie beraunt, ſteht eine Anzahl der Abordnungen immer noch auf dem Stand⸗ unnkt, daß dic 2. Leſung des Eniwurfes eines Abkommens über Rüſtungsbeſchränkung, das der künftigen Abrütſtungs⸗ 

      

  

    

Heiraten. 
Von Stefan Leacock. 

IJ. M. Smith war einer von den Smith in Mutation 
(Maſſachuſetts). Vor dreihundert Jahren war die Familie 
aus England Leingewandert. Der Großvater hat eine Abigail. 
Price, geheiratet wie der Urgroßvater und wie die meiſten 
Smith aus Mutation (Maſſ.) ſeit dreihundert Jahren. Als unſer John Smith von der Schule ins Leben trat, kamen 
damit auch zum erſtenmal die Frauen in ſein Leben. Bisher waren ſie nur ſo durchgegangen wie Fiſche durch ein Netz. Von nun ab blieben ſie. Uinſeres Smith Großvater war achtzehn Jahre alt, als er mit Abigail eine Teegeſellſchaft 
im örtlichen Schulhaus beſuchte, und er begleitete ſie nachher nach Hauſe, den ganzen Weg lang., vierhundert Meter, und bei belem Tageslicht. Danach mußte er ſie natürlich hei⸗ aten. Zunächſt waren ſie zwei Jahre lang verlobt, während pelcher Zeit Smith jeden Sonntag von 2 bis 4 Abigail be⸗ Cahu die Zeit aber damit binbrachte, mit ibrem Vater den Pchweineſtall zu betrachten. Sie waren zwanzig, als ſie Gſirateten. Sie hatten acht Kinder, vier Zuben und vier Mädels, und s⸗mith war ein guter Gatte. Als Abigail ein⸗ mal weinte über irgendwas, da durchguerte, ſo wird be⸗ richtet, Smith das Zimmer und kũü ſi „ briratete Abigail nicht wieder, ſondern verbrachte ihr Leben damit, von ihrem Mann zu erzäblen. Ganz anders war das alles mit J. M. Smith. Er war ja ein Mtenich unſerer Zeit. Was die Frauen wie Fiſche Jurchs Nes betrifft, ſo gab es im erſten College⸗Jahr zum Beiſpicl Janen Hovdov. Er pflegte ſie in ſeinem Ford aus⸗ zuinbren und dabei zu küſſen, vft zwölfmal auf einmal. Eine Girl⸗ und Boy⸗Affäre wie mit Nettie Rittu und Poeſie Poffum. 

„keine geſeßlichen Folgen. keine Verhandlungen vor Gericht, keine ſceiiſchen und geiſtigen Zuſammenbräche. —kurz, — es war nicht Liebe. u Die Wirklichkeit trat an Smith erſt berau, als er ins Leben trat. Hier heiratete er Abigail Prize. Es war das erſtemal, daß ſowohl er wie Abigail beirateten. Sie lebten ineeiner winzigen Wohnung, ſaugen und lachten und waren glücklich den ganzen Tag. während all der zeün Tage, die ibre Ehe dauerte Sie bätte vielleicht länger gedaueri, aber Tiragn Chef ſchickte ihn nach pfilanti (Mächigan), und Abigail konnte den Namen nicht ausſtehen. Sb trennten iie bö als Freuude, u Zeit war. John Smith vklegte auf dieſe Tage ſeiner ernen Ehe mit einem Seufzer des Bedauerns zurückzublicken Gewißfe Dinge, io pflegte er In ſasen, kommen nur einmal im Leben vor. And die erite 
* 
  

konferenz vorzulegen wäre, * der ungeklärten Streit⸗ 
frage Uber die Secabrüiſtung auch weiterhin nicht möglich ſei, 
und daß die peulſchen Vörſhiages ſich deshalb auf die Be⸗ 
handlung bes deutſchen Vörſchlages von der bereN Tagung 
über die Veröffentlichung und den Austauſch der Rüſtungs⸗ 
angaben, auf das zweite rufſiſche Abrüſtungsprojekt und auf 
eine Anzabl von ſekundären Fragen beſchränken ſollte. 
„Andere Delegattonen, vorneßmlich die dentſche, vertrelen 

bagegen den Standpuntt, daß eine ſolche Beſchräntung nicht 
erſplgen dürfe, und 2 nunmehr die Kernfragen der Ab⸗ 
rbſinnig, P. h. in erſter Linie bie Beſchränkang der Eſſektiv⸗ 
beſtände ernſthaft erbrtert werden ſollten, wofür ja die von 
dem beutfchen Vertreter, Grof Bernſtorkf, oingereichten Be⸗ 
merkuͤngen eine Grundlage bieten würden. 

  

Abrüungereſolurton her Danziger Soßlalbemobreffe 
Unter den 7500 Kunbgebungen zur Abrüſtungsfrage, die 

in Berſolg der Aktion des Exelutlpkomitees der Sozialiſti⸗ 
ſchen Internatlonale bis heute bei der Abrüſtungsabtei⸗ 
luns des Völkerbundsſekretarials eingetroffen ſind, befindet 
lich auch eine Entſchließung der Danziger Sozialdemokratie, 
dle ſich im Sinne der internattonalen Beſchlüiſſe für die Ver⸗ 
wirklichunn der Abrüſtungsforderungen und der Schieds⸗ 
gerichtsbarkeit ausſpricht. ‚ 

Leon Blum in bie franzöffſche Lunner gewuhlt. 
Leon, Blum, der Führer der Sozialiſtiſchen Aerbe. Frank⸗ 

reüten Wle am Sonntag, bei der Nachwahl in Narbonne im 
erſten Whibere, um Abgeordneten gewühlt worden. Von den 
14000 Wahlberechtigten ſinb 11 800 zur Urne eeti Blum 
erhielt 5835 Stimmen., Seine wahleniſcheidende Mehrheit be⸗ 
trüg acht Stimmen. Sie iſt die höchfle Ziffer, die in Narbonne, 
einem feit über 20 Jahren tiſch wählenden Wahllreis, 
bisher verzeichnet,worden iſl. Der radikale Gegenkandidat 
Blums, Weepeſcher Gourgon, der die Unterſtützung der 
mächtigen „Depeſche Toulouſe“ und der beiven Brüder Sar⸗ 
wunde hatte, iſt mit ber 800 Stimmen Mehrheit geſchlagen 

orden. ů 

    

140 neue Gemelnbemaudate in Veſterreich, 
Die Sozialvemolratie bringt alſo vor. 

Die amn Sonntag in Oberöſterreig) mit Ausnahnte der 
Haupiſtadt erfolgten Gemeindewahlen brachten der⸗ Sozial⸗ 
demolralie nach ven bisher vorliehenden Ergebniſſen insgeſamt 
einen Gewinn von 140 Mandaten. In 34 Induſtriegemelnden 
wurden 194 neue Sitze erobert, während in 10 Lanpgemeinden 
54 Mandate verlorengingen. 

  

Politiſche Süllhert int alten Rothenburg. 
Während einer in Rothenburg ob der Tauber abgebalte⸗ nen öffentlichen Verſammlung der So ialdemokratiſchen Partel, an der auch Nationalſozlaliſten tellnahmen, kam es 

U1 ſchweren Auseinanderſetzungen. Die Gegner warfen mit iergläſern und prügelten'mit Stuhlbeinen. Im Verlanſe wentger Minuten gab es eine Knzabl mehr vder weniger ſchwer Verleßte. Sund eiuge er aund Gendarmerſe mußten 
den Saal räumen und einige Verhaſtungen vornehmen. 

  

„Die „Polonia“ 
Die Spünabendausgabe der „Polonia“ wurde wegen der 
Veröffentlichung eines Verichls über die Sprengung einer 
Korfantiſtenverfammlung beichlagnahmt. Die „Pulonia“ ſtellt 
bazu feſt, daß dies die 52. Beſchlagnahme ſei. 
„Pieck nicht ſeines Poſtens enthoben. Wie das 

komites der Kommuniſtiſchen Partet Deutſchlands 
Iſt die Meldung, daß der. kommuniltiſche PS on 
feines Amtes ais Bezirksvorſitzender ber KP D. von⸗ 
randenburg enthoben worden iſt, unzutreffend. 
Kreis Nangard jlagat ſchwarz⸗weihsrot. Der Kreisaus⸗ 

ſchuß des Kreiſes Naugard beſchloß, nach einer Meldung der ztreuz-Beitung“ aus Steitin, bei Feſtlichkeiten des Kreiſes 
die ſchwarzweiß⸗rote Fahne zu biſſen. Die Schildbürger ſind 
eben eine Gaͤktung, die nicht ausſtirbt. 

Zentral⸗ 
mitteilt, 

Pieck 
erlin⸗ 

    

Ehe ſei eines davon. ů — 
In Apſilanti beiratete John Mrs. Thompfon. Beſſie. So 

weniaſtens erinnerte ſich Smith ihres Vornamens., gab aber 
zu, daß ſie auch Jeſſie geheißen haben konnte. Dieſe Ehe 
ſtellte ſich als ein fataler Irrtum heraus, als einer dieſer 
Irrtümer aus Liebe. Innerhalb eines Monats ſtand feſt, 
daß ſie ihn oder er ſie nicht liebte. Smith ſtarrte an die eine 
Zimmerwand und konftatierte, daß fein Leben vernichtet ſei. 
ſie ich⸗-mvion itarrte an die andere Wand. Dann trennten 
ie ſich. — 

Für eine lange Zeit, nahezu ein Jahr, verbeiratete ſich 
Smith nicht wieder. Sein Herz ſet verſtummt, pflegte er zu 
lagen. Er fuhr wohl ſo mit einem der Mädchen des Ortes 
vor den Ort hinaus, aber über all egeit, die ſie draußen 
waren, blieb ſein Herz veritummt. 

Johns Mehlgeſchäft ging elend. So machte er in Mont⸗ 
pelier (Vermont]) einen Drogſtore auf, ſchlos ihn wieder zu 
und eröffnete in Topeka (Kanſas) einen Zigarrenladen. 
Dann war er für eine Weile Grundſtücksagent in Saska⸗ 
toyn (Kanada), und danach im Schulbuchhandel. Bangot 
(Mainc). John pflegte zu ſagen, wie ſehr er die Reize des 
Geſchäftslebens fpüre, — dieſe von ſo vielen geteilte Freude 
einer Gründung und der ihnen folgenden drei, vier Monate bis zum Onſammenbruch. Während all dieſer Jaßre war 
Smith wiederholt verheiratet, aber hatte keine Kinder. Das 
erlaubten ihm und ſeinen reſpektiven Gattinnen die be⸗ 
ichränkten Wohnverhältniſſe nicht. 
Darüber wurde John Smith alt, und er überdachte ſo ſein Leben. Anſonſt war er, was man einen gemachten Mann nennt. Er hatte immer mit Erfolg umgeichmiſſen, in Topeka hatte er bei dem Feuer, das ſein Geſchäft zerſtörte, gut verdient. und ſein tvialet Bankrott in Saskatevn hatte 
ihn völlig auf feſte, ſichere Füße geſtellt. Aber ſein Herz war traurig Da Seitheg es, baß John Smith ſich wieber ver⸗ 
heiratete. — mit Abigaix Prize, die er zujallig traf, ſeiner Fran von ehemals. Wie alle Abigails batte auch dieſe Abigail gewartet und gewartet. Nun wohnen ſie wieder in Mukatto (Mang9), in einem bölzernen Fachwerkbaus mit 
drei Nußbäumen davor. Sie ſind natürlich inzwiſchen alte Lente geworden, jedes fünfunddreißig Jahre, aber ſie haben ein Haus und niemand hat weit und breit was gegen Kinder. 

  

Müctritt des Berliner ů Funkintendantenv Nach Blätter⸗ meldungen iſt es innerhalb der Leitung der Berliner Funk⸗ Kunde su Konjflikten mit dem Funkintendanten Hagemann gerommen, Die Folge, wird wahrſcheinlich der Rücktritt Hagemanns ſein. 
einer Anslanösreife. Man nimmt aber-an, daß er noch vor Beendiguna dieſer Reife ſeinen Rücktritt erklären werde und zmar ſpöteitens bis Montag. 

goplautüs mnieder einnal beſchlaguabmt. 

Der Funkintendant iſt angenblicklich auf   

Das Zeutrum und die Oftpolititk. 
Iür Wahrunz bes deutſchen Vollstums im latholiſchen Sinne. 

Mahnungen an Polen. 

L.“ großen Saale des Vinzeiz⸗Hauſes in Bteslau wurbr 
am Sonnabend, durch, den Pfälaten Ulitspte (Katibor) der 

erſte oſtdeutſche Parteitag bes⸗Zenmums exöſfnet. rälat 
Ulitzta . Karun unter den. Vertretern aus den abgetrennten 
Gebieten, darunter Oberſchleſtens Und der Tſchechoflowalei auch 
dunch hen Gerſalter G. Der Redner führte u. a. aus: Die 
durch den Verſailler Vertrag geſchaffenen Grenzen ſeien immer 
noch offene Wunden. Die Führung im Oſten liege, wie ſo oit 

in den Hänven ver Ratholiten (2). ůů 
So ſei beiſpielsweiſe Oberſchleſten ble ſtärtſte katholiſche Pro⸗ 
vinz in Deutſchland, Das Zentrum wolle eine Kul⸗ 
tut ſchaffen, die „unferer Anſicht“ entſpricht. 

Am Sonntag hielt der Vorſitzende der Zentrumspartei, 
Prof. Dr. Kaas, eine Rede, in ber er u. a. feſtſtelte: Ich hin 
bezüglich der außenpolitiſchen Weiterentwicklung im 
105 Uü U optimiſtiſch, wenn es der Frage nachzudenten 
gllt, ob die 

Möglichkeit einer nahellegenden Grenztorreltur 
beſteht, Wir müſſen den Mut zur Friedenspolitik haben. Die 

gramm herausarbeitet, das für großzügige Hi ſfsaltionen die 
organtſchen und methodiſchen Grundiagen ſchafft. Wir können 
die Grenze nicht ändern, Aber aus ver Nachbarſchaft von 
Gegnern ergeben ſich unbeſtreitbare Notwendigkeiten. Ich be⸗ 
eichne Polen zum mindeſten als einen Nachbarn, dem wir 

ſedenfalg uns gegenüber einen etwas verbindlicheren 
Verlehrston wünſchen, Uunter den ſetzigen Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen tönnen Polen und Deutſchland 
nicht weiter leben. Wir ſind bereit, Opfer zu bringen. Aber 
unſere eigene notleidende chite Fan, unfere mehr und mehr in 
ihrer Reutabilität bedrohte Landwirtſchaft verlangen eine 
Löſung, die unferer Landwirtſchaft nicht den Todesſioß gibt. 
Noch eine zweite Wolle der i0 arlichen Fiebdeſſie zwiſchen 

ůe det 

Aufgaben des Oſtparteitages ſehe darin, daß er ein Pro⸗ 

Deutſchland und Polen 511 jattet unz, kate Frage 
ber H au der mieberzengung iik. Als 3‚ Keſ in Genf 
bin ich Zu der Ueberzeugung gekommen, daß dieſe 

Minderheitenfrage der Angelpunkt des europäiſchen Friedens 
iſt und die Haltung unſerer werheſtenſen und die des Her ehnn 
Außenminiſters in der Minderhe Henles berechtigt eher eine 
Kritit von deutſch⸗oberſchleſiſcher Seite als von der Gegenſeite. 
Aber dieſe Grenzlandtagung, ſuhr Kaas fort, kann auch nicht 
Poeußf vorzichten, an die deutſche Reichsregierung und die 
Pleſer ſche Staalsregierung den Appell zu richten, den die Not 
leſer Gebiete zur Pflicht macht. Ich verſichere, daß ich als 

Vorſitzender der Deutſchen Zentrumspartei entſchloſſen bin, 
alles daran zu ſetzen, daß wir die Kräfte konzentrieren auf 
dieſe groß sglte Grenzlandhilfe, daß wir es auch nicht an der 
nötigen Energie fehlen laffen werden, um dieſe Aition aus dem 
theoretiſchen und profeſloralem Stadium der Denkſchriften in 
das handareifliche Stapium praktiſcher Tat zu bringen. ů 

Batſchari wird verſchluckt. 
Auch die Firma Borg konnte die Fabrik nicht vavor bewahren. 

Die Konzentration in der Zigaretteninduſtrie ſcheint nach 
dem Verkauf der Waldorſ⸗Aſtoria an den Reemtsmalonzern 
neue Anregungen erhalten zu haben. Wie vie beteiligten 
Krelſe mitteilen, wirv auch vie Batſchari⸗Zigarettenfabrit A⸗G. 
in Baben⸗Baden, die bekanntlich von der Firma Borg äus 
Danzig übernommen wurde, den Weg: der Weldorſ⸗Aſtoria 
gehen. Das Unternehmen dürfte gegenwärtig 600 Arbeiter be⸗ 
ſchüftigen. Die produktionstechniſche Grundlage bei Batſchari 
iſt, was man parüber bis jetzt erfahren hat, zweifellos gelund; 
die finanzielle Entwicklung ſteht aber unter dem Druck einer 
Steuerſchuld von 10 Millionen Mark. 

Als Käuſer kommen die mit der Deutſchen Bank arbeitende 
Zigarettenfabrit Neuerburg und der Reemtsmakonzern in 
Frage. Reemtsma iſt auch der Käufer von Waldorf⸗Aſtoria. 
Beibe Konzerne ſollen ſich dahin geeinigt haben, in den Werl⸗ 
ſtätten von Batſchari gemeinſam zu produzieren. Daß das 
keine Reglung für die Dauer iſt, liegt auf der Hand. 

Klaviecabend Etich Goebel. 
Danziger Hof. 

Selten genug „wagen“ ſich die wenigen in dem künſtleriſch 
immer mehr verſackenden Danzig noch ileueig iebenen 
produktiv tätigen Menſchen an die Oeffentlichteit. 

Um ſo erfreulicher war der Andlick der faſt ſtattlichen 
Zuhörerſchaft, die ſich geſtern apend zu Erich Goebels 
Klavierabend im Feſtſaale des „Danziger Hof“ zuſammen⸗ 
gefunden hatte Und die bei dieſer Gelegenheit ſeſtſtellen 
konnte, daß der Künſtler allen wirtſchaftlichen Mißhellig⸗ 
keiten zu Trotz es ſeit ſeinem letzten Auftreten wieder ein 
ſchönes Stück vorwärts gebracht hat, Erich Goebel iſt ein 
Künſtler, der nicht durch virtuoſen Glanz blendet und ver⸗ 
möge andern äußeren Mitteln Wirkungen erzielt und deshalb 
kann man ihn nicht eigentlich nach dem Sonfecr 0, be⸗ 
urteilen, in dem er nicht wie andere, die weniger Wnnen 
als er, beheimatet iſt. Bei Gvebel gibt das Geiſtige den 
Ausſchlag. Er iſt der Typus des deutſchen, arübleriſchen 
Muſikers, und ſeine ſeeliſche Anlage verleitet ihn oft dazu, 
eine, Muſtk zu gerdenken. Seinem Spiel fehlt infolgedeſſen 
das eigentlich Zündende, Fortreißende, ſie will durch ihre 
innere Ernſthaftigkeit wirken. Die Beſtätigung dafür war 
das Programm, in dem auf alles Billige, Effekthaſchende 
Verzicht geleiſtet wurde. Es begann mit einer der ſpäteren 
Bachſchen Suiten (E⸗Moll); dem Einleitungsſatz, der noch 
etwas im Banne erſter Befangenheit ſtand, folgte die Alle⸗ 
mande, deren altmodiſche Verſchnörkelung Goebel ebenfo 
bübſch gelang, ebenſo wie die ſpröde Lieblichkeit des Paſſe⸗ 
pieds. Wenn auch nicht immer gleichmäßig nach der tech⸗ 
niſchen Seite hin, ſo doch bebeutſam binfichtlich der Bloß⸗ 
Legung des dichteriſchen Gehalts, gerieten die 15 Varia⸗ 
tionen über das ſpäterhin von Beethoven in.-der Erolca 
benütztte Promtheus⸗Thema. Mozart faßt Goebel ſehr eigen⸗ 
artig ſcheu und verſchloſen. Das Sonnige der Eckſätze 
kommt umwölkt wie von Sorgen, ohne dabei eigentlich an 
ſeiner irdiſchen Losgelöſtheit zu verlieren. Ganz- ausge⸗ 
zeichnet kamen Schumanns „Papillons“. Den Abſchluß 
machte die letzte der vier in der Tonart geſchriebenen 
Sonaten Schuberts aus dem Jahre 1828. Trotz manchein 
Gelungenen ich denke 5. B. an das köſtlich binge⸗ 
lungene zart zerfließende Andantino, und trotz der 
ſicheren Konzeption der Grundidee getang es Goebel, viel⸗ 
leicht infolge zu ſtarker geiſtiger Inanſpruchnahnte durch 
das viel zu umfangreiche Programm, nicht unbedingt dieſer 
oit monumental anmutenden Sonate reſtlos zu plaſtiſcher 
Nealität zu verhelfen. 

Der Beifall, namentlich nach dem Schumann und am 
Schluſſe, war ſtark und herzlich. ä 

— Willibald Omankowjiki. 
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    Damsiger Nacdhrüchfen 

Der Stüatsauwalt hat das Wort! 
Die Raiſfeiſen⸗Aſfäre. — Ertlärungen, die keine ſind. 
Der Raiffeiſen⸗Standal treibt neue Blilten. Seit Mitt⸗ 

woch ſtand die Oeffeutlichkeit unter dem Eindruck der von 
uns veröffentlichten Betrachtungen, dle geradezu erſchlagend 
die Gründe des Zuſammenbruchs dieſes bedeutſamen Unter⸗ 
nehmens klarlegten. Niemand konute ſich des Eindrucks er⸗ 
wehren, daß bier vieles faul ſein mußte in der bisherigen 
Geſchäüftsfübrung des Ralffeiſenkonzerns. Zetzt, nachdem 
das Echo von der „andern Seite“ vorliegt, muß an an⸗ 
nehmen, daß nicht nur vieles, ſondern ſo gut wie alles 
faul iſt. Sonſt würde man die Oeffentlichkeit nicht auf ſo 
naive Art zu düpteren verſuchen, als es jetzt durch ſehr, 
ſehr ſonderbare „Erklärungen“ unternommen wird. 

Es hört ſich zwar ſehr kouragiert und gewaltig an, wenn 
in den Rechtszeitungen angekündigt wird, daß Strafantrag 
gegen den verantwortlichen Redakteur der „Volksſtimme“ 
wegen Beleidigung, übler Nachrede und Verleumdung bel 
der Staatsanwaltſchaft geſtellt iſt. Aber dieſe ppmpöſe An⸗ 
kündigung bat 

ein merkwürbiges „Drum und Dran“. 

Denn einmal — die Herrſchaften wiſſen ſehr gut, daß Vor⸗ 
ſicht ber Tapferkeit beſſerer Teil iit — wird nicht angekludigt, 
daß etwa alle in Frage kommenden Perſbülichkeiten 
Strafantrag geſtellt haben, ſondern „nur mehrere der an⸗ 
gegrilfenen Herren“. Ganz abgeſehen davon, daß es ſtutzig 
machen muß, warum ſich nur einige und nicht alle be⸗ 
lrolſene Herren der Strafanzeige augeſchloſſen haben, wird 
die Oeffentlichkeit auch mit Recht fragen, warum die „meh⸗ 
reren Herren“ die Wert 0 eine gerichtliche Reinigung ihres 
ü leider legen, ſo ſchamhaft ihre Namen verſchweigen. So 
iſt kelder jetzi noch nſcht feſtzuſtellen, welche Herren ſich bisher 
0 einem Straſantrag nicht eytſchließen konnten. Es ließen 
ſich ſonſt an Hand unſerer Kullſſen⸗Enthillungen ganz am⸗ 
fante Feſtſtellungen treffen, Schade! 
„Aber da Biſt de nur erſt eine aurlichige Seite der „Er⸗ 

klärungen“, mit benen die bürgerliche Preſſe gedenkt, unſert 
aliſſehenerregende Veröffentlichung zu parieren. Man ſoll 
es uns nicht übel nehmen, aber wir müſſen ſchon geſtehen, 
daß uns und wahrſcheinlich auch der Oeſſentlichteit die An⸗ 
kündigung eines Verfahreus wegen Veleidlgung nur als 
eine ſehr beſcheidene und zunächſt ſehr unzulängliche „Erklä⸗ 
rlung“ auf die vernichtenden Enthüllungen in ünſerer Mitt⸗ 
wochausgabe erſcheint. Es iſt zwar immerhin begchtlich, daß 
wenigſtens einige Herren jetzt auf eine gerichtliche Klar⸗ 
ſtellung Wert legen, — was bisher in einigen Fällen ja noch 
immer abgelehnt wurde —, aber 
warum vermeibet man es ängſtlich, zu unſern tallächlien 
Behauptungen auch nur in einem einzigen Wort Stellung 

ö zu nehmen? 
Noth in ihrer Donnerstagausgabe hatten die „Danziger 
Affenliichi achrichten“ angekündigt, daß die in unferer Ver⸗ 
Offentlichung genannten Herren am nächſten Tage „in einer 
rklärung zu den Beſchuldigungen Stellung nehmen wer⸗ 

den“, Der nächſte Tag kam —aber die Erklärung blieb aus. 
Dafür bekam man daun am Sonnabend endlich ſolgende 
„Erklärung“ zu Geſicht: 

„„ „Die „Danziger Voltsſtimme“, das Organ der Dau⸗ 2* 7.— u 2 
„„ziger Coßielbemotrgſen. brachte am 10. d. M. einen Auf⸗ 
„ſaß, der ſich gegen die Mitglieder der Verwaltungsorgane 
der Pial.ae Raiffeiſenunternehmen richtet und ſie, be⸗ 
ſihit iat, bei ihrer Tätigkeit im Vorſtande bzw. im Auf⸗ 

ſichtsrate Pflichtwidrigkeiten begangen zu haben, Der Auſf⸗ 
ſatz ſtammt von Hexrn Paul Brieskorn, früher in Gemlitz, 
letzt in Schbnau. (Es wird dann zur Stützung dieſer Be⸗ 
hauptung ein angeblicher Brief von B. veröffeutlicht.) 

Mehrere der angegriffenen Herren haben bereits Straf⸗ 
antrag gegen den verantwortlichen Redakteur Fritz Weber 

und gegen Herrn Brieskorn wegen Beleidigung, übler 
Nachrede und Verleumdung bei der Staatsanwaltſchaft 
geſtellt. Gegebenenfalls wird, auch gegen etwaige Hinter⸗ 
männer vorgegangen werden.“ 

, Das jſoll eine Erklärung ſein? In dieſer „Erklärung“ 
wird auch nicht das geringſte „erklärt“. Es iſt alſo keine Er⸗ 
klärung zu den ſchweren Beſchuldigungen, ſondern höchſtens 
eine — Mittellung. Selbſt die „D. N. N.“ werden 
Veröffentlichung nicht als eine Erklärung im Sinne der von 
ihnen angekündigten Erwiderung angeſehen wiſſen wollen. 
Um unſere ſcharf umriſſenen Mitteilungen ſchließlich nichts 
weiter entgegen zu ſtellen, als eine ſolche Mitteilung, dazu 
hätte man die Oeffentlichkeit doch wirklich nicht drei. Tage 
hinhalten brauchen. Jedenfalls berührt auch in dieſem 
Punkte, vieles ſonderbar. — 

Doch, um mit Wilhelm Buſch zu ſprechen, das Schönſte 
kommt zuletzt. Die Herrſchaften, vie eine ſo große Scheu vor 
der ſächlichen Klärung der Dinge entwickeln, wiſſen ſich wenig⸗ 
ſtens zu helfen, indem ſie die Angelegenheit auf ein ihnen aus⸗ 
ſichtsreicher erſcheinendes perſönliches Gebiet zu ſchieben trach⸗ 
ten. So glauben ſie allen peinlichen Behaupiungen ſchon da⸗ 
mit das Genick umgedreht zu haben, indem ſie 

kühn und wenig gottesfürchtig 

behaupten: „Der Aufſatz in der „Volksſtimme“ ſtammt von 
Herrn Paul Brieskorn!“ Wer's nicht glaubt, muß eine Raiff⸗ 
eiſenaktie kaufen. Obwohl an den von uns behaupieten Tat⸗ 
ſachen ſich nichts ändern würde, ſelbſt wenn ſie von Herrn 
Vrieskorn ſtammten, ſo ſei zu dieſer hellſeheriſchen Glanz⸗ 
leiſtung des deutſchnationalen Riaffeiſen⸗Trios nur feftgeſtellt, 
daß es ſich nicht um eine Veröffentlichung des Herrn Bries⸗ 
korn, ſondern der „Volksſtimme“ handelt. Wir können es uns 
darum verſagen, auf die Korreſpondenz einzugehen, die Bries⸗ 
korn angeblich mit einem der Raiffeiſen⸗Herren gehabt hat, 
und wobei dieſer in Kenntnis geſetzt wurde, daß B. von inter⸗ 
ejſierter Seite nicht unbeträchtliche Summen geboten ſeien, 
für einen Angriff gegen den Adreſſaten und Kette. Dieſer ſehr 
eigenartige Brief, zu dem ſich Herr Brieskorn wohl äußern 
dürfte, iſt bereits vom 26. September 1928 datiert, kann alſo 
ſchon deswegen nicht mit unſerer Veröffentlichung in Bezie⸗ 
hung ſtehen. Aber etwas anderes fällt auf. In dieſem Brief 
werden bereits einem der in Frage kommenden Herren Un⸗ 
regelmäßigkeiten in ſeiner Amtsführung für die Raiffeiſen⸗ 
geſellſchaft vorgeworfen? Wir fragen, was hat dieſer Herr 
getan, um ſich gegen die bereits in dieſem Brief erhobenen 
ſchweren Vorwürfe zu rechtfertigen? Hat er nichts unternom⸗ 
men, um ſich gegen die „Verleumdung“ zur Wehr zu ſetzen? 
Oder gehört der Briefempfänger auch lebs noch zu den Herren, 
die ſich von einer Anzeige fernhalten? Wir könnten das um 
ſo eher verſtehen, als er es auch jetzt für ratſam hält, eine 
zweifellos inkriminierende Stelle in dem Briefe nur durch 
Puntiie gnzudeuten. 

Statt der notwendigen Aufklärungen alſo 

immer mehr Geheimniſſe. 

  

  

Rur in einem Punkt iſt wenigſtens die „Danziger Allgemeine“ 
offen, und zwar indem ſie ausführt, daß „die Danziger⸗-Raiff⸗ 

dieſe 

  

eiſenunternehmungen jetzt üt einer durchaus Mchmer Flnanz⸗ 
grundluage⸗ ten womit alfo ſelbſt das Vereinsorßan der 
deutſchnationalen Raiffeiſen⸗Koryphäen beſtätigt, daß es früher 
faul varuu geſtanden hat. Mehr haben wir ſchließlich auch 
4325 0 HDentei nur daß wir uns nicht negativ, fondern poſttiv 
ausdrückten. 

Im ſibhrigen: der Herr Staatsanwalt hat vas Wort! Er 
ſollte es eigentlich ſchon längſt haben. Aber wie wir ihn kennen, 
wird er leß, alle Energie anſetzen. Ob gegen die Beſchulvigten? 
Dagegen ſprechen unſere Erfahrungen. Man foll ſchließlich 
nicht viol verlaugen, und unſere S9 findet gerade die 
einfachſten Wege immer anm ſchwerſten. lcho ſchon lieber An⸗ 
llaae gegen den Veſchulpiger. So oder ſo: Klarheit, wo die 
Ratffeiſen⸗Millionen gebkieben ſind, muß geſchaffen werden. 

Rere Verlabetechnmt in Haſen. 
Wie die Kohlen in die Echifſe gelangen. 

Die Modernieſierung des Danziger Haſeus macht ſicht⸗ 
bare Fortſchritte, Eine weſentliche Etappe auf dieſem not⸗ 
wendinen Wege iſt vor kurzem, wie wir berichteten, erreicht 
worden. Das neue Hafenbecken bei Weichſelminbe iſt in 
Betrieb genommen. Die modernſten Ent⸗ und Velade⸗ 
anlagen haben hler Aufſtellung gefuuͤden. Die Leſer der 
„Danziger Volksſtimme“ ſind darttber vrientiert, 
was bei dem Ausbau des neuen Beckens geleiſtet worden iſt. 
  

    
    

      

Die Kräne für bie Erzverlabnugen. 

Schon von weitem ſind die gewältlgen Kräue zu ſehen, 
die zur Erzverladung dienen ſollen. Mächtige Greifer faſſen 
das Erz und beſördern es mit Maſchinenkraft ſpielend an 
die Abladeſtellen. ů 
  

  
So werden die Kohlen entlaben. 

Beſonders ſinnreich ſind die Vorrichtungen 
Kohlenumſchlag konſtruiert worden. 

für den 
Die ankommenden 

Kohlenwaggons rollén, wie unſer Bild zeigt, auf Kippen. 
Der Inhalt des Waggons wird von einem laufenden Bande 
aufgenommen und weitertransvortiert. Von dieſem Band 
gelangt die Kohle auf ein in OQuerrichtung laufendes Band. 
Durch das „Auslegerband“ kommen dann die Kohlen in die 
Schiffsbunker. Auf dieſe Weiſe werden die Waggons ſchnell 
entladen und die Schiffe erhalten ohue Zeitverluſt die ge⸗ 
wünſchte Ladung, Der Danziger Hafen wird durch dieſe 
modernen Vorrichtungen eine Bedeutung erhalten, die ihm 
mit andern Häfen konkurrenzfähig macht. 

Ein Danziger Arzt als Spion? 
In Thorn ſoll es verhaftet ſein. 

Wie das Pilſudſki⸗Blatt, en Veh Prawdy“ in Warſchau, 
meldet, ſollen die polniſchen Behörden in Thorn einer 
Spionageorganiſation'auf die Spur gekommen ſein, die dem 
obengenannten Blatt zuſolge, offenbar zu Gunſten einer weſt⸗ 
lichen benachbarten Großmacht gearbeitet habe. An der Spitze 
dieſer Organiſation habe ein Arzt in Danzia ageſtanden. Die⸗ 
ſer Arzt ſei verhaitet worden, ebenſo drei in die Angelegen⸗ 
heit verwickelte Perſonen in Thorxn. Der Danziger Polizei 
iſt von dieſem myſteriöſen Wenſalz der mit einiger Vorſicht 
zur Kenntnis zu nehmen iſt, nichts bekannt. ‚ 

Unſer Wetterbericht. 
Allgemeine Uebexſicht: Die über Deutſchland 

und Frankreich gelegenen Störungen haben ſich wieder elwas 
vertieft und breiten ſich oſtwärts aus. Stellenweiſe treten 
leichte Regenfälle auf. Ueber Skandinavien iſt der Druck 
raſch geſtiegen. Infolgedeſſen friſchen die Winde im ganzen 
Oitſcegebiet aus nördlichen Richtungen auf und zugleich 
dringt ein Schub polarer Luft füdwärts. Ein mäßiger Kälte⸗ 
rückfall iſt daher für die folgenden Tage auch in unſerm Ge⸗ 
biet zu erwarten. 
„Vorherſagc für morgen: Bewölkt, ſtellenweiſe Nieder⸗ 

ſchlagsſchauer, noch friſche nördliche Winde, kühler, Nachtfroſt. 
us ſipchten für Mittwoch: Veränderlich, ů 

Minimiſim der beiden letzten Tage: 78, 11,8 Grad. Mini⸗ 

  

mum der beiden letzten Nächte: 1,9, — 0,2- 
Windwarnung von heute vormitag 850 Uhr: Raſcher 

Druckanſtieg im Norben bringt ſtark auffriſchende nördliche 
Winde, Signalball. —   

Hundeleben. 
Bon Ricardo. 

Die Pr wt Frau wollte und mußte endlich einen Hund 
haben. Es ſollte ein ſchönes, ſtolzes, reinraſliges Tier ſein, 
möglichſt teuer ausſehen, weunn auch nicht viel koſten, Einer 
jener findigen Männer, die ſtets zur rechten Zeit auftauchen, 
wenn bei beſſeren Leuten Wünſche uur leife anklingen, 
drehte der gnädigen Fran einen, Hund aus der Raſſe dexer 
vom Schäſferhund an. Um anſehnliches Gelh und mit der 
trenherzigen Verſicherung, daß der Hund ſich entwckeln 
werde, er ſel ſozuſagen noch ein Kind, erſt vier Jahre alt, 
Und wenn er auch vorläufig nicht alle Merkmale ſtolzer 
Relnblütigkeit trage, ſo komme das im Laufe der nüchſten 
Zeit gewiß. Ja, Ja, und im Hundegeſchäft ſei es ſtblich, bar 
Und ſofort zu zahlen. 

Die anädige Frau, die von Hunden ſo viel verſteht, wie 
ein kanabiſcher Digger von Kuhnſchen Symphoniekonderten, 
war glücklich. ‚ 

Man nanute die Töle Afra, denn ſie war eine Hündin; 
ein weibliches Weſen alſo, das unterſtellt iſt, den Natur⸗ 
geſetzen der Allmutter Natur und ſenen Trieben, die in 
haſte urhaften Mächtiakeit das Fortbeſtehen der Art er⸗ 
halten. 

Als Afra zum erſtenmal im Wäſchekorb neun ſunge 
Lebeweſen gebar, da ſagte die gnädige Frau. „O, wie 
reizend!“, und ſeloſt der gnädige Herr guetſchte ſich ein 
Lücheln aus den auſonſten griesgrämig hängenben Mund⸗ 
winkeln. Selbſt der Umſtand, daß ieder der neun jungen 
Hunde einer anderen merkwürdigen Raſſe anzugehören 
ſchien, konnte die Frende der Ehegatten nicht eindämmen. 
Mit Liebe und Sorgfalt hegte man den ſtattlichen Wurf und 
beehrte ſpäter Freunde und Bekannte mit Geſcheuken in 
Form junger Hunde. Neun Familien brachen bald barauf 
die Veziehungen zur gnädigen Frau ab und grüßten ihren 
Gatten auf der Straße nicht. Afras Rachkommen endeten 
alle früß an Weinſchaſt hinzenxun Das Gift verſchaffte eine 
Intereſſengemeinſchaft hiutenrum. 
2 Nach geraumer Zeit gebar Afra ſieben Nachkommen. 
Diesmat im unteren Schubſach einer Komode, das klemmte 
und inſolgedeſſen meiſt halb offen ſtand und zur Aufbe⸗ 
wahrung ſeibdener Schlüyfer biente. 

Etwas ratlos ſtand die gnädige Frau dieſem neueſten 
Familienereigüis gegenüber, aber dennoch ſchuitt es ihr tiel 
ins Herz, als ſich ein derber Maun bereit fand, gegen autes 
Geld, eine halbe Flaſche Dreiſtern und einige kreuudliche 
Worte, die lleben Tierlein zu übernehmen und zu verſorgen. 
Er verſorgte ſie in einem großen Bottich, enthaltend 75 Liter 
Prangenauer Urquell. Afras lebte Nachkommen liegen auf 
dem Müllberg begraben, Ach Gott ja, die Welt iit herälos! 

Der Umgang mit Hunden wirkt erziehend auf den 
Meuſchen. Man iſt gezwungen, ſich mit Naturgeſetzen zu 

beſchäftigen, und ſo erfuhr denn auch allmählich, die gnädige 
Frau (im Grünkramladen), daß es gerade bei öündinnen 
gewiſſe Zeiten gebe, in denen, ähnlich, wie beim Menſchen, 

ein gewalliges Sehnen die Seele erfülle. Man ſagt als ge⸗ 
bildeter Menſch. die Hündin ſei heiß — und das ſaat daun 
alles! Ja, und in dieſen periodiſch wiederkehrenden. Zett⸗ 
ſpannen müſſe man auf Aßra auſpaſſen. Jal Man, ſühre ſie 

kurz an der Leine und nehme einen dicken Kuüppel mit zur 

Abwehr etwaiger hündiſcher Kavaliere. 
Mit dem einfühlfamen Intellekt der wahren Franu ver⸗ 

ſtanb die gnädige Frau. Afra durfte abends nur iu Be⸗ 

leitung des Dienſtmädchens Ida auf die Straße. Aber Ida 
Aünbigte am cbrbiu Meis bekam melancholiſche Anfälle, 
daß ſonſt ſo lebeusluſtige Ding. ö 

Die Onlbige Fran warſohne Dienſtmädchen. Zwei Tage⸗ 

Und Afra war heiß und drängte in den Frühling. Da brach 

beinahe das Herz der guten Dame und ſie beſchloß, mit Afra 

und Ehegemahl einen kurzen Spaziergang zu machen,. 
Afra kurz an der Leine, in der Rechten eine mächtige, neue 

Hetzpeitſche, den würdig jchreitenden ſenilen Gatten zur 

Seite, ſo ſchritt die Familie durch den Frühling. „‚ 

Wer kennt die geheimnisvollen Strömungen der Natur? 

Wer kennt oie unſichtbaren Fäden, die von Herz zu Herzen 

innen? ů 
io Ei, gucke dal Wie aus dem Boden geſtampft, jagten ſie 

heran. Mit geifernden Leſzen, mit häugender Zunge, die 

ſtolzen Rüden! Die Pintſcher, die Dobermänner. die Terrier, 

die .. . uſw. Die gnädige Frau ſtellte mit Erſtaunen ſeſt, 

daß es in Danzig doch verdammt viel Hunde aibt. Aber 

dann ſchwang ſie energiſch die Heppeitſche, um die frechen 

Hundebuben zu ſcheuchen. Afra wiegte ſich in den Hüſten. 

Die Leute blieben ſtehen und grinſten. Der anädige Herr 

ſtand verlegen da und ließ den Unterktefer auf die Bruſt 
ſallen. Die gnädige Frau wurde rot. ů 

„Emil, halte du doch mal die Afra, ich gebe bloß hier 
elwas kauſen!“ ſagte Gnädige ſchiteßlich gerelzt und ſezt, 
hinzu „kannſt ja laugſam die Langgaſſe eutlang vorgehen. 

Und der gnädige Herr ging langſam und würdig die 

Langgaſſe enklang. Äfra an der Leine hinter ſich ber 

ziehend. Er ſchritt gedankenvoll dahin, mit irgendwelchen 
Problemen hinter der Stirn beſchäftigt, denn er iſt eigent⸗ 

lich ein großer Geiſt, nur ſaul und klein wenig, vertrottelt. 
„Fa, warum lachen denn die Meuſchen ſo?“ denkt der 

ganädige Herr und ſchreitet würdig dahin. Aber immer, mehr 

Menſchen lachen, bleiben gar vor dem anödigen Herrn 

ſtehen bört! öů 
nerhör — ů 

Der gnädige Herr merkt gar nicht, daß ſeine Afra ſeit 

einigen Minuten auf — ſechs Beinen läuft. Und das iſt 
Tierquälerei, und das darf nicht ſein, und deshalb kommt 

ein Schupo und macht dem gnädigen Herrn aufmerkſam, 
daß Mutter Natur hinter ſeinem Rücken ... tia, und es 
wäre das beſte, er ginge mit Afra und der, fremden Bull⸗ 
dogge in den nächſten maatu denn bei Hunden iſt das 
ſo eine komiſche .... na ja. u 
Der gnädige Herr iſt peinlich berührt. Die Menſchen 

ſtauen ſich. Zum Glück kommt die gnädige Frau in dieſem 

Augenblick und überſieht mit einem einzigen Blick die 
Situation. 

„Einen Eimer kalt Waſſer!“ ſchreit ſie. Aber niemand 

reagierte auf den gemeinen, kierquäleriſchen Ruf. 
Unß das war gut ſo, denn Afra gab bald darauf elf 

reizende Walpen! 

Erößfunung der Danzig⸗Ansſtellung. 
Am Sonnabend in Breslau. dainſtituts 

Die Danzig⸗Ausſtellung des Deutſchen Auslandsinſtitu⸗ 

ſiedelt, wie bereits gemelbet, dieſer Tage von— Berlin nach 

Breslau über, die Ausſtellung wird in der Südhalle beim 

Zoologiſchen Garten Uunterkunft finden. Die feierliche Er⸗ 

öffnung findet Sonnabend, den 20. April, vormittags 11 Uhr, 

dortfelbſt ſtatt. 

Beim Fußballſpiel verunglückt, Geſtern nachmittag ſtürzte 
der 17 Aüss alte Kaufmannslehrling Herbert Kühn⸗ 
apfel, Engliſcher Damm 55, beim Spiel auf dem Heinrich⸗ 
Ehlersplatz ſo unglücklich, daß er vom Platze getragen werden 

mußtzte. Man ſchaffte den Verletzten ins Krankenhaus. Hier 

wurde ein Bruch des linken Schultergelenkes feſtgeſtellt. 

 



Pie er die „Kolſertreuen“ Ebers Ohr haute. 
Schwindler Hartung legt ein Tellgeſtändnis ab. 

Der auf Erſuchen der Staatsauwallſchaften Köln und 
Honnef verhgſtel, 20lährige Kaufmann, Erich Hartung, der als 
Aangeblicher Sohn, der Goltin des früheren Kalſers in ganz 
Deutſchland nach dem Muſter Domelas zahlloßfc Schwindelelen 
und, Veirtigerelen verübt hatte, hat jett vor der wolihel, ein 
Teilgeſtändnis abgelegt und zugegeben, daß er in vielen Fällen 
mit plumpen Mitteln Hatänbert en und finanzielle Zuwen⸗ 
dungen erichwindelt hat. Er erklärt feine Betrügereſen mit 
jeiner vollftändigen Mittellofigrell, die dadurch eulſtanden ſel, 

iu U Gönnerin ſuſolge von Intrigen ihn plötlich habe 
allen laſſen. 

Seltens der Rollzel werven dieſe Angaben jetzt bis ius 
elnzelne nachgeprüſt. Man will vor allen Dingen die Allen 
heranziehen, Hie vom Hausmiulſterium des früheren Katſers 
ſber Coriunig angelegt ſind, und aus denen auch die Höhe der 
Zuwendungen, hervorgeht, die Hartung erhalten hat., Rechts ; anwalt, Dr. Apfol hat ſetzt beim-Amtsgericht Neufölln, nach⸗ 
dem Hartung, ein ausführliches Geſtändnis abgelegt, Haft⸗ 
Prilfungstermin zum Zvecke der Haftentlaſſung ſeines Man⸗ 
danten beantragt. 

Großer Pelgbiebſtuhl in Bevlin. 
Pelzeinhrechor ſtahlen in der Nacht von Freilag zu Sonn⸗ abend aus dan,Geſchällsräumen der Flrma . Gottileb & Sohn 

in der Ferufatemex, Straße in Berlin für rund bohhh Mart 
ſerllge Relze aller Art, Perſianer, Skunts und Maulwurf, und 
einen Poſten Felle. 

Braud eines. Fluazenges, Das viermotorige Waſier⸗ Flugzeuß „Superwal“, das für den, Dienſt auf der neuen Vuſtlinſe Geuna.-Alexandrien bellimmt war, iſt Freitag während der Nacht in Flammen aufgegangen, nachdem es kurz norher eingetroffen und mik neuem Brenuſtoff ver⸗ 

      

jorgt worden war. Menſchenorfer ſind zum Glück nicht zu 
beklagen. 

Den Sohn ermordet? 
Bon der Anklage freißeſprochen. 

Der Verſſcherungsagent Vadermann aus Berlin, ſrüber 
Hotelbeſitzer in Gülzow, der ſich in dreitägiger Verhand⸗ 
lung in der Autlaae der vorſüßlichen Tötung, begangen an 
leinem 2tlnhrigen Sohn, zu verantworten hatte, wurde 
reigelprochen. In der ilrteilsbehründung wird ausge⸗ 
ührt, baß der Kreiſpruch nicht erfolgt ſei, weil das Gericht 

die Unſchuld des Angeklagten für erwieſen erachtet habe, 
Gegen den Angetlagten liege ein erheblſcher Verdacht vor, 
aber der Schulbbeweis habe ſich nicht führen laſſen. 

—— 

3u einem Wutanfal zur Waffe gegriſfen. 
Einen Knecht getötet. 

In, der Racht, zum Sonntag warfen Kucchte gegen das Schlaſſtubeufenſter des Lehrers Jäatob in Herzſelde bei Par im (Meckleuburg) fortgeſetzt Sand, Jafob öffnete daraufhin das 
Jenſter und gab in ſeluer erſlen Wut anf die, Uebettäter brei 
Schüſſe ab. Ein Knecht wurde auf der Ttelle getötet, Als der 
Lehrer am, Sonnkagmorgen von dem angerichteten Uunheil er⸗ 
ſuhr, brach er völlig zuſammen. Selne Verhaftung erfolgte 

  

Jakob zür Seit bettlägerig iſt. 
  

Iwei langgeſuchte Deſtandanten verhaftet. 
6900 Pfund Sterlina erbeutet. 

Hach einer in Prag eingegangenen Mittellung der Poll⸗ zeidtrettlon in, Niaza ſind dort der frübhere Rrager Vank⸗ 
beamte Audolf Reindt und fein Brfder Roberl, dle ſeit nahezu vier Jahren vou deu Pollzeibehörden geſucht wur⸗ bonê verhaktet worden. Rudolf Reiubl hatte Eyde Oktober 
1023 zwei auf insgeſamt 6000 Ufund Sterling lautende 
Schecks beruntreut, die ſein Bruder Robert in elner Leip⸗   ziger Bank vorlegte und ausgezahlt erhleit. 

vorläuflg nicht,, da Fluchtverdacht nicht vorllegen ſoll und 

     

  

Vrogtamm am Dienstag. 
1105, Schallylgttenkontert, — 13,20;, Litergriſche Zugen unbe. Gſnt dem olie unb weſturenhiſchen Bichterbn 201 Su 5 Hn. Einleitende Worte, Paltber Ottendor Gfoöſchte und, Bafladen beitprochen von Grete Bennewitz. — Uii, Die Vrieſl ube; Kurt Exich Lauge, ; Londwif Untesbaftunfsmulz, Lettung: Bolkmar Ekalat. 75,20, Landwirtichaftsfunk. Neues über das ßefen der Hoden⸗ länte und Iſren Ein ä56 auſ den Fflanzenerißag, Proſ. Pr. Gion.— Mals Stunde, Her Arbeit, Der Axbettex und ein Heim: Wilhelm lathll. — (.0, Aranzöſiſcher, Sptachunkerricht Iüir Anfänger: Anbienrat Koprad Lucas. — 20: Rebertraauug aus Berlln? „Sig⸗ Pae„der, Wellliteratur.“, g. Abend. Oskar lIde. 7. Erſttt ars Küunß, Flen elra. 5. Peipräche aus dem Reman „Pas Hitdnis 7%, Horian Grap. Negie? CartHagemgerh. Mitwirbenbée: erherſ rungr, Dei ůc0 10 Fhna. — 2/.%: Srcheſtex,Konbert. ,. leate. eberfolge, nach, Gebichten, von Lenan Mud ſchendorſi, Yr eine 2Miüſk piz Kanimerorchcher, on, 50, pon Hihmar peck, Pixi⸗ WAs8e , e — 2 10., We VPyeffenachrſchten, Sportberichte. — 2840—25,0 Scbelalienffandt. — 241.40“ Nacimüff * 

Großfeuer in Hagen. 
Eine Papierfabrik ausgebrannt. 

Am Sonntagabend um 11.30 uhr wurde die Hagener Verufsſeuerwehr nach Delſtern gerufen, wo in der Del⸗ 
ſteruer Paplerfabrit ein aroßer Brand eutſtanden war. Da 
das Feuer an den aroßen Paplervorräten reichliche Nahrung 
faud, verbreitete es ſich mit raſender Geſchwindiateit. (egen 721 Uhr nachts war der Vorderban der Fabrit voll⸗ 
tummen ausgebrannt und ſtürzte zuſammen. 

** 

Im Operettentheater Folies Wagram in Paris lit geſtern vormittag ein Braud ausgebrochen, durch den der Bühnen⸗ raum zerſtört wurdc. Perſonen ſind nicht zu Schaden ge⸗   kommen. Der Sachſchaden ſoll bedeutend ſein. 
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Edel-Kaffee 
· Pfund 2.50, 2.40, 2.20 f. 
1. Pfund 1.30, 1.20, 1.10 f 

Nachtigal-Kafee ibt reiner Maturla 

Reman ven 2. Sehade-HMEMHene * Vontſebuns. 
Auch das erzäyhlte ſie Renate vöfter, als dicſe es hören mochte. Das Mäbchen preüte dann die Lippen feſt Aufein am Acbien wnceß U ſo Walreaher Geſicht, daß die Mutter 8 „öugeichlagen hätte, aber irgend etwas, vi der Blick Renates, binderte ſie daran. 0 vVielleicht Renate ſelbſt ſehnte ſich danach, möaglichit bald auf eigenen ‚ Fützen au ſtehen. Sie beariff den Bruder nicht, der immer noch ſtillſchweigend die Vorwürfe der Mutter einiteckte und doch nichts bazu tat, jeine Lage zu verbeſſern. Ob, ſie hätte an Richards Stelle ſein ſfollen, ſo groß und ſtark wie er. Sio ballte die ſchmalen Hände. und ein Zug unbeugſamer 

. In der Handelsſchule war ſie die beite. Das erſchien 153 hecbitverſtändlich. Der Mutter aber auch. Renate euntele ein Lob deswegen. Dabei arbeitete Renate zn Hauſe in Aubalich wen Minute, a8 nahm der Mutter ab, was ihr nur 'ar. Sie wollte wenigſtens einen eil deñen ver⸗ dienen, was die Mutter für ſie ausgab. * env Fran Selma langweilte nch jetzt viel. Da war ſie dann frob, wenn Eva zu Beſuch Kam, obgleich ſie ſich mit ihr ge⸗ wöhnlich ſehr bald zankte. Eva wollte nicht einfehen, daß ſie falſch geheiratet hakte. Ihr Mann hatte gerade ein Schön⸗ eilsereme erfunden, von der er lich Wunderdinge verſprach. ſand in Anterhandlung mit einem Geldmanne. Die Ane , S gehörig bie N. Klas U= aut befunden. Man brauchte 
ig die Reklametrot iü 

bas Geſhaft ſertig mmel au rühren, dann war 

Die Mutter aber war im Laufe der Jahre immer miß⸗ 

    

  traniſcher geworden, und außerdem ſträubte ſich etwas in 

         
ihr, dem unſympathiſchen Schwiegerſohn einen Erfolg zu gönnen. Es kam zwiſchen Eva und der Mutter zum Zank, und Eva ließ ſich wochenlang nicht ſehen. 

Renate ſtand eines Tages in der Waſchküche, wo ſie die kleine Wäſche wuſch, als ihre Mutter zu ihr beraufkam: „Wiſt du noch nicht bald fertig? Richards Zimmer iſt noch nicht in Ordnung, und Hans Schlegel kommt nachher. Er joll in Richards Jimmer auf ihn warten.“ 
Wortlos ſtreifte Renate den Seifenſchaum von den mageren, bloßen Armen und band die Gummiſchürze ab. 

„Ich komme ſchon,“ ſagte ſie, immer arbeitsbereit, wis zie mun einmal war. Daß die Mutter Richards Simmer ja auch einmal ſelbit bätte aufräumen können, kam ihr nicht in den Sinn. 
Sie lief vor der Mutter die Treppe binunter. Unten ging ſie ſogleich in Richards Zimmer. Er hatte wieder einmal lön men 2 geichlafen, darum hatte ſie noch nicht aufräumen 'en. 
Es ſah recht wüſt aus hier. 
Dieſer Anblick war für Kenate nichts Neues. Richard war eben liederlich. Sie machte ſich energiſch an die Arbeit. „„Es klingelte, und Renate lief, um zu bifnen. Eva ſtand Lacbelin In einem neuen Koſtüm, mit einem ſtrahlenden n. b Dieſes Lächeln ſand in Renates Zügen leinen Widerſchein. Frau Selma war Hocherfreut. Eva war in Richards Ziwmmer getreten und lachte laut auf: Na, hier ſiehbt es ja inſtig aus. Das muß man ſagen. linb das ſollft du alles aufräumen? Arme Renatr! Ich würde mich an deiner Stelle bidanken.“ ü 
Da ſchoß Frau Rommer die Zornesröte ins Geñcht. „Du Ehnnieſt auch etmwas anderes tun, als Renate aufzu⸗ hetzen,“ ſagte ſie erboſt. —— 
Um Renates Mund ging ein leiſes Zucken. Aber ſie ichwieg. 
Eva ichien den Verweis der Mutter nicht zu hören, wollte ein blaues Heit in die Hand nehmen, das auf dem Tiſche lag, aber Nenate riß es ihr jort. p DDas in meins. Das geht dich nichts an.⸗ — 

    

Leber 1400 Erman führen Hachtlgal-KHatfee in Oklclnal-PaeKung —ñ—iDHDDDDee 

  Feindſelig blitzte e Miter und Schweſter an. 

Nachtigal-Sonder-Kaffee 
Wohlgeschmack / Erpiebiokeit 

. Pfund 0.90 ½ Pfund 1.50 

. Pfund 1.00 . Plund 2.00 - 
w0 

Haus-Kaffee 
Dunt 1.60, 1.40, 1.20, 1.0 U 

P. pfund v. 80., ö.70, U.50, 8.35 U 

ü Tüulch wenten mehrere inusend Pfunde Hachtigal- Haffee neröstat, vomackt 
und verkauft — Täplich trinken Hunderttausende Machtigal-Maffee 

  

    

Eva lachte auf: . Das iſt ja köſtlich! Unſere Renate hat wahrjicheinlich eine löriſche Ader und ſchreibt ſich Gedichte ab. Oder machſt dn oar ſelbſt welche?“ Sie ſchüttelte ſich vor Lachen. Da lachte auch die Mutter mit. 
Nun nahm Eva der Mutter Arm und öbg ſie mit ſich. „Laß Renate ihr Geheimnis. Sie kann uns ietzt ſchnell 

Kaſſee kochen und Kuchen holen. Ich gebe das Geld dazu. Du wirſt ja ſtaunen, was ich dir alles zu erzählen habe.“ 
Mutter und Tochter verließen das Zimmer. Auf der 

Schwelle wandte Frau Selma ſich noch cinmal um. „Alſo, koch ſchnell Kaffec, hörſt du? Und dann lauf ſchnell zum 
Bäcker.“ 

Einen Augenblick blieb Renate noch ſtehen, dann zyg ſie eine Kommodenſchieblade auf und warf das blaue Heſftchen hinein. Unmwillkürlich haſtete ein raſtloſer Blick durch den Raum. Run mußte⸗ſie wieder in die Küche, und hier blieb alles liegen. — Wenn nun inzwiſchen Hants Schlegel kam, was mußte der denken? Es war Renate ein bißchen peinlich. 
Aber ſie unterdrückte dieſes Gefühl gewaltiam. Es war ſchließlich doch alles ſo gleichgültig. 

Als ſie mit Kafſee und Gebäck in die Wohnſtube trat, ſaßen die Mutter und Eva friedlich beiſammen auf dem Soſa, 
und Eva ſchwatzte eifrig drauf los. Ihr Mann hatte Ver⸗ ů träge abgeſchloſſen. ů ů 

Renate rückte die Kuchenſchüſſel zurecht. Es batte ſie 
niemand aufgefordert zu bleiben, und das war ihr lieb. 
Raſch ſchlüpfte ſie aus dem Zimmer. 

Inzwiſchen war der Freund des Bruders richtis ge- 
kommen, und, wie er es gewöhnt war, in Richards“ Zimmer 
verſchwunden.: Frau Rommwer liebte es nicht, wenn die 
Freunde ihres Sohnes ſich in dem beſten Zimmer aufhielten 
und dort die Gardinen veranalmten. 

(Fortjetzung folgt.)     

    
    

  

      

     



  

öů 
ů 
ů 

handen iſt. 

und Aufwärts, keine Hoffnung mehr gibt. 

    Nr. 87 — 20. Sahrzung öů 

  

„Zwei Rächte und einen Tag fährt man von Livorno nach 
Sarbinien, Betritt man nach der erſten Nacht das Schiffsdeck, ſo bietet ſich dem Auge ein prächtiger Anblick dar. Sonnen⸗ umleuchtet und ſchueebedeckht wie ein Eisberg aus Zauberland 
liegt Korſika vor uns. Dieſe Inſel iſt ein einziger hochragender, 
vielſach zerklüfteter Gebirgsſtock. as müften da für Sagen 
umgehen und was für Menſchen wachſen, wo ſolche Vildheit 
deni Boden das romantiſche Gepräge gibt! Faſt Vewu mian den friſchen Hauch der Höhen, und durch daß Bewußiſein melodeit die Weiſe von der Freihelt, dic auf den Bergen 
wohnt. Am liebſten möchte man bei ſolchem Schauen den 
Eichenſtock mit der klirrenden Spitze zur Hand nehmen, um 
na⸗ erzensluſt zu wandern und zu klettern, über die ver⸗ 
ſchneiten Kämnie und Hänge, durch die Schluchten, und Täler und durch die dunklen Pinien⸗, Kaſtanien⸗ und Eichenwälder 
— — ſopweit ſie noch nicht ein Opfer des Kohlenmangels ge⸗ 
worden ſind. 

Noch ehe wir die Meerenge von Bonifaelo erreichen, tritt 
Cardinien in unſer Vlickfeld hinein. Diefer Inſel ilt dreimal 
ſo groß wie Korſika, nicht ſo gebirgig, und an den. Küſten zeigt 
U mehr, Raum für blühende Ebenen Von Fiſchkonſerven⸗ 
abriten (Sardinen) iſt nichts wahrzunehmen, wohl aber ſpürt 
man die Ublen Ausdüinſtungen der Galinen bei der Einfayrt in 
Cagliari. Das in dieſen Salinen verarbeitete Salz wird ge⸗ 
wonnen, indem man weite, flache Meeresſtrecken abvümmit und 
von der Sonne austrocknen lüßt. Die Hauptfiadt Cagliart an 
der Südſpitze der Inſel zählt etwa 30000 Einwohner. Gleich 
nach der Landung werden Auge und Ohr 

durch vas ungewohnte Haſenbild gefeſfelt. 
Ein fröhliches I.-A, von einem Heere von Eſeln gebrüllt, 
tönt uns als Willtommgruß entgegeen. In Sardinien hat der 
Eſel das Pferd vollftändig verdrängt. Die raffeechlen Grau⸗ 
tlere ſind in kleine Wagen OProtli und, manchmal blinzelt 
ein Langohr dem Fremden ſo drollig⸗verſtändnisvoll entgegen, 
datz man ſtehen bleibt, um Über ſeinen oft bunt aufgezäumten 
Kopf zu fahren. Strüppige Hunde beulen uns an., Hier und 
bort ſpringen prachtvolle Angorakatzen über den Weg. An 
ledem Hauſe hängt ein Vogelbauer, in dem ein carnarlo oder 
carbelllno, Gelbſpatz ober Stieglitz, Mar . 

Auf der Straße umfäugt uns Martigebrütl. Unſer Auge 
weidet ſich an dem bunten Bilde, an den fremden Dingen und 

0 muuge, Mpvargh rig Typus in bäuriſch⸗einfacher Kietbt immige, ſchwarzhaarige Typus in bäuriſch⸗elnfacher Kleidung. 
Die Mcßchen werfen fine rennenden Wice um ſich. Unter 
den Frauen gibt es viele Dunkelſchöne, faft alle mit dem Anſatz 
üu vollſchlanken Linie. Kol und Gelb Kele in der Gewan⸗ 
ung eine große Rolle, Billig ſcheinen die Kleiver nicht gerade 

zu ſein. In einem Schau iber lind fardiniſche Landestarchten 
Farbel. darunter ein Kinderröckchen in leuchtenden gelbroten 
Farben. Dieſes Leuchten wird freilich für den Fremden, der 
etwa ſeinem Kinde daheim ein folches Kleivchen als Geſchent 
mitbringen möchte, gan; weſentlich verdunkelt durch den 
ſchwarz bemalten Preiszettel: 250 Lire (65 Mart). Auch in 
bezug auf Lebensmittel ſcheint Sardinlen nicht das gelobie 
Land⸗ l ein, Es koſtet.— die Lire zu 25 Pfeunig gerechnet.— 
das, Kilo Apfelſinen 1 bis 150 L.; Keic ae Tomaten 3,50.L.; 
Kartofſeln 1,10, L.; Kaſtanſen 2,50 L.; Aepfel 5 bls 6 -L.; 
Linſen 180 L.; Feigen 2,0 L. Eln (ei' koſtet einen halben 
Lire, ein Liter Schaſmilch 2,80 L. und Sihne ff, 2/60 L. Kein 
Wunder, daß hier noch Proletariat im Sinne tleiſter Not vor⸗ 

„ E Menſchen der Armut, 
die 'erſt Koch erweckt werden müſſen zunt 
Lebensrechte! 

Durch die Straße Carlo Felice gelaugt man hoch hinauf⸗ 
ſteigend nach ver groß und modern angelegien Promenade, der 
Paffiagiata umberto Alles um uns her iſt in Licht und Farbe 
getaucht. Draun und ſchwarz drohen in der Ferne die Berge. 
Ueber die vom Samaſſi⸗Fluſſe durchſtrömten Fluren tanzt der 
Frühling auf grünen Füßen dahin. Am naturblauen Himmel 
ſtlrahlt die Sonne, und in der glasklaren Luft jupiliert der 
Lenz miit tautſend Vogelſtimmen, Ganz, ganz weit hinten, wo 
das Auge nichts mehr zu unterſcheiden vermag, verſchwimmen 
Himmel und Erde miteinander zu einem ſilbernen Streifen. 
Ueber die Bucht von Cagliari ziehen weiße Segel wie ver⸗ 
träumte Schwäne dahin. Ganz rechis in den abgeſteckten Sa⸗ 
linen brütet das Waſſer unbeweglich wie geſchmolzenes Blei. 
Unter uns ſtarrt die Stadt in einem wirren Durcheinander 
mit einem Antlitz, in dem ſich alle Farben vom Aſchgrau bis 
zum leuchtenden Gelb ſpiegeln. Aus nahmen Gärten ſteigt 
Duft von blühenden Oleander auf. Eine Gruppe von Mandei⸗ 
bäumen lodert blütenüberſät zur Höhe wie ein roſafarbenes 
Feuerwerk. — ‚ 

Der Frühling reicht uns ſeine goldene Opferſchale. 
Der Frühling wird zur goldenen Leler, die mit brauſenden 
Aklorben das Lied der Freude ſpielt. 

Aber zur vollen Muſik des Lebens gehören nicht nur Har⸗ 
monien, ſondern auch Diſſonanzen, die durchs Daſein ſtoßen, 
wie die Schornſteine am Hafſen müde über den Boden 
qualmen, wie ſich die Paläſte des Reichtums raubtierartig 
über ven Hütten des Elends erheben, wie tagsüber Blinde und ESieche und Bettiler an uns vorüber zittern als die vom 
Leben zerbrochenen Menſchenbrüder, für die es kein Vorwärts 

ů u Da wir hinunter⸗ 
ſchreiten, halten wir in einer ſteilen Gaſſe von einem vermit⸗ 
lerten Tore. Es tägt einen ſteinernen Elefanten und reicht in 

  

  

ſeinem Urſprung in die Saracenerzeit zurück. Viel Blut iſt 
um dieſes Tor im Laufe der Jahrhunderte gejloſſen. Unweit 
davon ſtehen Kaſerne und Oevot der ſaſchiſtiſchen Miliz. Ob 
damals oder heute — immer iſt es der Menſch, der das reine Glück, den Frieden und die Schönheit der Natur verdirbt durch Gewalt und Krieg. „Die Welt iſt vollommen überall, wo der Menſch nicht hinkommt mit ſeiner Qual.“ ö 

Das war unſer Abſchied von Sardinien 
Paul Picchowſti. 

Tödlicher Motorrabuufall. 
Gegen die Straßenbahn aerannt. 

Am Sonnabendabend gegen 749 Uhr ereiauete ſich auf dem Coulmier⸗Platz in München ein arh Motorrad⸗ 
nnalück. Der 40jährige lediae Mechaniker Michael Rad⸗ 
ipieler, dex mit ſeinem Motorrad ſtark auswärts fuhr, raunte bei der Unterführung mit voller Wucht gegen einen entgegenkommenden Straßenbabnwagen. Rabdſpieler und 
der auf dem. Soziusſitz mitfahrende verheiratete Lagerift 

  

  

»Schaftner wurden ſo ſchwer verletzt, daß ſie kurz nach ihrer. 
Einlieſerung ins Krankenhaus verſtarben. 

Meeresbewohner, die die Rilte ieben. 
Die amerikaniſche biologiſche Expedition, die an der Küſte Grön⸗ 

lands Forſchungen Anſtellte, hat dabei eine Unterſpielart der Familie 
der Doriche enideckt, die ſich von ihren Verwandten im Atlankit 

Frühlingsfahet nach Sardinien. 
Morkt in Saſſarl. — Proletariat, das erwecht werden muß. 

Männern überwiegt der unterſetzte, 

Bewußlfein ihrer 

  

2. Beiblatt der Varötger Volksſttune 

abgeſondert hat und ein träges Leben in den arktiſchen Gewäſſern 
K rt, wo das Waſſer nur eine Temperalur von einem halden Grad 
ielliüs über dem Gefrierpunkt K Ein anderes Lebeweſen mit leltfamen- Anſchauungen über die jehaglichkeit des Daſeins iſt ein kleines leuchtendes Kruſtentier, das den wiſfenſchaftlichen Namen „Metridea armata“ fführt, Es hauſt im Matſch von Schnaewaſſer und geſchmolzeuem Eis längs der Nordküfte Sibiriens. DPas kleine Geſchöpf ſcheint ſich am, wohlſten in ünier Men ind bei einer Temperatur von ziwet bis drei Grad unter Null zu belinden. Es 

friert dabei ſelbſt oft zur Härte von Eiſen, ohne dieſon 
unangenehm zu empfinden. 

uſtand als 

    — — 

Wieder ein Warenhnus in Flammen 
Brand bei der Karſiadt⸗K.G. in Berlin. 

Am Hermannplaß in Verlin wird ſei h Zelt an der Errſch⸗ 
tung eines neuen Warenhauſes der Karſtadt⸗A.⸗G. gearbellel, das 
eines der impoſanteſten eind modernſten ſeiner Art werden follte, 
Alle, Errungenſchaften der Techilik 'gelaugten bei dem acht Stoc⸗ 
werbe hohen Bal zur Anwendung. U. a. wurde auch eine Sprink⸗ 
lerſche Berteſlungsanlage eingebaut, die bel Feuersgefahr ſelbſt⸗ 
tätig in Aktion tritt, Am Donnerslag. na mitkag nun brach, wie 
bereils gemeldet, aus bisher unauſgerlärter „ vermutlich durch 
Kurzichluß oder durch Pe., von den Schweißarbeiten, ein 
Hrand, aus. Die Arbelten der Wehrt wurden durch die erwähnte 
Berieſlungsanlage weſentlich unterſtlüßt, wenn dieſe auch nicht in 
vollem Umſfange eingeſetzt werden konnte, da eſuer der Pump⸗ 

eparatur gegeben war. — Unſer Vild zelgt das motoren zur 
brennende Warenhaus.   

    

Montag, den 15. Aüril 1929          
  

Es lommen neue Wellenlängen. 
Abſchluß der rabioselektriſchen Konſerenz. 

Die radly⸗elektriſche Konferenz in Prag wurde Sonn. abend vormittag geſchloffen. Unter Vorſit des Konjerenz⸗ prällbdeuten, Sektionschef Ingenſeur Strnad, wurde das Schlutßprviokoll genehmiat, das die Ergebniſſe der Kon⸗ beſſerle Weclunn 9e anſammenfaßt, dle eine neue ſehr ver⸗ 
beſſerte Reglung der Wellenvertellung in Europa bedeu⸗ ten, In dem Communiaué heißt es u. g.: Die Konferenz 
einigt ſich auf den neuen, Plan der Verteilung der Rund⸗ funkwellenlängen. Die Grundlage dieſes Planes bildele einerſeils der Briüſſeler Plan für' dle Verteſtung der Wel⸗ ‚ lenlängen, der von der Internationalen Radiophoniſchen 
Union der Rundfunkgeſellſchaften ausgearbettet worden war, andererſeits die beſondere Situatton des Rundfunks in eini⸗ 
geu curopäiſchen Vändern. 

Der Prager Plan der Wellenlängenvertetlung ſoll am 
90. Junt d. J. Geltung erlangen, Es müſfen allerdings 
die notwendigen techulſchen Vorbereitungen vorangehen. 
Die notwendigen Beſchräntungen, denen der Rundfunk im 
Oievſic auf die Vedüirfniſſe der übrigen p. Nunpiupfialton, 

ienſte unterworfen ſſt, verpflichten jede Rund unkſtatton, 
die den neueſten Fortſchritten vollkommen angepaßte Tech⸗ 
nik anzuwenden, iusbeſondere ſoweit es ſich um die Stabt⸗ 
lität der Wellen bandelk. Reue Möglichkeiten für einen 
weiteren Fortſchritt des Rudfunks kaun nur eine ſtändige 
techniſche Vervollkommnung gewähren. Die Deutſchland 
zuneteilten Wellenlängen liegen zwiſchen 227 und 1633 Meter. 

—— 

Shandal in der Berliner Volksbühne. 
Jukubowſki⸗Drama mitchHungen, — Die Dichterin 

pricht. 
Am Sonntag wurde in der Berliner Volksbitbne eln Ge⸗ 

legenheitsſtück aufgeführt, das den Fall Jakubowfki drama⸗ 
liflert, Als bas Spiel beendet war, ſtürzte durch die Tfir 
des Eiſernen Vorhanges die Verſaſſerin des Stückes in 
Urchtbaxer Erregung vorn anu die Rampe. Wültend rieſ ſſe 
u. den Saal: „Ich proteſtiere gegen Vergewalkigung, Die 
Volksbuhne hat binſerliſtig mein Slück zugrunde gerichtel.“ 
Dieſer erregte Rroteſt wurde aus dem Pubtikum mit Belfalt 
und her Werſaß unterbrpchen, bis Piscator zur Verühl⸗ 
gung der Verfaſferin auf der Buhne erſchlen, Er verſicherte 
l, a, daß die fehlenden Szenen ſoforl nachgeliefert würden. 
Alles halte darauſhin wieder Platz genommen, als der Re⸗ 
viſſeur der Vorſtelluna, Troſtler, erklärte, der Darſteller 
der Hauptrolle habe infolge Aufregung einen Nepenaufall 
bekommen. Das führte wiederum zu Proteſten aus dem 
Publirum. Schließlich machte daun ein Zuhhrer den Ver⸗ 
mittlungsporſchlag, die ſtriliſgen Szenen duürch die Dichlerin 
Hian vorleſen zu laſſen, Sie erſchien auch bald vor der 
Rampe, war jedoch ſo aufgeregt, daſt au eine Vorleſuug gar 
wicht, gedacht werden, konnie. Slatt deſſen, redete ſie auf das 
Publſkum ein, Ruſe wie „Weiler ſpielen“ und „Schluß“ 
machten dieAusführungen der ſchließlich in Tränen aus⸗ 
brechenden Dichterin manchmal völlig unverſtändlich. End⸗ 

ch gelang es elnem ihrer Frennde, ſie zum Schmeigen und 
zum Abzüg zu bringen, Der BZwiſt ſim Publikum wurde 
durch die Erklärung des Verlegers beſchwichkigt, daß elne 
zweite ungekltrzte Nufführung ſtattfinden werde. 
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In, der Erſtaufſührung des Siedler⸗Schanſplels „Kolonne 
Cpſera in Mainz veranſtaltete man zum Schluß des erſten 

telabſchnittes mit Trillerpfeiſen eine Demonſtration, die 
eboch ſchnell durch die Hinausbeförderung der Ruheſtbrer 
und Epnarba des Haupttäters erſtickt werden konnte. Die 
von Edgar Klitſch wirkungsvoll geleitete Aufführung ſand 
ſobann ſtürmiſchen und widerſpruchloſen Beifall. 

irrrrrrrrrrrrrrrrnrrrr 

Polizei mit Ammonial gegen einen Irren. 
Ein Beamter verletzt. — Ausgang mit dem Säbel. 

Ein aufſehenerregender Kampf mit einem Frrſinnigen 
ſpielte ſich in Bölkshagen bei Ribnitz in Mecklenbura ab, 
wobei ein Beamter durch einen Schuß vertetzt wurde. 

Seit mehreren Jahren wohnte dort ein früherer Kriegsteil⸗ 
nehmer, der ſich im Kriege ein ſchweres Nervenleiben zu⸗ 
zog, das allmählich in. Irrſinn überging. Da er aemein⸗ 
gefährlich wurde, waren zwei Kriminalbeamte beauftragt 
worden, den Kranken in eine Nervenheilanſtalt zu über⸗ 
fübren. Der Kranke haite jedoch von dem Vorhaben 
Kenntnis erhalten und ſeine Wohnung verbarrikabiert. Er 
drohte jeden, der einen Angriff auf ihn wagte, nieberzu⸗ 
ſchießen. Die beiden Beamten lieken zwei weitere Beamte 
zur Hilfe holen. Als einer von ihnen durch einen Schuß 
vorletzt wurbe, verſuchten die Beamten, den Irren daburch 
kampfunfähig zu machen, daß ſie ein größeres Quautum 
Saliiakgeiſt mit einer Spritze in deſſen Wohnung ſchlen⸗ 
derten. Aber abenbs verlietz er, das Haus, ſeinen Säbel 
kampfbereit unter dem Mantel tragend. Die Beamten ſahen 
ſich ſchließlich genötigt, von ihren Gummiknüppeln Gebrauch 
zön machen, und nach langen Bemübungen gelang es, den 
Mann unſchädlich zu machen. ů 

  

Drei amerikaniſche Flieger tödlich abgeſtürzt. 
ů ů In Nicaraaus. ů — 

Ein amerikaniſcher Unterleutnant und zwei Marine⸗ 
flieger ſind Sonnabend bei Lake (Nicaragua) tödlich ab⸗ 
geſtürzt. 

Der Fall ber „Frida Boih“. 
Vor dem Seeamt in Hamburg. 

Das Lotſenbootunglück, das ſich am 26. Dezember 1928 
an der belgiſchen Küſte beim Abgeben der Lotſen von demn 
in Glückſtabt beheimateten Motorſchoner „Frida Both“ er⸗ 

Lignete, beſchäftlate Sonnabend das Ham urger Seeamt. 
Bei dem Unglück war ſeinerzeit ein belgiſcher Lotſe und ein⸗ 
Lotſenſchüler ertrunken. Belgiſtherſeits wurde behauptet, 
das deütſche Schiff habe zu ſchnelle Fahrt gehabt und es ſeien 
nicht alle Reitungsmösglichkeiten erſchöpft worden. Das 
Seramt wies in ſeinem Spruch die Beſchuldigungen, die 
übrigens in Belgien noch die Gerichte beſchäftigen werden, 

  

  

miniſters für eröffnet. 

  zurück und ſtellte feſt, daß die deutſche Schiffsleitung, die 
alles zur Rettung der Verunglückten verfucht habe, keine 

Schuld an dem Koutern des Bootes treſſe, in dem ſith die 
Ertruntenen befanden. 

  

Wilhelm⸗Leibl⸗Ausſtellumg. 
Eröffnung in Berlin. 

Sonnabend mittag wurde in der Preußiſchen Akademie 
der Künſte in Berlin die erſte Große Geſamtausſtellung von 
Werken Wilhelm Leibl's erſſnet. Neben den Vertrelern 
der Familie Leibl's, des diplomatiſchen Korps, der Reichs⸗, 
Staats⸗ und ſtädtiſchen Behörden, den ſührenden Perſönlich⸗ 
keiten der Kunſt und der Wiſſenſchaft war ſaſt das geſamte 
kunſtbefliſſene Berlin, ſowie cine große Anzahl von Künſt⸗ 
lern vertreten. Die Ausſtellung umfaßt etwa 142 Gemälde 
ſowie zahlreiche Zeichnungen und graphiſche Arbeiten Wil⸗ 
helm Leibl's. 

Der Präſident der Akademie, Prof. Max Liebermann, 
begrüßte die Erſchienenen“ und wies auf die Bedeutung 
Leibls als den größten deutſchen Maler des 190. Jahr⸗ 
hunderts hin. Hierauf dankte Direktor Waldmann namens 
des Arbeitsausſchuſſes der Ausſtellung noch cinmal ollen 
deuen, die für das Gelingen dieſer Außſtellung mitgebolfen 
haben, im beſonderen auch dem preußiſchen Kultusminiſter, 
Dr. Becker, der dem Plane der Ausſtellung von Anfang 
an ſeine Förderung zuteil werden ließ. Proſ. Liebermann 
erklärte ſchließlich die Ausſtellung namens des Kultus⸗ 

Die Leiche im Sack. 
Wic eine Ehe ſcheiterte. 

Aus Preßburg wird eine grauſige Geſchichte berichtet. Ein Jäger 
ſand in Wißenn Wald bei Plavecke Svali Mikulas eine Schädel⸗ ů 
decke und ein Knochenſtüc. Die herbeigerufene Gendarmerie fand in 
zwei Säcken die Teile eines menſchlichen Körpers. Der Zerſtückelte 
wurde als der im Mai ooriſten, Dealiſen Wervunden: Waitaner 
beſitzer Johann Stroß⸗Kolarit idenliſiziert. Er war ů x 
Lach erſhluen worden. Als Täterin wurde die Witwe des Er⸗ 
mordeten ermittelt. Ein Onkel des Ermordeten wurde unter dem 
Verdacht der Mittäterſchaft verhaſtet. — 

Der Getötete, ein geiſtesgeſtörter Mann, hatte im Jahre 1925 
ein hohes Vermögen aU5 Amerita mitgebracht. Ein Suhr ſpäter 
hatte er die um 20 Jahre jüngere Frau geheiratel. Die Frau 
verläangte andauernd, daß das Vermögen auf ſie überſchrisben werde, ů 
was ſchließlich auch geſchah. Darauf verpraßte die Frau einen 
großen Teil des Vermögens. Das führte häufig zu ſchweren Aus⸗ 
einanderſetzungen, und aus dieſer Akmoſphäre heraus. eniſtand der 
Plan zu der furchtbaren Tat ·' 

 



        
beforderte lediglich die Taſchenlampe. 

23. Fortſetzung. 

Mit Blinklicht und Faltbool. 

Die Stadt ſprach noch von * Verſuch, lich zu Solne⸗ 
man hindurchzugraben, als im Alhambra⸗Theater Fräulein 
Sirene Golſftröm, die tauchende Veuus, ein Gaſtſpiel ab⸗ 
ſolvierte. Die lolltühne Springtaucherin. Sie krat ihre 
Luftreiſe ins Waſſerbaſſin, aus fünſzehn, Meter Höhe an, 
überſchlug ſich unterwegs ünfmal und ſchoß wie ein Pfeil 
in ihr Element, Das Waſſer, das ihre Fußſpitzen beiſeite 
drängten, vereiniate ſich über ihrer goldblonden Haarkrone 
ipleder, uhne ſtärker auſzuſpritzen, als wenn man einen 
Kaffecloffel elngetaucht hätte. Ihre Präztiſtonsarbeit war 
einztgartia. 

Der intime Kreis von jungen Herreu, der ſich um dteſe 
Seclöwin zuſammenſchloß, beſprach eines Tages nach der 
Abeudvorſtellung in der orquemabacarrachv⸗Bar den Tun⸗ 
nelban. Fräulein Golſſtröm ließ ſich Räheres über Solne⸗ 
man, ſein Leben im Park und ſeine Merkwilrdigkeiten be⸗ 
richten. Bejonders neugierig wurde ſtie, als man ihr die 
Gerüchte wiederholte, welche Solneman in Zuſammenhang 
nmit dem Varieté brachten. Und als der Name Roger mit 
Beaͤun auf den Unſichtbaren ſiel, ſpraug ſie federnd auf, und 
kie durchſcheinende Haut ihres kühlen Fluteuleibes rötete 
jich, „Kiuder,“ ſagte ſie, „pon einem Roger ſprecht ihr da? 
Wie oͤeun? Aber ich war ja vor acht Jahren in London 
zlijammen ennagiert, der ſo hieß oder ſich ſo naunte!“ — 
Und da ſie ädie entſetzten Augen ihres Favoriten bemerkte, 
dem ſie geſtern erzählt hatte, ſie ſei neunzehn Jahre alt, 
ſchrie ſie: „Was ſchwatze ich da: vor acht Jahren? Ich bin 
wohl närriſch! Vor höchſtens zwei Jahren war es. Daß 
ich auch gar keinen Sinn für Zeit habe!“ ‚ 
„Sie ſetzte ſich wieder und kam auf den Kunſtſchützen zu⸗ 

rück. „Gott, wie war er klein und drollig,“ ſagte ſie träu⸗ 
meriſch. „Ganz wie ihr ihn beſchreibt. Wie konnte er lieb 
ſein, wenn er —“ und ſie brach ab. 

„Wenn er —2“ fragte der Favorit mißtrauiſch. 
„Wenn er ſchoß,“ endete ſie. „Völlig babe ich ihn aus 

den Angen verlvren. Wo mag er geblieben ſein? Er war 
eine allererſte Nummer. So was verſchwindet ſonſt doch 
nicht ſpurlos.“ 

Und ein plötzlicher Entſchluß machte ſie wieder auf⸗ 
jpringen. „Was erzählt ihr, Kinder? — Dieſe Idioten haben 
lich durcharaben wollen? Und neben ihrem Manlwurſsgaut 
trömt der ſchönſte Kanal. Warum verſucht niemand 10 
m Waſſerweg zu ihm zu kommen? Wennter ſener iſt: i 

will ihn wiederfehen — heißt das: ich werde verſuchen, zu 
ihm zu gelangen.“ ö 

Man riet ibr ab. Der Plan ſei lebensgefährlich, Solne⸗ 
man unberecheubar, wildes Getier, unvermutet⸗auf dem 
Wege, die Negerin eine ſalſche Beſtie, der Herr des Parkes 
umhgetrieben“von einem verdeckten Wahnſiun, — es balf 
nichts. Je mehr man ſie abbringen wollte, um ſo glänzen⸗ 
dere Augenſterne bekam ſie. „Wenn ich ibn wiederſehen 
könnte.“ lallte ſie, in Gedanken acht Jahre zurück. 

Ibr Plan ſei kindiſch, ganz verworren, der elner welt⸗ 
fremden Frau. x 

Da ſtand ſic auf. „Es trifft ſich gut,“ ſagte ſie ruhig und 
unangefochten, „wir Faben zunehmenden Mond. In acht 
Tagen wird er voll ſein. In acht Tagen werde ich die Fahrt 
autreten.“ 

„Die Fahrt?“ ſragte man ſie. ů 
„Bis dahin,“ ſuhr ſie ſort, „muß ein zerleabares Bovt 

beſchafft werden. Waßs ſagt ihr? Nur beim Marktplatz tritt 
der Kanal zutage? Ich werde heute in acht Tagen um 
Mitternacht am Markte mich einſchiffen.“ 
„GEin zerlegbares Boot?“ meinte einer der Herren, der 
ſah, daß es Fräulein Golſſtröm ernſt war. „Da iſt wohl 
am beſten ein Faltboot, das an Ort und Stelle auseinander⸗ 
geklappt wird.“ — 
„Vortrefflich,“ rief die Dame. „Paddeln und eine elek⸗ 

triſche Taſchenlampe. Voilà tout.“ ů„ ů 
„Wozu ſind Sie eigentlich Schwimmerins“ fragte der 

Favorit hämiſch. „Wozu tauchen Sie ſechs Minuten, ohne 
Luft bolen zu müffen, wenn Sie ſchließlich doch Faltbvote 
benötigen?“ 

„Um dem ſeichten Waſſer Ihrer Redensarten zu enigehen, 
mein Herr.,“ ſagte ſie ſcharf. Und dann ſehr feierlich: „Ich 
bitte jeden der Anweſenden um ſein Ehrenwort, Still⸗ 
ſchweigen über dieſen Plan zu bewahren. Wer mich verrät, 
iſt ein Lump.“ 5 

Jeder ichwor, keiner wollte ein Lump ſein. 
Und alle halſen ihr, das Vorhaben auszufübren. In 
jener Vollmöndnacht gegen ein Uhr machte man ſich auf den 
Beg. Die fungen Herren mußten alles eigenhändig be⸗ 
ſorgen. Kein Diener wurde zugezogen. Sogar zu fahren 
nermied man, damit kein Chauffeur über das Ziel erſtaunt 
ſein konnte. Einer trug im Ruckſack das Faltboot, der zweite 
das Ruder, deſſen! Schaufeln er mit Servietten umwickelt 
hatte, damit ibr Anblick nichts verriet, — und der Favorit 

b. die Taſch Aber im geheimen 
hatte er mehr geleiſtet, wie ſich nun, da man an die Abfahrt⸗ 
ſtelle kam, ergeben ſollte. Die anderen berieten gerade, wie 
man ungeſeben von Paſſanten, und Schutzleuten zu Werke 
geben könntc, als im fernſten Winkel des weiten Markt⸗ 
platzes ein heidenmäßiger-Lärm ſich erbob. 
„Alle horchten erſchrocken bin, Fräulein Sirene runzelte 

die goldenen Brauen. — nur der Faxorit nickte lächelnd. 
„Sie freut natürlich die Stsrung,“ ziſchte die Dame. 

„Endlich — D 880 falſch Sie ſindꝛ⸗ 
„Was mag denn los ſein, da drüben,“ ſagte bekümm der Eie dauſen ür⸗d —* Lacle Peiimmert 

„Sie raufen für dreihundertneunig Marxtk,“ lächelte der 
Favorit weiter. „Drei Meßzgerburſchen. Jeder hat hundert⸗ 
zreißig Mark von mir bekommen. Um ein Uhr ſollten ſie 
begimnen, ſo war es ausgemacht. Sie ſind pünktlich. Brave 
Geſellen, Und er bob dem anderen den Ruckſack von den 

Schultern. ⸗Packen wir ruhig aus. Für die nächſte balbe 
Stunde ſind wir ſicher. Alle Schutzleute und Paſſanten 
werden abjorbiert vom Wirtshaus zur weißen Tanbe, da m. — 

Fränlein Golfſtröm wurde weich. „Sie icheinen tüchti Tünle Solfftr! 2 '. U grr 
in ſein, als ich gefürchtet habe,“ ſagte ſie zeiſe. „Gut, daß 
ich abfahre. Sonſt könnt ich mich vergeſſens xü 

Hergeffen Sie fich,- bat er. „Wenn Sie ſich dann wieder 
einfallen — wie nen Sie ſich vorkommen werden.“ p   

„Hler iſt nicht der Ort,“ ſogte ſie düſter, „Auch muß, ich 
Hüutmnter,“ nid fie wies auf die aleitende Flut, angekräntelt 
non Monbſchein. 

Die beiden anderen hatten, ſich ſchon um das Bovt be⸗ 
mfiht; es wurde ſchon zu, Waſſer gelaſſen, Unruhlg lag, es 
am Sell und ließ die gelben Flächen unter ſich blügleiten. 
Gauz mahe drohte der Bogen, ein altes Haus höckte über 
ihm, Das alte Haus fraß mit ſeinem Bogenmaul den Kanal 
in ſich. Es würde vinnen kurzem ebenſo Fräulein Golf⸗ 
ſtröm verſchlucken. ö 

  
„All right“, kam es melodiſch herauf — und ſchon glitt es vahin. 

„Wie lange treibe ich?“ ſagte ſie und trat an den Rand 
E MMalmauer. Ueber das Geländer hing ſie ihre Hand⸗ 

uhe. — 
Der eine zog ein Notizhuch. „Wir haben ausgerechnet,“ 

ſagte er und mußte die Stimine heben, denn der Lärm aus 
der Weißen Taube nahm zu, „wir haben ausgerechnet, daß 
Sie bis zur Parkmauer — in ſtockfinſterer Nacht unter der 
Stadt hin. —. eine Viertelſtunde fahren werden. Dann 
münden. Sie in den Park. Durch ihn treiben Sie nach ge⸗ 
nauer Berechnung knappe drei Viertelſtunden. Sie können 
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demnach in einer guten Stunde das Abenteuer hinter ſich 
haben, vorausgeſetzt, daß Sie endlich von dem wahnſinnigen 
Plan, an Land zu geheu, abgekommen ſind.“ Er ſchwicg er⸗ 
wartungsvoll, aber Fräulein Golſſtröm beſchäftigte ſich nur 
damit, ihren. Abendmantel auſzuknöpfen. — „Ste werden 
auch ſo genug zu ſehen bekommen,“ fuhr er ſort. „Es iſt 
ſaſt taghell durch den Mond. Wir werden, ſobald Sie unter 
dem Bogen da verſchwunden lind, ein Automobil nehmen 
und um die große Mauer herum an die Stelle fahren, wo 
der Bach aus dem Parke trilt. Dort ſehen wir uns wieder, 
In einer Stunde. — Dort ſehen wir uns beſtimmt wieder,“ 
fagte er elndringlith. 

„In elner Stunde,“ beträftigte der Favorit, „Aber, — 
weil es denn jſein muß: — beeilen Sie ſich. In der Weihen 
Taube tritt eine gefährliche Stille eln.“ 

Fräulein Golſſtröm legte Hut und Mautel ab. Die tau⸗ 
cheude Veuus ſtand in ſchwarzen Seidentrikots, — und der 
Mond verliebte ſich in die goldene Krone ihrer Haare. Sie 
reckte die Arme, ſtellte pritſend ein Bein vor; ihre Muskeln 
ſplelten ſchwarz, ſchwellend und ſtumm. „Bewegungsfrei⸗ 
heit,“ fagte fie, „Wenn alles ſchief geht, tauche ich.!“ lUind ſie 
machte eine rätſelhaſte Geſte. 

„Vergeſſen Sie nicht,“ ſagte der mit dem Nuckſack, und 
ſeine Zähne lapperten ein wenig, „vergeſſen Eie nicht, ſich 
aleich nach Eintritt in den ſcheußlichen Bogen ganz rechts 
zu halten. Links und ziemlich weit vorſpringend iſt das 
Getriebe der Mlhle, die auch die Nacht über läuft. Der 
Mechen ragt bis,uber die Mitte der Waſſerbahn vor — nach 
den Plänen. Es iſt die bedenklichſte Stelle. Nachher mas 
die Fahrt ſo leidlich gehen.“ öů 

„Sie ſprechen, als hätten Ste ſie ſchon gemacht,“ lachte 
das Fräulein und ſchwang ſich übers Gelänber. 

„Kein,“ trauerte er, „und auch Sie ſollten es laſſen. 
Ein letztes Mal ſei das mit Nachdruck ausgeſprochen. Wahr⸗ 
haftig, wir ſollten Sie zwingen, davon abzuſtehen!“ 

„Eius in die Freſſe, mein Herzblatt?“ fragte ſie ſchelmſſch, 
und am Seil, das um das Geländer geſchlungen war, ließ 
ſie ſich hinunter. Der Mond gab ſie treulos auf, er ſolote 
nicht ſo tief in den naſſen Abgrund. 

„Geben Sie mir das Ruber,“ rief ſie gedämpjit herauf. 
Schon war ihre Stimme vermengt mit dem nächtlichen Ge⸗ 
zlſchel des Waſſers, mit dem ſaugenden Schlapfen die Mauer 
entiaug. Unter dem Bogen brauſte es erſtickt, Das alte 
Haus ächzte und gurgelte dumpf erboſt darüber, immer⸗ 
während ſo viel Flut durch ſich hindurchſchlürfen zu müſſen. 
Aben Sie ſſch,“ rief der Favorit hinunter. „Die weiße 

aube —“ — 
„All right,“ kam es melodiſch herauf — und ſchon glitt es 

dahin, ſchwarz zuſammengeduckt. Verſchwand hineingewiſcht 
in die Finſternis des Bogens. 

„Das ging ſchnell. Das ging zu ſchuell,“ ſagte ganz ver⸗ 
ſtört der mit dem Ruckſack. „„Niemand war jo recht⸗vor⸗ 
bereitet, — auch ſie, fürchte ich, nicht. Und ich wollte ihr noch 
eiwas Wichtiges ſagen.“ ů 

Der Favorit pfiff die Barkarole und holte das Tau ein. 
Er verſchnüürte damit Federhut und Mantel des Fräuletns, 
dann gingen ſie zu dritt und beſtiegen ein-Automobil. —— 

Als ſie die große Mauer entlaug fuhren, ſtadtauswärts, 
über Feld, und der eine gerade beklommen ſante: „Jetzt 
könnte ſie mitten im Garten dahintreiben,“ kam ein dumpier 
drohender Schuß aus dem Herzen des Parkes. Sie er⸗ 
ſchräten und ließen halten. Steil gegen den Himmel ſtieg 
eine Petarde, platzte dumpf und riß ein einziges großes 
Glutauge auf, das langſam niederſchwebend den Umkreis 
rieſenhaft beglotzte, die Kartoffeläcker und das Automobil. 
„Was war das? Ein Solnemanſcher Unſug ... Der Himmel 
ſei ihr gnädig, er ſtöbert wieder ſchlaflos in ſeinem Park 
umher.“ Seufzend fuhr maun weiter. ů 

(Fortſetzung folat.). 

  

Wie junge Merſchen geſchunden verden. 
Die Urſachen der ürnteG. — Der Skandal nimmt 

Vor kurzem murden im preußiſchen Landtag bei der Beratung 
des Wohlfohrtsamtes die Verhällniſſe in den Fürſorgeanſtallen de⸗ 
baltiert. Dabei ſuchte der dem Zentrum angehörende Wohlfahrts⸗ 
miniſter Hierifiefer die an dieſen Zuſländen namentlich von der 
Sozialdemokratie geübte Kritik als unberechtigt hinzuſtellen. Daher 
ſind Sguſte ijetzt vom „Valkslehrer“, dem Gewerkſchaftsorgan deut⸗ 
ſcher Volkslehrer, veröffentlichle Erlaſſo dieſes Miniſters über die 
an den Fürſorgeanſtalten zuläſſigen Strafen außerordentlich be⸗ 
merkenswerk. — 

Im Jahre 1923 erging folgende Verordnung: „Außerhalb des 
Unterrichts können als Strafen⸗ Mens Wune im ſchulpflichtigen 
Alter, folgende zur Anwendung kommen: Entziehung von (diverſen) 
Vergünſtigungen (wie zum Beiſpiel: Obſt, Zutaten uſw., Entziehung 
des Brotaufſtriches beim zweiten Frühſtück und zur Veſper bis 
zu drei Tagen), Verlrſt von. Freiſtunden, Ausſchluß vom Spiel 
und Spaziergang unter gleichzeiliger Verrichtung einer ais Strafe 
empfundenen Arxbeit. Körperliche Züchtigung mit Hoſel⸗ oder Rohr⸗ 
ſtock von einem Zentimeter Stärke bis zu zehn Hieben auf das be⸗ 
kleidete Geſũb. S Abxe 

Als Straſen für die Jöglingo im nachſchulpflichligen Alter kom⸗ 
men in Betracht: Entziehung pgn. (diverſen) Vergünſtigungen (wie 
zum Beiſpiel: Oßſt, Jutaten, Entziehung des Brotaufftrichs beim 
zweiten Frühſtück und zur Veiper bis zu ſechs Tagen), Verluſt:von 
Freiſtunden, Ausſchluß vom Spiel und Spaziergang unter gleichzei⸗ 
uüee 8tung einer als Strafe empfuündenen Arbeit — Straſ⸗ 
appell. ů 

Stubenarreſt. 

rreß in geſchloſſener Einzeizeue é 
bis zu-ſieben Tagen. eben Arreſt Einichränkung der Beköſtigung 
auf Verabreichung der drei Haupimahlzeiten bei männlichen Per⸗ 
jonen. Der Arreſt iſt unter Gewährung einer Matratze und Decke 
zum Nachtlager zu vollſtrecken- Körperliche Züchtigung mit Häajel⸗ 
oder Rohrſtock von einem Zentimeter Stärke bis zu zehn Hieben auf 
das mindeſtens mit einer Unterhoße bekteidete Gejäß.“ ü 

In den Richtlinien aus dem, Jahre 1926 lieſt man: „Die Eigen⸗ 
art weiblicher Zöglinge läßt c? dringend geboten erſcheinen, das 
für ihre fitiliche Entwicklung überaus werwolle Geßühi körperlicher 
Unbekührtheit bei ihnen zusſch ind Lu ſtärken. Bei den Mäd⸗ 

   

    

  
chen wird daher die Vollendung des ſechzehnten (11) Lebensjahres 
durchaus als Grenzpunkt des Züchtigungsrechtes anzuſehen ſein.“ 

„Unter den Erziehungsmitteln iſt beſonders die körperliche Züch⸗ 
ligung oſt Gegenſtand öffentlicher Erörterungen geweſen. Ueber die 
Rechtslage ſpricht ſich ein Urteil des Reichsgerichts vom 17, Mai 
1900 dahin aus, daß die Dauer der Schulpflicht dem Recht zur 
körperlicher Züchtigung, das nicht auf Schulzucht beruht, keine 

Grenze zicht!... Das Beſtehen des Rechtes ſelbſt jei an ein be⸗ 
ſtimmtes Lebensalter innerhalb der Dauer der Erziehungsgewalt 
nicht gebunden. Der Umfaug des Wehie ungsrechis werde beſtimmt 
durch den allgemeinen Zweck der Erziehung und durch die beſon⸗ 
deren Zwecke der Fürſorgeerziehung.“ ( * 

Aljo dekretierte ein chriſtlicher Miniſter der Vollswohlfahrtl Der 

Fürſorgeerziehungsftandal nimmt weiter ſeinen Lauf. Peter Martin 

Campels Buch „Fungen in Not“, das in der ODeffentlichkeit ſo viel 

berechtigtes Auffehen hervorgeruſen hat, iſt es zu perdanlen, daß 

dieſer Fragenkomplex wieder einmal aof breiteſter Grundlage auf⸗ 

gerollt worden iſt. Es iſt zu hofſen, daß geſetzliche Maßnahmen 

endlich die ſchwerſten Mißſtände in der Fürſorgeerziehung beſeitigen 

  

würden. ů 
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guhtestuannt des Arbeilerſporthürtell. 
Das Arbeiter-Kartellfür Geiſtes-undKör⸗ verkultur war geſtern vormittag im Volkataasgebäude zu ſeiner alliäbrlichen Generalverſammlun g, zuſam⸗ mengetreten. Die eſend, 5 war aut beſucht. Insgeſamt waren 58 Delegierte anweſend, die 42 Vereine verkraten. Vom All⸗ gemeinen Gewerkſchaftsbund war der Gen. Kaiſer an⸗ weſend. Die Grüße der Sozialdemotratiſchen Partei über⸗ mittelte der 1e. Verelnspöſeanz Gen. Spill. 
Durch eine Verelnsvorſtändekonferenz gut vorbereitet, nabm die Geueralverſammlung einen harmoniſchen Verlauf. Der Bericht des Kartellvorſtandes, vom Gen. Artus ge⸗ geben, ergab eine klare üieberſicht über den derzeilinen Stand ber Arbeter⸗Kultur⸗ und ßwintgen Wrga in Danzig., Durch rege Werbetätigkeit ind bei gonder, rhantſationen Erfolge zu verzeichnen geweſen, So befonders bei, dem Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporkverband und den Arbeiter⸗Radfahrern. Es könnte aber noch beſſer ſein, wenn es gelingen würde, für die Sport⸗ pereine auf dem Lande die nötigen Plätze, Kurnhallen und UHebungsfäle zu beſchaſſen. Um dies zu ebreichen, ſollen in Zukunft die im Rorjahre neu gegründeten Landkartelle ſu engerer Füblung mit dem Stadtkartell bleiben, um gegebe⸗ nenfalls K. Die , Schritte bei den Behörden unternebmen ustkönnen, Die Veranftallungen des letzten Jahres, das allenſportfeſt am 10. Mai und die Sonnenwendſeter, künnen als erfolgreiche Propaganda verbucht werden. Nicht immer Helher es, den Behörben das nötige Verſtändnis für den Ar⸗ eilerſpärt abfurſüigen, Heſonders zeigt man ſich bei der Ver⸗ tellung der St Achwerſhein den Arbeiterſportlern gegenüber immer etwas ſchwerh 22 An Veranſtaltungen im neiten Jahre ſind Aetraß am 22. Juni Sounenwendfeier, am 24. Juni Straßenſtafette Zov rdem ſolt und Kartell⸗ Serun auf der Kampfbahn. Außerdem foll im Herbſt der erualpäbagoge Dr. Nax Hodam⸗Bertin für einige Vor⸗ träße gewonnen worpein. Die Maſifelern ſollen von allen Arbetter⸗Kultur⸗und Sportorganiſatſonen weitgebendſt un⸗ terſtüst werben. Der Kartekleitung ſſt es gelungen, für dies Jahr einen Badetag für bie Kartellpereine in ber Babe⸗ 

00 len⸗ Werdertor koſtenlos zur Verfügung geſtellt zu er⸗ alten. 
In der nxegen, Diskulſlon kam immer wieder zum Aus⸗ leiden baß faſt alle Vereine unter ſtarkem Geldmangel zu 
üen baben. ö 
Von den neß Sann interefftert, daß ſich das Kartell in Kuache, ein neues Statut ſchaffen ſoll, 

er Kartellbeitrag in Gphe von 10 Pfeunig pro Mitalled und, Vlerteljahr ſoll beſtehen bleiben. Die Vorſtände der 
Landkartelle und des Stadikartells werden in Kürze zuſam⸗ mentreten, um über gemeinſame Arbeiten zu beraten. 

Bei den Wahlen wurde der alte Vorſtand faſt einſtimmig wiedergewählt. Dem Arbeſter⸗Turn⸗ und Sportverband Dan⸗ zig würde ein weiterer Sitz Im Vorſtande zugebilligt. 
Es wurden gewäßlt: 1. Vorſihender Arlus, 2. Vorſttzen⸗ 

der Schröder, 4. Schriftfübrer Thomat, 2. Schriftflihrer Rahn, 1. biliAr Müller, 2. Kaſſierer Mlerzalewfti, Beiſitzer Sa⸗ browſki, Krien, Hagemann, Revſſoren Kort, Vallke, David. Ein Perſonal M D6r Deis gab intereſſante Aſee Über ble, Zugehbrigkeit, der Delegierten zur Partei,, ewerkſchaft unbKirchenaustritt, Bon 55 Delegierken gehörten 38 der 
SüpH. an, f ber KD. dſe übrigen waren parteilos. Nicht Lewerkſchaftlich organiſiert waren 11 Delegierte, davon ſind aber ber größte Teil ſelbſtändig Gewerbetreibende. Aus der 
Kirche ausgekreten waren 85 Belegierte. 

Rinhen und Boxen bei den Arbeiter⸗Athleten. 
Sporiklub „Gigautea“ ſchlägt Schworathletikvereinianng 0/ 

üim Ringen mit 9:5 Nunkten. 
Die Schwerathletikvereinigung Dauzia (07 verauſtaltete geſtern in der Oſtbahn im Rahmen eines Frühlingsfeſtes 

einen Wettkampf im Ringen gegen den „Kreismeiſter 
Athletenklub Gigantea. Damit iſt nach längerer Zeit wieder 
einmal etwas gezeigt worden. Es war guter Sport, geboten von gutem Menſcheumaterial, daß man ſeine Freude daran baben konnte. Hoffenklich überwindet die Schwerathletik die aunenblicklich ſtarke Kriſe, die beſonders ihre Aus⸗ wirkung in dem ſtarken Mangel an Uebungsmaterial zeigt. 

Vor Beginn der Ringkämpfe wurden drei Boxkämpfe geßeigt, die trotz des proviſoriſchen Ringes gute Anfänge 
zeigten, Auch hier die Unmöglichkeit, das Uebungsmaterial 
an heſchaffen. 

Die Boxkämpfe, durchgeführt von der Schwerathletik⸗ vereinigung Danzia 07, brachten in den Ring Federgewitht 
Zoch gegen Golnau. Der Kampf endete nach drei Runden 
unentſchieden. 

Der Weltergewichtskampf, der ebenfalls. unentſchieden 
perlief, führte Stede und Runau zuſammen. Hier waren ſchon beſſere Anſätze vorhanden, ſo daß ein guler Kampf 
gezeigt wurde. 

Das Mittelgewicht kübrte Hein und Nikelſkt zuſammen. Heiu, mehr Angreifer, konnte mit dem vorſichtigen Nikelſti nicht viel anfangen. Auch dieſer Kampf verliel nach drei 
Runden enentſchieden. 

Die Ringkämpfe. 
Es gab 7 Kämpfe zu je 10 Minuten. Dem Kampfleiter 

ſtellten ſich folgende Ringer: Fliegengewicht: Koch II (07) 
gegen Archimowitz (Gigantea), Archimowitz wurde⸗ nach 
ſchönem Kamof Sieger in 4. Minuten, Bantam: Koch 1 (o/) 
gegen Zander. Beide alte Rivalen. Zander etwas kräftiger 
und mehr angreifend, ſiegte nach 3 Minuten. Das Feder⸗ 
gewicht fübrte Prznbrowſki (07) und Didſchus (Gigantea) 
zuſfammen. Beide Kämyfer enttäuſchten. Sie haben ichon 
beſſere Kämpfe gezeigt. Pravbromſti ſieate in den b. Minute. 
Den beſten Kampf des Abends lieferten ſich die beiden be⸗ kannten Ringer Klonikowſti (o⸗) und Behrend (Giganteaſ. 
Die ſchwere Technik des Ringens ſehr gut veherrſchend, konnten beide in ben ſchwierigſten Lagen immer wieder eine 
Nieberlage verhindern. Der Kampf endete unentſchieden. Leichtmittelgewicht Maſock (07) war kaum wiederzuerkennen, 
es wäre nicht ſchwer geweſen, ſeinen Gegner Malon II 
(Gigantea) abaufertigen. Statt deffen kam ein Unentſchieden 
beraus. Der Neuling Such (O7) im Schwermittel hielt ſich ſebr tapfer gegen ſeinen Gegner Großmann (Gigantea). Such erlag erſt nach 4 Minuten. Im Schwergewicht kämpfte Flick (07). gegen Klein (Gigantea). Klein, der über beſonders 
ſtarke Kräfte verfügt, verſuchte dieſe auszunutzen, aber ver⸗ 

  

gebens. Der Kampf endete ebenfalls unentſchieden. 
Das Geſamtreſnltat lautet 95 für Gigantea. 

Das Oktprenßen⸗Rejt⸗ und Fahrkurnier, das urfprünglich 
vom 20. bis 28. April in Lenkeningken bei Inſterburg ſtatt⸗ 

finden ſogte wurde mit Muaſicht auf bie unaünftige Wit⸗“ 

vom Danziger Boxtlub (160 Pfb), l. 

  
  

teruna auf den 24. bis 26. Mai verlegt. 

  

Königsberger Handballſiege in Dunzig. 
Frauen: Aseo Königsbera geßen Preußen Danzla 40 (D:0). 

Die Frauen eröffueten in Danzls die Spiele zur vlerten Handball⸗Baltenmeiſterſchaft. Asco war dürchſchnittlich m eins Klaſſe beſſer und gewann verdient. Die Danzlger hatten wohl bäufin Helegenheit, wenigſtens den Ehreutreffer ber er⸗ Sleſen⸗ doch Nervoſttät und mangelndes Können verhin erten. 

Münner: Rolißeiſportverein Königsbern gegen o 
Danzia 5: 4 (1:1). gen Echn 

Im Auſchluß au das Frauenſpiel lieferten ſich die Männer einen guten Kampf. Die Königsberger waren durch ibre rationeile Spielweiſe gegenüber Dandig leicht im Vorteil, doch Danzia hatte den Vorteil des eigenen Platzes und der elnhelmiſchen Zuſchanex. Der Sieg der Königsberger muß infolge ihrer veſſexen Leiſtungen in der zweiken Halbzeit als verdlent bezeichnet werden. ‚ 

  

Hoſſe geuiunt hurch Fellentſhel. 
Bogtampfabend im Schüuenhauſc. — Zwet 1. v.-Slege. 
Die Schuno halte am Sonnabenb zu elnem Boxkampfabend nach dem Schützenhaufe eingeladen. Acht Kämpfe waren auf das Progranm 1 Vier davon beſtritt die Schupo gegen den Borklub „Siegfried“ Könt sberg, die übrihen gegen, die Borabtellung, der Polizeiſchule geßeinl würde, hos 4. d. Havel. Was an boxerlſches Können gezeint wurde, hot ſich, abgeſehen von eſuigen Ausnahmen, kaum über den Durch⸗ ſchultt lucus. Zwei von den acht Kämpſfen endeten mit k, o, Einen groben Schnitzer begingen die Punktrichter, die im Schwerbewichtskampf den Danziger Haaſe den Kampf ge⸗ winnen halſen. Das Publitum, war noch mehr als ſonſt par⸗ wachſe Der Rlugrichter war nicht immer ſeiner Aufgabe ge⸗ achſen. ů‚ 

Wie gerämpft wurde. 
Nach einem höchſt überflüſſigen Laoroceag⸗W zweler 

Schupoboxer kletiterten als erſtes Paar Bot dans, Königsberg (os Pfd.), und Taudien, Danzig (100 Pfd , durch die Seile. 
Der att Reichweite ülberlegenere Königsberger betätigt ſich zu ſahnter ſehr lebhaft, wird jedoch bald Laheß t. Troßdem ver⸗ ſteht er es, durch Aendering ſeiner Kampfesweiſe den ihm überlegenen Tandien wirkungsvoll entgegenzutreten. Punkt⸗ 
ſieger Taudien, Danzig. 

Im 1. Federgewicht kämpfien Baltte, Königsberg (116 Pfd.) und Lenhtſ J, Danzig (110 Wb, Der Kampf verlief berhlll⸗ nismäßig flau. Lenzii hat ſchon beſſere. Kämpfe geliefert. Er 
wurde Nunliſieger. „ , ‚ 

Den 2. Federgewichtstanipf beſtritten Keßler, Lönlgsberg 
„(17 Pfd.) und Bytompfti, Danzla (114 Pfb.). Das fintenreiche 
Voxen des Danzigers machte dem Könlgsberger viel zu 
ſchaffen, Da der Königsberger auch no⸗ ſchlecht beckte, mußte 
i reichliche Kopftreffer einſtecken. Bylowfti wurde einſtim⸗ 

iger Punktſteger. 
Das 1. Halbſchwergewichtstreffen brachte den erſten k, o. 

des Abends. Müller, Königsberg (164 Pfd.), hatte Hash 
Arndt, Danzig (152 Pfd.), leſchtes Spiet. Der auch techn 0 
unterlegene Danziger wurde bereits in der erſten Runde na— 
einigen harten Vorbereltungstreffen durch einen linken Magen⸗ 
ſchles und nachfolgendem rechten Haken am Kinn für weit 
über dte Zeit auf die Bretler geiegt. Der Danziger erholte ſich 
nur ſchwer. Steger durch k. o. Müller, Königs erg. 

Das Weltergewicht ſah folgende Paarung vor: Anders, 
Brandenburg (130 Pfb.), und Krauſe, Danzig (130 Pfd.). 
Krauſe konnte anfangs die Angriffe des Brandenburgers 
ſtoppen. Der ſpäter auf Warten boxende Brandenburger kam 
in der dritten Runde gut auf, ſo daß an ſeinem Punktſteg nicht 
zu zweifeln war. 

Der SWiaen Dunkel (142 Pfv.) ſiegte über den 20 Pfv. 
ſchwereren Brandenburger Kilter (102 Pfd.) nach Punkten, 
Der Brandenburger, der für den erkrankten Schneegans einge⸗ 
ſpungen war, konnte als Anfänger gegen den routinierten 
Dunkel nicht viel ausrichten. 

Den zweiten k. o. gab es im 2. Valiſahmwendewahl Bendzus, 
mpfte gegen Wintgen, 

Brandenburg (162 Pfdb.). Dem Danziger fehlte es an Er ah⸗ 
rung. In der dritten Runde mußte er einmal bis 9 zu Boden. 
Beim zweiten Niederſchlag warfen die Sckundanten „das 
Handtuch. Der Danziger hätte ſich aber trotzdbem auszählen 
laſſen müſſen. ů 

Surma, Brandenburg (170 Pfd.) und Haaſe, Danzig (170 
Pfund), ſtanden ſich im Schwergewicht gegenüber. Der Dan⸗ 
ziger entiäuſchte. Die erſte Runde mußte er haushoch Surma 
überlaſſen. Der vorſichtig aber ſehr genau boxende Branden⸗ 
burger brachte den Danziger auch in der bunsten Runde arg in 
Hedrängnis. Bei einigem guten Willen konnte man aber dleſe 
Runde als ausgeglichen betrachten. Allerdings wäre vieſe 
Entſcheidung für Haaſe ſehr ſchmeichelhaft. In der dritten 
Runde kam der Danziger dann auf. Der angeſchlagene Bran⸗ 
denburger blieb einmal bis 7 knieend am Boden, ein zweites 
Mal bis 6 in derſelben Haltung. Dann Gongſchlag, Das 
Punktgericht ſprach Haaſe den Sieg zu. Ein glattes Fehlurteil. 
Ein Unentſchieden wäre ein gerechterer Entſcheid gewefen. 

  

Die Handballrunde hat hegonnen. 
Fichte 1 gegen Stern I. 1—5(1—-).“ 

Die beiden A⸗Klaſſengegner liejern ſich ein flottes Spiel. Beide 
Mannſchaften haben den Winter ſchlecht überſtanden. Fangunſicher⸗ 
heit ſieht man bei allen Spielern. Selbſt mit der Regellenntnis iſt 
es vielfach ſchlecht beſtellt. Stern ſtellt einen ihetstiefahe! Sturm, 
der ſich immer gut durchſetzt. c Mie arbeitet die Verteidigung 
wie die Läuferreihe unermüdlich. Mit guten Vorlagen weiß jedot 
der Sturm nichts anzufangen, und Eigenbrödelei kann ſelten Iü- 
Erfolgen führen. Der Torwart iſt an dem hohen Reſultat nicht 
Hanz ſchuldlos. b 

F. T. Danzig II gegen F. T. Langfuhr 1I 2—1 (1—0). ü 
Danzig findet ſich zuerſt. Flotte Durchbrüche unterbindet die 

aufmerkſame Langfuhrer Verteiditzung. Zeitweiſe leidet Danzigs 
Sturm an Ueberkombination, zeitweiſe iſt wieder Einzelziel an der 
Reihe. Langfuhr kommtt erſt gegen Spielichluß in Schwung und 
bringt Danzigs Hintermannſchaft in arge Bedrängnis. ů   

     
Fußpball vom Sonntag. 

Die Fußballſerie wuthe fortgejeht, 
Vorwärts 1 Neufabrwaſfeiechen, Tungſtabt I 4:1 :0), 

Auf dem in guter Verfaſſung befindlichen Ertelplab traſen ſich obige Geauer, Es entwickell ſich ein flottes Deldſpiel, bei dem Jungſtadt im Vorteil iſt, Viele vorgeleßenheiten werden ausgelaſfen oder knapp daueben geſchoffen. In der 20. Miaute kommi Neufahrwaffer durch Elfmeter zum erſten Tor. Bei Halbzeit ſteht die Partie 1:0 für Neufahrwaſſer, Carn 141 für Jungſtadt. „Die zweite Halbzeſt zeigt von Beginn au Neuſahrwaſfer überlegen, Durch ſchönen Lang⸗ ſchuß bes Halblinken kommt Neufahrwaffer zum zweiten Tor. Ein Elfmeter verhiift Fungſtadt zum Ehrenkor. Neufahr⸗ waſſer kommt burch guie Fiante aue wiederholt in Tor⸗ nähe und kann eine ſolche Flanke zum dritten Tor ver⸗ wandeln, Eln Freiſtoß auf der Torraumlinie bringt das vierte Tor. Alle Verſuche Jungſtadts, aufzuholen, ſcheitern an der Schußunſicherheit der Stürmer, 
F. T. Danzig gegen F. L. Oliva 7: 0 (G : 0), Ecken 61. 
Das Spiel ſand am Nachmittag auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗ Plaß ſtatt. Bahlreiche Kuſchauer hatten ſich eingefunden, doch 

wurden ſie enktäuſcht, Das Soiel war eins der flauſten, die iu, der Letztzeit geſpielt worden find. Das lag aber mehr an Oliya, das fein erſtes Spiel in der 1⸗AKlaſſe nicht ſehr über⸗ 
zeugend geſtalten kounte. Die Olivaer ſpleleu viel hoch 
und zu planlos, um eſuer geſchloffenen Mannſchaft ge ährlich werden zu können. Der Danziger Verein hatke Aſerer 
Rat ehos t und die Mannſchaft neu aufgeſtenlt. Die Ollvaer 
ſind jedoch kein Prüüfſtein, ſo daß wir uns eine Aphfer unf. 
ſon Mannſchaft in ihrer jetzigen Rufftellung für fpäter auſ⸗ aren. 
IeByKlaſſe: Schidlitz gegen Troyl 1 1:1 (t:00 Ecken 414. 

Wie ſchon das Melultat zeigt, ein ausgezeichnetes Spiel. 
Einer Wanerglſhen Schidiit' zu Anfang des Sylels, ſeht 
Troyl energiſchen Widerſtand entgegen, und lann ſpäter 
das Spiel völlig offen geſtalten, Allerdings trug die Schuß⸗ 
unſicherhelt der Schibliter Stürmer viel dazu bei. Bei 
Troyl gefiel die Geſamtleiſtung der Mannſchaft, 

II. Klaſſe: Das Sytel Langfuhr Il gegen Baltlk ! 
endete 3: 2 für Langfuhr, Baitit trat nur mit 10 Mann 
an, trotzdem lieſerte die Mannſchaft dem Gegner ein eben⸗ 
bilrtiges Spiel. 

Heubude III ſchlänt „Vorwärts“ Neufahrwaſſer II nach 
überlegenem Spiel 8: 5 (4': 1) Ecken H:8, 

Walddborf I erzwang gegen Stern Il ein Unent⸗ 
ſchieden. 4:4 war das Ergebnis. 

III. Klaſſe; LTrutenau ] mußte gegen Danzig III 
die, Segel ſtreichen. Mit p5 0 blieb Dauzig Sieger. Oliva 
Itrat negen Freiheit III nicht an, 

Noch ein brittes Spiel notwendig. 
Berliner Fußballmeiſterſchaft. — Ein gutes Geſchäft: — 

Kenints Vornſſle ſchlägt Hertha B. S.C. 2: 0. 
Das zweite Entſcheldungsſpiel um die Berliner Fußball⸗ 

maſterſchaft am Sonntag hatte noch ein weit größeres Inter⸗ 
10 ausgelbſt als Vhpſitabie Treffen. Weit über 40000 Zu⸗ 
ſchauer waren im Poſtſtadion verſammelt. Teunis Borufſia 
haͤtte durch Wiedereinſtellung ſeines Mittelläuſers Lux be⸗ 
deutend an Kampfkraft gewonuen und beherrſchte in“ der 
erſten Spielhälfte vollkommen die Lage. Bei Hertha zeigte 
die Vertetdigung einſchließlich des Torwartes Gelhar 95„ 
Unſicherheit, auf die auch das zweite Tor des Gegners zu⸗ 
rlickzuführen iſt. Bereits nach ſtündigem Splelverlauf 
konnſe Tennis Boruſſin in Führung gehen—⸗ Nach ſtündigem 
Spiel ſiel durch die bereits erwähnte Uunficherheit der Herta⸗ 
verteidigung das zweite Tor für Tennis. Eine zweifelhafte 
11⸗Meter⸗Entſcheidung führte zum Ehrentreffer für Herta, 
Zur eiles Spieß des Berliner Meiſters wird nunmehr noch 
ein drittes Spiel notwendig. 

  

Hohe Riederlage der Memeler Spielvereinigung. 
B. f. B. Königsberg gegen Spiel⸗Vg. Memel 5:0 (2:0). 

Die Spielvereinigung Memel mußte auf eigenem Platze 
eine ſelten hohe Niederlage einſtecken. Die erſten 15 Mi⸗ 
nuten gehörten der Spielvereinigung Memel, dann kam 
Königsberg auf. Ein kurzer Hochball wurde von Bendig 
im ſchnellen, Start in der 30. Minute zum erſten Treffer 
eingetöpft. Das zweite Tor fiel kurz darauf durch eine Ecke 
von Holm. — In der zweiten Spielhälſte wußte B. f. B., 
um das Reſultat zu halten, durch Ausſchläge Zeit zu ge⸗ 
winnen. Aus einer Ecke reſultierte das dritte Tor. Das 
vierte Tor war eine Fehlentſcheidung des Schiedsrichters. 
Kurz darauf ſandte Gutſchendies zum 5. Tor für die 
Königsberger ein. 

Gegen Elbing iſt nicht mehr aufzukommen. 
Elbinger Eportverein 05 gegen Sportklub Danzig ö:1 (2:0) 

Die 890 Zuſchauer, die ſich in Elbing zu dem Fußball⸗ 
ſpiel zwiſchen Elbinger Sportverein 05 und dem Sanziger 
Sportklub eingefunden batten, wurden von den Danzigern 
recht enttäiſcht. Der Danziger Sturm ſpielte zwar-zeitweiſe 
recht gut zufäammen, war aber vor dem feindlichen Tore hilf⸗ 
los, Die Elbinger ſpielten ſehr eifrig und kamen durch ihre 
jeſchickte Spielweiſe 10 Erfolgen. Das Spiel in der erſten 

Halbdzeit war aussdeglichen; durch einen Elfmeter ging Elbing 
in Dührung. Ihr Halblinker erzielte durch einen ſcharfen 
Schuß das zweite Tor. Nach dem Seitenwechſel war das 
Spiel ſehr zerſahren. Die Elbinger nutzten die Schwächen 
der Danziger Hintermannſchaft ſehr geſchickt aus und ſchoſſen, 
nachdem der rechte Verteidiger Elbings verletzt das Feld ver⸗ 
laſſen mußte, drei weitere Tore, Schließlich gelang es den 
Danzigern, noch vor Schluß den Ehrentreffer zu erzielen. 

Fußball im Baltenverband. 
Der Kreis II (Danzig), im. Baltiſchen Sportverband beginnt 

am nächſten Sonntag mil ſeiner diesjährigen Fußballrunde. Der 
letzte freie Sonntag wurde von den Vereinen dazu ausgenutzt, um 
noch einige Geſellſchaftsſpiele auszutragen. Die Ligamannſchaften 

    

der Vereine Preußen und Hanſa trennten ſich nach flottem Spiel 
4:0 (2: 0)., Die Preußen gewannen auf eigenem Platz ſicher.— 
Die Schurpo ſiegte in Zoppot mit ihrer Lig lamannſchaft über den 
Sportklub Zoppot 5:0 (4:0). — Oliva ſchlug Wack 
1:0 (0: 0). 

  

 



    

   
AUN)2s glebeshericht fordert uf 

das Mäbchen zu helraten. — Die anſtänbigen Verbrecher. 

In einer eg in Balutyh ſand eln ſogenanutes Dlebes⸗ 
gericht über, den Sohn elnes Lodzer Einwohners ſtatl. Dieſer An⸗ 
gelegenhelt liegt folgender Sachverhalt zugrunde: öů‚ 

aů einem Laden in Lodz war als Verkäuferin Chana M. an⸗ 
geltellt. Der Sohn des Ladeubeſtßers Kh, Geſallen an der Ver⸗ 
käuferin, und ſie an ihm. Sſe glußſen o 
und ith verſprich er ihr dle Eho. 

Der Verlehr der juͤngen Leute blleb ulcht ohne Folgen, 
dles der funge Mann erhühr brach er ſeden Verkehr mit ihr ab. 
Alle Bitten des unglücklichen Wädchens, ſie nicht der Schande prels⸗ 
zugeben, fruchteten nichts. Im Gegenteil überredete der faubere 
junge Wann ſelnen Vater, das Mädchen aus der Arbelf zu ent⸗ 
jaſfen. Das unglüickliche Mädcheu vertrante ſich nun einer betannlen 
Biorhallenbeſißerin in Lodz au. Dadurch erhielt auch die Diebes⸗ 
welt von dem Vorfall Kenntuls, die in der Bierſtüͤbe verlehrle. 
Die Diebe zeigten. ſich als der Mochemis noch un⸗ 
beſtrafte junge Mann. Sie boſchloſſen, das Mädchen in Schütz zu 
nehmen. An dem Verführer wurde der Beſehl geſand“, ſich an 
binem beſtimmten Ort einzuſinden und ſich dem Diebesgericht zu 
Gules Fabebne wurde miigeteilt, daß das Nichterſchelnen eruſte 
olgen haben könnte, 

er ſunge Maun ſtellte lich den Diebesgericht, das ihm erklärle, 
daß er das Mädchen hetrateſt müiſſe. Der „Angeklagte“ vorſuchte 
ſich auszureden und das Mädchen mit Geid abzüſiuden. 
Rüütüin beharrſe jedoch auf ſeiner Forderung. Da ſich der 
junge Mann aber weiterhin weigerte, wurde er verprügelt, wobei 
ihm zwel Rippen gebrochen wurden. Daun ſchaffte man ihm nach 
Hauſe, wobel ihm angeſagt wurde, nach ſeinor Wlederherſlellung 
ünbebingt We Hoche vörzunehmen, da ihm im anderen Falle 
abermals, dasſelbe Los wiederfahren werde. 

Als 

Die Nevolution der modernen Jugend 
Was auf der Verbandstagunh deutſcher Lehrer Pommerellens 

zii höͤren war. 

In Thorn tugte der Verband deuljcher Lehrer und Lehre⸗ 
rinnen in Pommerkllen, wozu auch Gäſte aus dem Nebegau er⸗ 
ſchienen waren. Lehrer Bomle reſerierte über eine Schrift des 
amerikaniſchen Jugendrichters Lindſay „Die Revolution der mo⸗ 
dernen Jugend“, in der L. ſeine Erfahrungen als Ingendrichler 
niedergelegt hat und Vorſchläge für dis Erziehung der Jugend 
macht. Neu in der Schrift iſt, was L. hinſichttich der Familien⸗ 
gründung empfiehlt. Der eigentlichen Familienehe ſoſte die Früh⸗ 
ehe, die er ſich als Kameradſchaſtsehe mit leichter Scheidungsmög⸗ 
lichleit dentt, vorangehen. Während der Kameradſchaftsehe haben 
die jungen Leule genügend Gelegenheit, zu prüfſen, ob ſte zu ein⸗ 
auder paſſen. Viele unglückliche Fanillſenehen, ſo meinl er, würden 
durch dioſe Vorſtufe vermieden werden. Die Erziehuug der Kinder 
werde auf eine beſſere Grundlage geſtellt; der Nachwuchs vielleicht 
geringer an Zahl, aber belſer, Der Wert eines Volfes boſtehe der 
Meinüng Lindſays nach nicht in jeiner Qnantilät, jondern Quglität. 

Der zweite Vorlrag belraf „die Mullerſchule“, die im, Thorner 
(Gebiet beſonders zeligemäß iſi, weil viele deulſche Kinder in polni⸗ 
jchen Schitten-kelnen deulſchen Unterricht erhallen. Hler müſſon 
die Mütler orgänzend in die Breſche lreten und ihre Kinder nach 
Möglichteit botreuen. Im geſchäftlichen Toil regte der Vorſthende 
an, der Kraulenunterſtützungslaſſe, die in Krankheltsſällen Uinter⸗ 
1115 8 gewährt, boizutreten. Als Ort der nüchſien Nerbanbetaälug 
wird Stargard in Ausſicht genommen. 

Sie neben die Hoffnung nicht auf. 
Die Schulen der polniſchen Minderheit in Deutſchland werden 

ſchwach beſucht. 

„Auf Grund der neuen preußiſchen Schulverordnung wird 
mit der Einrichtung von 20 polniſchen Volksſchulen gerechnet, 
die noch im laufenven Jahre in Oſtpreußen bzw. in den an 
Poſen weſtlich angreuzenden Bezirten Deutſchlands errichtet 
werden ſollen. Nach den von den Eltern eingereichten Anträgen 
ſind für die neuen Schulen insgeſamt 1400 Kinder angemeldet. 
Ihre Enttäuſchung über dieſe nicht hohe Ziffer verdirgt die 
polniſche Preſſe hinter der Verſicherung, daß die Zahl der An⸗ 
nielbüngen zu deu polniſchen Minderheitenſchulen in Deutſch⸗ 
land ſchon im nächſten Jahre geſtiegen ſein werde. Die Lehrer⸗ 
ſchaft ſoll ieilweiſe aus Polen übernomimen werden, und zwar 
aus den weſtpolniſchen Provinzen. Für die Zukunft wird, wie 
der „Kurjer Poznanſki“ mitteilt, die Eröffnung mehrerer pol⸗ 
niſcher Schulen in Verlin, ferner in Weſtfalen und dem 
Rheinlande, ſowie vie Gründung eines polniſchen Gymnaſiums 
in Allenſtein geplant. 

Es ſoll eine vorͤübergehende Erſcheinung ſein. 
Das Anſteigen des Dollarkurſes in Pulen. 

Im Zuſammenhang mit der in letzter Zeit zu beobachtenden 
Befeſtigung des Dollarkurſes in Polen wird in Finanzkreiſen 
verſichert, daß es ſich um eine vorübergehende Erſcheinung 
handelt und noch in dieſer Woche ein Sinken erwartet werden 
lann. — Die Frage der übermäßigen Rachfrage nach effektiven 
Dollarnoten in Polen wurde in der Etzten Sitzung des Auf⸗ 
ſichtsrats der Bank Polſti beſprochen. Es wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß dieſe Erſcheinung auch auf den anderen euro⸗ 
Derbocnt Märkten,, insbeſondere in Berlin und in Wien, zu 
eohachten ſei⸗ Ungeachtet deſſen, daß die Satzungen der Bant 

Polſti nur eine Verpflichtung des unbeſchränkten Zlotv⸗ 
umtauſchs auf, Dollarſchecks und nicht auf Dollarnoten vor⸗ 
ſehen, verkauft die Bank Polſti ohne Beſchränkung jede Menge 
effektiver Dollarnoten, wozu die Bant Poifli ihre Beſtände an 
Dollarnoten weſentlich erhöht hat. 
Nach dem Mücktritt des Präſidenten der Baur Poljki, Kar⸗ 

pinfki, deſſen Amtstätigkeit Mitte dieſes Monats abläuit, ſoll 
der Vizeprafivent Miynarſti vorübergehend das Vantpräſi⸗ 
dium übernehmen. 

  

Grandenzer Wochenmark, Bei bem ſchönen Frühlings⸗ 
wetter war der Markt reichlich mit allem beſchickt. Für 
Butter zahlte man 2,60—2.80—3,00 Zl., Eier 2,10—2,20. 30 
Ilotnu, Puten 16.—48 3l., Hühner 450—6,50.-7,0 Jl., Tauben 
150—2,00.—-2,50 Zl. das Paar. ½ Liter Sahnc koſtetc 60 Gr. 

pazieren, beſuchten Kinos 

Das 

  

  Glumſe 50—60 Gr., Fettkaſe 3.0—2.60 Z1., Magerkäſe 100 bis 120 Sl. das Pfund. Weißkohl 25—30 Gr., Rorfohl 30.—10 
Groſchen. Rote“? . %0 Gr., Mohrrüben⸗ 2 Gr., Wrn⸗ 
ten 15 Gr., Salat 30—50 Gr. pro Kopf. Radieschen 35—40 Gr. 
Peterſilie das Pfund. 40. Gr., Zwiebeln 40. Gr., Bohnen 80 Gr. 
Aepfel 0,60—0,80—1.00 Z1. geirocknete Pflaumen 1,00—1.5 

— —— — — 
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Zloty, Pflaumenmus 1220, Zl. Auf dem Fiſchmarkt zahlte 
Wüan Aus, Male 4,50 Zl., Schlete 950 Zl., Hechte 2,50—3/00 Il,, 
Plötze 150., Sl., Braſche 1,20.-1,1 Zl, kleine Plötze 970—1.00 
Wt Eiundern 3.,, Bilclinge 50.—-40 Gr. Sex Kar⸗ 
ioffelmarkt war reichlich mit Kartoffeln verfehen. Im Durch⸗ 

ſchultt koſteten ſie 5,50—6,00 Zloty. 

  

— 

Millonenunterſthlagunger bel der Sorſtperwaltung. 
In der Wilnaer polniſchen Staatsforſtverwaltung wurden 

Ungeheure Unterſchleiſe auſgedetlt. Jusgeſamt iſt ver Staot 
durch betrüͤgeriſche Machenſchaften ver polniſchen Beamten um 

50 Milllonen Zlomm geſchüvigt worden. Der Hauptſchuldige iſt 
bereits verhaftet worden. * 

386 Zloty Gelbſtrafße für ein beutſches Los. 
Ein Werkmeiſter aus Siemtenowitz wurde zu einer Geld⸗ 

ſtraſe non 380 Zloty oder 10 Tagen Haft verurteilt, da in 
ſeinem Belitze von einem Zollbeamten ein Klchtellos der 
Urrbelen Staatslotterie vorgefunden wurde, die in Polen 
verboten iſt. 

  

  

Aius Thorm. 
Brandſtatiſtil. Im Monal, März wurden bei der Pomme⸗ 

relliſchen Verſicherungs⸗Geſellſchaft in. Thorn 38 Brände an⸗ 
gemelbet, die in ihrem Zuſtändigreitsbereich ausgebrochen 
waren und für die ſie insgeſamt 84201 Zloty Entſchädigungs⸗ 
gelder auszahlen mußte. Brandurſache war in ſechs Fällen 
Brandſtiftung, in je drei Fällen Junkenflug und Exploſion, 
in zwei Fällen Uebertragung, in acht Fällen Unvorfichtigkeit 
und in 16 Fällen Schornſteindeſekte. 

Der Thorner Wocheumarkt war ſehr gut beſchickt und be⸗ 
ſucht. Beſonders lebhaftes Treiben herrſchte an den Verkaufs⸗ 
ſtänden für Butter und Eier, deren Preiſe erfreulicherweiſe 
weiter geſunken und nuit auch für größere Volkskreiſe ſchon 
erſchwinglich zu nennen ſind. Man forderte heute für Butter 
2,40-3,00, für Eter 1,80—2,20 Zloty. Geflügel wurde ſehr viel, 
in der Hauptſache Hühner, zu annehmbaren Preiſen angeboten 
und gern gekauft. Kartoffeln waren in großen Mengen zum 
Zentnerpreiſe von 6,00—7,00 und Pfundpreiſe von 0,07—0.03 
zu haben. Weißkohl mit 0,30, Wrücken mit 0,15, Mohrrüben 
uiit 0,20—0,25 und neilten e intt 0,20—0,25 wurden von den 
Wintergemilſen am meiſten augeboten. Von jungem Salat gab 
es ſchon eiwas mehr als ſonſt zu 9,20—0,30 pro Kopf, während 
Nadieschen, 0,25—0,35, Rhabarber 150—2,00 koſteten und 
Schnittlauch und Peterſille ſchon von 0,10 an zu haben waren. 
Zitronen gab es in ſehr ſchöner Qualität zu 0,15—0,25 Zloty. 

Die, Straßſenbahnverwaltung hat ſich endlich euntſchloſſen, 
die zwiſchen 8/4 und 9 Uhr vormittags auf der Linie 1 ver⸗ 
lehrenden Wagen au Schultagen an der Ecke ber Eliſabeth⸗ 
unb Gerberſtraße halten zu Mäben um die Ingend auf dem 
kilrzeſten Wege ihre in der Nähe liegenden Schulanſtalten er⸗ 
relchen zu laſſen. Wir hatten ſchon vor langer Zeit auf Maſcch 
Erfordernis hingewieſen, da an dieſer Stelle ſaſt tänlich 
Knaben und Mädchen die Lapgemen Straßenbahnwagen durch 
Abſpringen verließen, wobei leicht Unglücksfälle häiten ein⸗ 
treten können. —* 

Unbeauſſichtigt ſteheugelaſſene Geſpaune richteten dieler 
Tage in der Stadt zweimal Unheil an. Auf dem Neuſtädti⸗ 
ſchen Martt lief ein Pferd mit einem Rollwagen gegen die 
Tankſtation von Kataflas, die erheblich beſchädigt wurde. Auf 
der Bromberger Vorſtadt geriet ein Führwerk auf den Bürger⸗ 
ſteig und beſchädigte Gartenmauer und Tor einer Villa. 

Eine neue Autobusverbindung wurde von privater Seite 
auf der Strecke Thorn⸗Unislaw⸗Culm und zurück eröffnei. 
Die Autobuſſe vertehren in jeder Richtung täglich zweimal und 
benötigen für die Streckt etwa 171 Stunden. Der Eiſenbahn 
dürfte durch die ſchnellere und bequemere Bejörderung erheblich 
Konkurrenz gemacht werden. 

2*77 Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 2,77 
Meter über Normal, iſt mithin um 15 Zentimeter gegen den 
Vortag zurückgegangen. 

Ein Faͤhrraddiebſtahl wurde zum Schaden des Segler⸗ 
ſtraße 6 wohnhaften Jan Gehrke ausgeführt. Der Wert des 
geſtohlenen Stahiroſſes beträgt 180 Zlotv. ‚ 

Diebſtahl. Der Helcna Szpplinſta, Schulſtraße 11 wohn⸗ 
haft, würven Schuhe und Sioffe im Geſamtwerte von etwa 
400 Zlotp geſtohlen. —* 

Dofener Produkentbörſe. 
Bericht vom 13. April. 

Roggen 3.50—33,00, Tendenz ſchwach; Weizen 46.25—47.25 
ichwach. Marttgerſte 32,50—39,50, Braugerſte 33,.50—35,50, 
ruhig; Roggenmehl, 70proz. 47,5, ſchwach; Weizenmehl, 65proz. 
64.725—68,75, ſchwach; Roggenkleie 24,75—25,75; Weizenkleie 
26,20—27.25; Sommertwicke 46—48; Peluſchken 41—43; Feld⸗ 
erbſen 45—48; Viktorigerbſen 64—69: Folgererbſen 55—69; 
Lupinen, blaue 25—26, gelbe 38—10; Serradelle 65—70; 
Speiſekartoffeln 8—9; Induſtriekartoffeln 6,00—6,50. Allge⸗ 
meintendenz ſchwach. — 

     

  

Poſener Efſettenbörſe voſn 13. April. Konverſionsanleihe 
65,50, Poſener Stadtobligationen 92, Dollarbrieſe 96—96,50— 
E „ Kreditlandſchaftsbrieße 45—45,50,-Roggenbriefe 29.20— 
29,30, Inbeſticrungsanleihe 104, Bant Polſtt 16—168, Bank 
3Zwiaztn Sp. Zar. 85. Teudenz behauptet. 

Warſchauer Effekttenbörſe vom 13. April. Bank Doyskon⸗ 
towy 127, Bank Handlowy 120, Bank Polili 168—168.50— 
168,5, Bank Zachodni 87.50, Bant Zwiazku Sp. Zar. 85, Elel⸗ 
trownia w Dabrowie 105, Wegiel 78. Modrzeiom 27.50, Stara⸗ 
chowice 320. Inveſtierungsanleihe 105.25—105.75. Dollarprä⸗ 
niienanleihe 89.50—90,50, 5proz. Konverſionsanleihe 67, Eijen⸗ 
bahnkonverſionsanleihe 59, Eifenbahnanleihe 102,50. 

Warſchauer Deviſenbäörſc vom 13. April. Holland 35806 
bez., 358.96 Brief. 357.16. Geld; London 43.2974 bez., 43,4075 
Briei. 43.19 Geld: Reuvork 8,90 bez, 8,92 Brief, LSS Geld; 
Paris 31854 bez. 34.94 Briej. 34,7J., Geld; Prag 26,30 bez., 
26,45-L. Briej, 26.32% Geld; jEeis 171,66 bez., 172.,09 Briej. 
121.14 Geld, Siockholm 288. 238.70 Brief, 237.50 Geld; 
Italien 46,44 bez. 4686 Brief. 46,52-Geld. Deutſche Reichs⸗ 
mark im Freiverkehr in Warſchau 211,9 (Kittelturs). 

    

  

  
  

Ans Brombers. 
Der Wochenmarkt war ſehr gut beſchickt und beſucht. Man 

forberte folgende Preiſe: Butter 2,60—2,80 Bl., Eter 2,00 Bl., 
Weißtäfe 0,50—0,80 3ʃ., Tilſiter Käſe 2,00—2,90 Zl. Weis⸗ 
kobl 26 Gr., Rotkohl, 80 Gr., Mohrrüben, Rote Rüben und 
Wruken 20 Gr., Roſenkohl 1,20 Zl., Aepfel 9,40—1,00 Bl., 
Zwjebel 40—60 Gr., Spinat 2,50 Zl., Radieschen 50 Gr,, 
Salat 25—30 Gr., Hühner 5,00—12,00 Zl., Enten 600—-8,00 E 
Tauben 1,60 3l., Puten 1500—20,00 ⸗5l. In der Marktballe 
wurden geſordert: für Speck 1,70 Bl., Schweinefleiſch 1,40 
bis 1,80 Zl., Rindfleiſch 1,40—1.80 Sl., Kalbfleiſch 1,560—1.60 
HZloty, Hammelfleiſch 1,20—1,40 Zl. Hechte 2,00—2,50 3ʃ., 
Plötze 0,80 Zl., Breſſen 2— Hl., Barſche 1,80 Zl. — 

In pbeer wird für Getreide gezahlt: Rogagen 35,00, 
Weizen 47,25, Gerſte 33,50, Braugerſte, 36,00, Roggenkleie 
20,50, Weizenklete 29,50, Hafer 32,75 Zloty; fſämtlich in 
Waggonladungen ab Statton⸗ 

Apotheken⸗Rachidienſt haben in der Woche vom 19. bis 
21. April friih 8½ Uhr, die Kronen⸗Apotheke in der Dwor⸗ 
zowa Ecke Sietiewieza und die Bären⸗Apotheke in der 
ul. Niedzwiedzia. ‚ öů 

Ein Dieb gelaugte in die Spelſekammer des Herrn Dro⸗ 
pierſki, Kopena 5, und ſtahl verſchiebene Lebensmittel und 
20 Zloty, die dem Dienſtmädchen gehörten. 

Diebe brachen in das Schuhlager des Florlan Sendelft 
ein, wo ihnen Leder und Schuhe im Geſamtwert von 1100Bl. 
gur, Beute fielen. — Ein Bäckerlehrling entwenbete ſeinem 
Arbeitgeber Stankiewiez, Kuſawſka 112, 150 Zl, und entfloh. 

Ja, ja, das Nachtleben! Eln Herr aus Tuchola, der Ge⸗ 
ſchäfte in Budgoſzez zu erledigen hatte, m Ahen dle. Vekannt⸗ 
ſchaft einiger Halbweltdamen, von denen ihm: 385 Zl. ent⸗ 
wendet wurden. ů 

Der Winter hat den Obſtbäumen viel Schaden zugefligt. Die 
Grandenzer Ortsgruppe des Zeutralverbandes der Berufsgärlner in 
Pommerellen hielk kürzlich in, Graudenz eine Veſammlung ab. Der 
Leiler der Baumſchnle des Landlreijes Grandenz in Otonin, No⸗ 
wacki, gab auf Grund ſeiner Aufſtellungen die großen, Schaden be⸗ 
kannt, die der ſereuhe lauge Froſt an dem Höſthaumbeſtande 
(Aepſel, Birnen, Pflaumen, Kirſchen, Pfirſiche und Morellen) an⸗; 
gerichtet hal. Danach zu urteilen, hat dieſer, Winter das Land 
Um Hunderttauſende von Obſtbäumen beraubt. Um allgemeine 
Beobachtungen für U Pommerellen jeſtzulegen, ſollen die Mit⸗ 
glieder Maleriat ſanimein und dem Vorſtande unterbreiten 

Der Wochenmarlt in Culmſee (Chelmza) war ſehr gut beſchickt. 
Ein rieſengroßes Angebot von Eiern war vorhanden, Am Anfang 
des Marktes forderte man 2,60 pro Mandel, Jedoch flel der Preis 
auf 2,00—2,20 herunter. Butlter koſtete 2,402,60, je nach Qualität. 
An den Gemfieſtänden gab es den erſten Salat, jedoch lann ſich jeder 
Sterbliche den nicht leiſten, denn man forderte für ein Köpfchen 0,80. 
Die erſten Radieschen wurden mit 0,40—0,50 je Bündchen bezaählt. 
D0 eg preiſten 0,12—0,15, Weißlohl 0,20—0,25, Rotkohl 0,25 
bis 0,30, Zwiebeln 0,50—0,60. An den Blumenſtänden gab es die 
erſten Schueeglöckchen mit 0,50 für das kleine Sträußchen. chhihen 
toſteten 0,10—0,15 pro Bündchen. Geflügel war hente reichlicher 
angeboten als ſonſt. Man verlangte für junge Taüben 1,80—2,40 
pro Paar, Oühner 5—7, Puten 12 bis 16. Hechte koſteten 2,50 
bis 3,00, Schleie 2,70.—3,00, Varſe 1,80—2,20, Weißfiſche 0,80—1,20. 
Kartoffeln gab es ſehr reichlich mit 500 Zloty pro Zentner. 

Der Stargarder Wochenmarkt zeigte lebhaften Verkehr. die 
Preiſe zeigten eine ſteigende Tendenz. Die Zufuhr beſonders an 
Gemüſe war reichlich. Man zahlte für Butter 2,60—3,20, Eier 
2,00—,60, Hechte 2,00, Schleie 1,00, Barſe 150, Weißſlſche 0/40 
bis 0,60. An Geflügel waren nur erhältlich Suppenhühner mit 
5—6 lind Tauben 2,50—3,00. Der Gemüſemarkt brachte: Radieschen 
0,30—0,35, Salat 0,25, Aepfel 0,80—1,00, Rotkohl 0,35, Weißkohl 
0,30, rote Beete 0,30, Wrucken 0,15 und Suppengrün 0,30. Die 
Zuſuhr an Brennmaterialien war bei gewöhnlichen' Preiſen außer⸗ 
gewöhnlich groß. 

Culmſec. Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet am Mittwoch, 
dem 17. April, ſtatt. 

  

Graf Chriſtian will aus ber Haft talaſen verden. 
Graf Chriſtian hat durch ſeinen Rechtsbeiſtand, Dr. Ruſche, 

Haftbeſchwerde erhoben mit dem Ziel auf Haftentlaſſung. 
Die Beſchwerde liegt bereits der Beſchlußkammer des Hirſch⸗ 
berger Landgerichis vor. Bis zum Entſcheid dürften aller⸗ 
dings noch einige Tage vergehen, da eine eingehende Prü⸗ 
jung notwendig iſt. Die Ermittlungen der Berliner und der 
Liconitzer Kriminalbeamten ſind jetzt in der Hauptſache be⸗ 
endet und werden in der kommenden Woche gänzlich-Zum 
Abſchluß kommen. Di 
Tahen an ihren Wohußt 
wird, und in welcher 
ſteht, eutgegen anderslautenden Gerüchten, 
nicht ſeſt. ů 

AWt Sabte Zuhthars für Slohalls. 
Vor dem erweiterten Schöffengericht in Tilſit fand die 

Verbandlung gegen den berüchtigten Verbrecher Slakaitis 
alias Schapals alias Lopata oder, wie er ſich auch zeitweiſe 
nannte, Scharnat ſtatt. — 

Slakaitis ſtammt aus Großlitaueu. Er iſt in Grodny ge⸗ 
boren und 1916 als Zivilgefangener nach Deutſchland gebracht 
worden. Nach der Revolution blieb er in Deutſchläand, bat 
hier zeitweiſe gearbeitet, dann aber auch mehrere Straftaten 
ten ate für die er bereits mehrere Jahre Zuchthaus erhal⸗ 
'en hat. .5 

Slakaitis wurde wegen ſchweren. Diebſtahls in vier Fäl⸗ 
len, Hehlerei und mittlerer Urkundenfälſchüng ſowie-unbe⸗ 
fugten Waffenbeſitzes zu insgeſamt acht Jahren Zuchthaus 
und vier Wochen Haft, außerdem zu fünf Jahren Ehrverluſt 
und Stellung nuter Polizeiaufſicht verurteilt. Die Haftſtrafe 
wurde als verbüßt erklärt. Zwei Piſtolen, die bei ihm be⸗ 
ſchlagnahmt wurden, werden eingezogen. — 

Beamten kehren in den nächſten 
zurück. Waun die Anklage erhoben 

Form die Erhebung gejichehen. wird, 
bis jetzt noch 

     

— ů — —— .—. —— 
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Wie bie Weiberzfhahe bebaut werben ſol. 
  

Die Ausſtellung der Entwürfe. — Moderne Kleinwohnungen. 
n der Gymnaſtikhalle der Laberccee in Langfuhr imbel auldenblicklich die Ausſtellung ver 

bauung der Weinbergſtraße in 
ſchreibüng des Wettbewerbes, bie 
nichtete, ging von der Danziger 

ntwürfe für die! Be⸗ 
Schidlitz ſtatt. 

Eſe an Danziger Architekten 
jedlungsgenoſſenſchaft und 

Sparbant aus, die die Weinbergſtraze neu bebauen will. ckEs 
um Kleinwohnungen von zwei und drei immern. 

Die Aus⸗ 

den. Der 2500 Gulden Minusbetrag bel, dem Eletktrizitäts⸗ werk könnte in oinen bedeutenden Ueberſchuß verwandelt werden wenn die Stabt ein Monopol einführen würde und Durch Kusſchaltung der Inſtalsgteure ſich pas ihr zuſtchenbe Recht der Herſtellung von Lichtanlagen iun 
jowie des Berkaufs von Beleuchtungsmateriat ſichern würde, Die Steuern würden ſodann durch dle beſchäftlaten Arbeit⸗ nebmer aufgebracht werden. Für das Waſterwert ſelbſt ſei ein zweiter Wärter anzuſtellen. Die Soztalbemokratie werde den Etot in der jetzigen Zufammenfßellung zablebnen. 

den. Häuſern,     Letxte Nagiriahfen 
Mebesbrama in einer Acbenanſtalt. 

Ein Arzt tudiich verleht. 
Kanlbeuren, 15. (. Alm Sonnabendnachmittan „Nachbem Stadtv. Hannemann Mürgerl.) beantragt Lotle al, Sie iiürige 16, Aulee, in, bintiaes Viebea⸗ nne „ ‚ le, ledige Wir nächſt wellerarbelten Söninteunt ue, Weſealen, Ctais Au.(SCchene gas auf ben kebßeen Schährinen Aütenorzt Pr Wil, nüchſt weiterarbeiten könnte und der Beſchluß hlerzu ein⸗ ſtimmig EGiün wurde auf Antrag des Stadtv. Kruppke Soz.) die Sipung auf Dienstag, den 28. Ayril, der vorge⸗ handelt ſchrittenen Zeit wegen, vertagt. 

Ein Lieſerwagen in Langluhr von der Straßenbahn ů umseworſen. 
Ein. in. ſeinen Auswirkungen nicht alltäglicher uſammen ſtoß ereignete ſich beute Vormitſg 1⁰ be fuungfahr, Hanuptſtraße, Ecke Brunsböfer ſeg, Der Lieferwagen 

An dem Wettbewerb haben ſich im ganzen 21 Architelten 
beteilſgt. Die Hauptſchwierigkeiten, die ſich dem Lrrchitekten, 
der die Behauung der Straße übernimmt, entgegenſtellt, iſt vie 
Tatſache, daß das Baugelände auf einer Strecke von 100 Metern 
um? Meter bnſg de ů „ 

Das Exgebnis des Wettbewerbes iſt bereits bekannt. Be⸗ 
ſonberes Intereſf: verdient der mit dem erſten Preis aus⸗ 
geſtattete Entwurf des Diplom⸗Ingenieurs Tominſli und 
den Dan von 89 Wohn ſaen por, von 5 Der Lir Meß Haht 
en Bau von ohnungen vor, von deuen die Mehrza 

belpem EuttenrU folgend 0 Für in maßſbead⸗ waren iüm iuhr bie Siraßenbabs. An ter ce Vrumßybser Wen 
bei pem, Entwun ſoicende Heſchtepunkte maßgebend: wollte ber Lieferwogenn mipenden, um in Richtung Danzig Um einen möglichſt großen Innenraum zu ſchaffen, wurde zu kommen. Die Skraßenbahn konnte nicht mehr rechtzeitig ſeigenbe Dee ber Wah ees beildeches hremſen und ſuhr auf den Lieferwagen von binten auf. Der 0 üů Anprall war ſo heftig, daß der Lieferwagen umſtürzte. Das porausſichtlich ſehr ſtörende Dachverſtellungen entſtehen wür⸗ v den, un hhn Hinblic auf, die, -mit, Flachdächern abgedeckten in, Kiſten verpackſe Küinegunsl ſtel anf, die Straße. Nicht . 

lles blieb dabet ganz. Die Auſfräumungsarbeiten nabmen Häuſer von faſt ganz Schidlitz (Häuſer aus der Vorkriegszeit geraume Zeit in Anft 8 S bruch. Der Lieferwagen, dem das linke an der 51, , o 1 wit Blagächern g Kaltei Laaßoner zerprochen zwurbe, „mußte, aögeſchleppt werden. ib wucbe für e! Sunbrper bas Flarodach Gewöhtl erfonen wurden bei dem Zufammenſtos nicht verleb 
Die im Dauprogramm geſorderten Logglen würden in ber 

größten en Dimen als Wohnlogelen nach Süͤden gelegt, da 
eine andere Himmelsxichtung bei unſerem Rlima für delt Auf⸗ 
Keittd. auf den Logglen kaum in Frage kommt. h dem Hof⸗ 
jelände wurden in der Mitte zwet Kinderſpielplätze, ungs⸗ 
Lorpun L. für Klopiſiangen und zum Wäſchetrocknen an⸗ 
eorbnet. 

0 Hiuter, dem Block an ver Weinbergſtraße iſt eine Einfahrt 
und Ausfahrt vorgeſehen. 

Bereits heute macht ſich bei vielen Manden Mapilen das 
Bedürfnis mach Kleingaragen für Motorräder und Kleinautos 
geltend. Es iſt daran gedacht, daß ſpäter ſe nach Bedarf 
Garagen an dhe der erſte Terraſſeeinfaffende Stützmauer ge⸗ 
baut werden. Der eine der beiden Läden rann als Reparatur⸗ 
Werkftatt für die Motorräber ufw. benutzt werden, ebenſalls 
aut 3 unterlleßende größere Hof als Waſchpiat für die Kiein⸗ 
autos. 

Die Ausſtellung der Entwürſe iſt vormiltags zwiſchen 10 
und 1 Uhr und nachmittags zwiſchen 3 und 6 Uhr zu be⸗ 
ſichtigen. 

Etatshünpfe in Tiegenhof. 
Die letzte Stabtverorbuetenſitzung. — Soqialbemokratiſche 

Kritik. 

    

Mit dem Motovrad in den Alutobus. 
Zwel Perſonen ichwer berletztt. 

Sonnabend abend gegen 745. Uhr ereignete ſich auſ' der 
Pommerſchen Chauſſee bei Langfuhr, in. der Nähe der Eiſen⸗ 
bahuberführung ein Zuſammeuſtoß zwiſchen einem Autobits 

Motorrades wurden dabet ſchwer verletzt. Das Nad wurde 
be5, demoliert. Der Autobus trug keine Beſchädigungen 
avon. 

Sie künnen es nicht laffen. 
Wieder ein Bäcker wegen Uiebortretuna der Arbeitszeit 

vor Gericht. — 
Die Bäckerzunft iſt mit den Danziger Geſetzen in eine Zwanasbekanniſchaft getreten, die ſehr ausgiebta gepflegt wirb. Keine Woche vergeht, in dor ſich nicht irgendein Bäcker zl verantworten hat. „* 
Uebertretung der Arbeitszeit durch die Väckermkiſter — wie oft haben ſich die Gerichte nun ſchon damit beſchäſtigen müſſen, Allmählich find die Bäcker auch hinter eine ſchöue 

    

und einem Motorrab. Der Führer und der Mitfahrer des 

Den Ha⸗ 
gefundenen 

tpunkt der am Freitag, dem 12, April, ſtatt⸗ 
itzung des Tiegenböfer Stadtparlaments bil⸗ 

bete die Feſtſtellung des Haushallsvoranſchlages für 1920. 
Zu Beginn der Sißung, nahm Bürgermeiſter v. Schroe⸗ 

Anbrede gekommen: die Bäcer hätten vor Gericht alles zu 
verlteren, aber nichts zu gewinnen. 

Da iſt wieder ein Bäckermeiſter angeklagt, daß er mit 
dem Backen bereits um 4 Uhr morgens behonnen hat.„Oho,“ 
ſagt, er, „das iſt ja gar nicht wahr. Ich hatte lediglich einige 

wendet⸗. 

ter Wweich auf einen früheren Beſchluß dex Verſammlung, 
nach welchem der Sitzungsſaal einer vollſtändigen Reno⸗ 
vierung Aerſtägeſter werden ſollte. Dieſe Arbeiten ſind 
ueßſ fertiggeſtellt „ 

Stabtv,. Kruppfe (Soz.) beleuchtete noch cinmal die 
Haltung des Magſſtrats, dem er vorwarf, ſich über die 
Stadtverordneten hinweggeietzt zu baben. Der Etat hätte 
wäre Kehn lange verabſchiebet fein müſſen. Andernfalls 
wäre ein Notetat einzureichen geweſen. Er wendete ſich 
gegen eine jetzige Erledigaug im Eilzugstempo. Derſelbe 
ſei daher mit dieſer Modtfikatton zu betrachten. Der Etat 
zahres it 622 000 Gulden gegen 529 00%%0 Gulden des Vor⸗ 
lahres ab. — 

Bürgermeiſter v. Schroeter prach ſodann der Fi⸗ 
nauzverwaltung des Senats für die Bewilligung eines Zu⸗ 
jchuſfes von 20000 Gulden, der dem Finanzausgleich der 
Stabt zu Hilfe gekommen iſt, ſeinen Dank aus. Der Bür⸗ 
germeiſter führte weiter aus, daß 

im neuen Jahre beablichtiat 
iſt, die Marktſtraße um 1 Meter zu verbreitern, um dem 
ſteigenden Autoverkehr Rechnung zu tragen. Ebenſo ſoll 
die Stobbeecke in einen gefahrverminbernden Zuſtand ge⸗ 
bracht werden. Die projektiexte Straße über den Zucker⸗ 
ſabrikboß, wird mit Borbſteinen, ſowie Ent⸗ und Bewäſſe⸗ rnugsanlagen verſehen werden. Die Badowſki⸗ und Hein⸗ vich⸗Stobbeſtraße foll Trottoire erhalten. In der Linden⸗ 
ſtraße iſt das Bollwerk an der Tiege zu verlängern und die Straße ſelbſt durch Wegnahme einiger Bäume zu verbrei⸗ 
tern. Ferner iſt eine Verbeſſerung der Verkehrsmöglich⸗ keit, an der Kreuzung Lindenſtraße—Schwarzer Wal— Rückener Chauſſee vorgeleßen. Der Bürgermeiſter gab ſo⸗ 

Säcke an den Ofen zum Trockyen gebängt und die wurden 
um bieſe Zeit abgenommen., Arbeiten? — Kein Gebankel“ 

Man ſieht, daß ber Bäckermeiſter der Anſicht iſt, daß Säcke 
abnehmen gar kein Arbeiten iſt— aber der Amtsanwalt — 
und der, gefunde Menuſchenverſtand — können ihm in dieſer 
KAuffaſſung wirklich nicht beipflichten. Und es wird eine 
Geloͤſtrafe von 50 Gulden beantragt.. öů 

. . . die der Richter auch beſtätigt. 

  

Schulanfang in ber Helere-Lunhk-Schrut. 
Die Einweihungsfeier. ö 

Mit dem allgemeinen Schulbeginn hat auch die neu⸗ 
erbaute Helene⸗Lange⸗Schule, Oſtfeeſtraße⸗Bärenweg, den 
Schulbetrieb aufgenommen. Zur Eröffnung der Schule 
waren Senator Dr. Strunk, Staatsrat Dr. Winder⸗ 
lich und Stadtbaumeiſter Krüger erſchtenen. Vor der 
Lehrerſchaft und den Schtilerinnen fand ſodann im Gym⸗ 
naſtikfaal eine kurze Eröffnungsfeier ſtatt, in der die Leiterin 
der Schule, Frau Dr. Lebmann⸗Kienaſt, das Wort 
zur Begrüßung erariff. Senator Dr. Strunk und Staatsrat 
Dr. Winderlich ſprachen dem Lehrkörper und der Schüler⸗ 
ſchaft ſodann ihre Glückwünſche aus. Gleichzeltkg wurde 
die erſte Klaſſe des Reformrealaymnaſiumt und der erſte 
ößfel für Kivdergärtnerinnen und Hortnerinnen er⸗ net. . en 

EEEEE „ ſehende Be ùung des faſt vollendeten Klaſſenhauſes ſtatt. dann ein ausführliches Reſerat über die einzelnen Kapitel Uu wenigen Monaten werden der Seminarflügel, das Aula⸗ des Etats mit einem Vergleich zum Vorjahre. hochhaus und der Sportvlatz fertia ſein und ibrer Beſtim⸗ „Stadtv, Hannemann (Bürgerl.) entpuppte ſich wieder [mung übergehen werden können, Dann wird die offizielle binmal als Feind des Volkes. Die Ausgaben für Lehr⸗ Einweihungsfeier ſtattfinden. ‚ mittel an den beiden Voltsſchulen ſeien zu reichlich be⸗ —— meſſen und betragen 8 Gulden pro Kopf, gegenüber 4—-450 — 55 ů 
Das DBlimemwunder — 

im Frühlingsſelt der aleingärtner. 

GQulden pro Schulkind in Danzig. Ferner ſei das elektriſche Licht ichlechter geworden. Die Einnahmen aus dem Elek⸗ meiſter v.S Geten K Lan! Wrteter nM ege iber die 
ů meiſter v. hrocter antwortete, auf Klagen über die ri E len des, Danz; jnazytz Weſsegn eſtgers würer, deanic. Sgnih dee weense aienel,endehrelenhdt ireueghe 

abend der außerordentlich ſtarke Beſuch der Danziger Werft⸗ 
fäle erneut bewies. Biele mußten mit einem beſcheidenen 
Plätzchen vorliebnehmen, werden ſich aber dennoch dieſes 

Hausleitungen zu ſchwach wären, was nicht Schuld der Stadt iſt. Seit 1919 habe ſich die Stadt vergeblich an den 

Abends gern exinnern, denn er ließ „Das Blumenwunder“ 

Danziger Senat um Anſchluß an ein Ueberlandwerk ge⸗ Auch an den Kreis ſei dieſerhalb herangetreten worden. ö ö ‚ 
Abs. Krupyte (Soz.) ſtellte aus der ſcharfen Debatte eine „Palaſtrevolution“ feſt, betonte ſein Einverſtändnis mit den bürgerlichen Pateien zwecks Wohnungsneubau und aing ebenfalls auf den Etat ein. Er forderte ſtatt einer Verbreiterung der Hauptſtraße eine Verbeſſerung. der Schlyſſerſtraßc. Die Verhältniſſe an der S⸗Kurve der Markt⸗ ſtraße⸗Lindenſtraße bezeichnet er als äußerſt lebensgefähr⸗ lich und verlangte Abhilfe, eventuell durch Enteianung des Stobbe'ſchen Gartens. Weiter trat er dafür ein, daß bei der Wohlfahrtspflege —* — 4 —* —— L. 3„ , Eine freie Aerztewall 

eingefübrt und der Beträg für zabnärztliche Bebandlung und Avothekerkoſten bedeutend erhöht werden ſolle. Eine ehbtſprechende Erhöhung der 20 000 „Gülben für laufende Un⸗ terſtützungen, desgleichen der 15 000 Kinditen Begräbnit⸗ fäle und 2500 Gulben für Kohlen Und, Brenüholz müſſe ebenfalls in dieſem Kapitel erfolgen. Diél Summe für Lehr⸗ mittel der Volksſchulen fei immer noch zu niedrig und ſtehe mit der Ansgabe für -die Gymnaſialbibliothek in keinem 
Vergleich. Die erhöhten Ausgaben könnten durch Herab⸗ minderung der Beamtengehälter bequem ausgeglichen wer⸗ 

Trotz ſeiner behelfsmäßigen Vorfüͤbrung von ſtärkſter 
Wirkung. Der Film hat keinen Regiſfeur und keinen Dar⸗ 
ſteller, und ſein Dichter war Allmutter Natur. Der 
Rhythmus der Natur wurde zu einem künſtleriſchen Er⸗ 
lebnis, denn geheimnisvolle Vorgänge in dem⸗ Pflanzen⸗ 
leben ſind mit der Kamera feſtgehalten worden. Der Film 
würde auch in jedem. Lichtbild⸗Theater ein dankbares 
Publikum finden. Er intereſſiert alle, nicht nur Garten⸗ 
freunde. —* ᷣ ö 
Für letztere war das Neſtſptel beſtimmt, von Jungen 

und Mäbeln dargeſtellt, das für die vielſach verkannten 
Freunde des Kleingärtnersaus dem Tierreich warb und 
verdientermaßen viel Beifall fand. Die Kleinen machten 

  

übrig. Ein Veſtball beſchloß die Feier. 
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erleben, einen Film vom Werben und Sterben der Blumen. 

ihre Sache gut, die Ausſtottuing ließ nichts zu wünſchen 

om 13. April, ů· — —*   

belm Kulter einen Schuß ab, der dielen lödlich verleyle. Es ſcheint vorher, eine and zu ber , fof ſtaltgefunden zu baben. Der Bewengrund zu der Tat ſoll vorſchmähte Liebe lein, Die Täterin wurde verhaſtet nnd in das Amtsgerichts⸗ gefänanis Kaufbeuren eingekieſert. 

Familienteagödie in London. 
London, 15. 6. Am Sonnabendabend wurden in ibrer kleinen S0 uud in Marden (Aenl) die vier Leichen eines Ebepaarcs und ſeiner beiden Kinder mit Schußwunden im i üseeet . Mi üe S, ‚ beißt, daß die Tochter im letzlen Stadinm der Schwindſucht beſand. in tehle 

Thenterbrund in Marbonne. 
Paris 15, 4, Wie Havas aus Narbonne Devartement klube) berichtet, iſt dort geſtern abend das Alcazartheater einer Fenersbrunſt zum Byfer gelallen. um Mitternacht ltand von dem Gebäude nichts mehr, Perſonen ſollen nicht zu Schaden gekommen ſein. 
.——-„ ——————————— 

Die Meichsbannertagung ngenehimigt. 
Die Senatspreſſeſtelle teilt mit: Nachdem der Senat in 

einer Veſprechung mit dem Vorſitzenden des Bundes Dan⸗ 
ziger Republikaner im Reichsbanner Schwarzrotgold, Orts⸗ berein Vuneh feſtgeſtellt hat, daß an der geplanten Tagung 
dieſes Bunbes am 18. und 10. Mal lediglich Danziger 
Staatsangehörige und, nur eine verhältnismäßig geringe Zahl auslänbiſcher Teilnehmer erſcheinen werden, hat der 
Senat in ſeiner Sißung vom 12. April 1520 beſchloſſen, diefe Tagung, die ſich als eine rein Danziger Tagung darſtellt, 
zu geuehmigen, unter der Bedingung, daß mit Beriickſich⸗ llaung der Miigliederzahl des Bundes in Danzig von 500 die Hahl der ausländiſchen Teilnehmer höchſtens eiwa. 200 Perſonen betragen darſ. 

Verhirite Eiferbahnſahrt noch Berlln. 
Der neue Sommerfahrplan bringt für den Verkehr von Danzig nach Berlin eine Verbeſſerung, da der Mittagszug über Konttz beretts um 9.18 Uhr in Berlin (Schleſ. Bahnhof) eintrifft, wodurch weitere Anſchlüſſe von Berkin gewähr⸗ 

letſtet ſind. — 
Der Fahrplan iſt folgender: für Perſonen ohne Viſum: ab Danzig 10,17 Uhr, an Marienburg 1200 ihr,'ab Marken⸗ burg 12.27 Uhr, an Berlin (Schleſj. Bahnhofſ 19.13 Ithr; 

für Perſonen mit Biſum: ab Danzig 11.48 Uihr, an Dirſchau 122U Uuhr, ab Dirſchau 12.4; Uhr, an Berlin (Schlef. Bahn⸗ 
hof) 19.18 Uthr. 

Der Mittagszug über Stettin wird etwas ſpäter von 
Danzig und zwar um 12.33 Uhr abfahren und zur gleichen 
Beit um 21.12 Uhr in Verlin Stettiner Bahnhof) ankommen. 

Mit dem Motocran geſtiirgt. 
Am Sonnabend wurden zwei Motorradfahrer daz Iffa 

eines Unfalls, Der 19 Jahre alte Handlungsgehilfe Otto 
Scherwin U „Neufahrwaſſer, Kirchenſtraße 4, ſtürzte mit 
ſeinem Motorrab ſo unglücklich, daß er dabei einen kompli⸗ 
Kauten Unterſchenkelbruch davontrug. Der 20 Jahre alte 
Kaufmann Bruno Stajiums ſtürzte gleichfalla mit einem 
Motoxrad und erlitt eine Schulterverrentung, Beide, Ver⸗ 
letzte wurden in das Krankenhans geſchafft“)- 5 

Auf der Werft abgeſtürzt. 
Der Schweißer Richard Zimmermann, Werftgaſſe 3 wohn⸗ 

haft, ſtürzte Sonnabend nachmittag auf der Danziger Werft 
von einem Gerüſt aus etwa 8 bis 10 Meter Höhe hecunter. 
Der Verunglückte erlitt ſchwere Verletzungen. Im Krauken⸗ 
haus wurde eine ſchwere Gehirnerſchükterung feſtgeſtellk. 

  

  

  

  

Die nächſte Sitzuna des Volkstages findet am Donners⸗ 
tag, den 18. April, nachmittags 3/ lihr, ſtatt. Auf der Tages⸗ 
orbnung ſteht: Das Abkommen über das Eierfyndikat. 
Bericht des Unterſuchungsausſchuſſes über die Auflöſung der 
Einwohnerwehr. Die Aenderung des Geſetzes über die Be⸗ 
ſchäftigung Schwerbeſchädigter. Kommuniſtiſche Anträge zur 
Erwerbsloſenfürſorge und Fiſcherunterſtützung. Eingaben. 
Antrag auf Aenderung des Vermögensſteuergeſetzes. 

Verſuchter Freitod. Einen Verſuch, ſich das Leben zu neh⸗ 
men, machte Wieſe ein 28 Jahre alter Arbeiter. Er hatte 
lich mit einem Meſſer einen Stich in die Werhegst beige⸗ 
bracht. Der Lebensmüde wurde in das Krankenhaus geſchafft. 
Der Grund zur Tat iſt noch unbekannt. 

Im Hafen verunglüct. Der 24 Jahre alte Hafenarbeiter 
Ewald Kapahnke, Langſuhr, Wolfsweg ſ6, war am 
Sonnabendvormittag im Hafenkanal mit dem Verladen von 
Tomsmehl beſchäftigt. Hierbei fiel ein Stapel Säcke um. 
L. lonnte nicht rechtzeitig zur Seite ſpringen, ſo daß ihm ein 
Teil der Säcke äuf das rechte Vein fiel. Mit einem Unter⸗ 
ſchenkelbruch wurde er ins rKankenhaus geſchafft. — 
,Mit dem Auto angefahren unb liegen gelaſſen. Am Sonu⸗ 

abendmittag wurde ein Junge Herbert St. Ecke Paradies⸗ 
gaſſe von, dem polniſchen Auto PM. 50480 angefahren. Als 
ber Autolenker ſah, daß der Knabe ſich aleich wieder erhob, 
fuhr er weiter, ohne ſich um ihn zu kümmern. Der Junge. 
at leichte Hautabſchürfungen im Geſicht, Verletzung ber Kie⸗ 

ſer und einen leichten Nervenchok davongetragen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ů — vom 15. April 1929. 

ſtern heute geſtern heute 
2 .. . ＋3,06--2.92 Thorn ..... 2,73-L2,74 Dirſchau 0 éů 

Forban . .. 42,73--2.73 Einlage .. .....2,8-,60 
Culm....2 66-2,63 Schiewenhorſt .. 4 2.44 4-2,64 

Graudenz...42,96-2,91 Schönau· 26.68.26.68 
Kurzebrack.... 4.3,26--3,19 Galgenberg ...＋ 4 60-P.4.59 

  

        

    

Montanerſpiße .. 288--2,76 Neuhorſterbuſch 2 00--1,26 
Vleckel.... J288L.28 ᷣ„ 

. 4. „0.56 om 12. 4. 1.58 
3. 4. 41,98. am 12. 4. P.91 

. 4. ＋2,06 am 10• 4 2.12 ů 

.2•226 am 12. 4.      
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